
Von allgemeinen Geschichten.

Walket in sich die Beschichten deß vierten Welt-
Alters/ das istdieZeitder Hebreischen Richter/

nehmlich 476.Jahr.

as erste Mapitel.
Wie Mudenschafft wird in Wgypten verfolget:
MoyseSwird gebohren/ und von derKöniglichen Tochter
zur Aufferziehung angenommen : Begehet einen Todtschlag / flie¬

het in die Wüsten / verheyrathet sich/ wird von GOtt M Erlöe
sung seines Volcks zuruckin Egypten

gesandet.
MS O lang Joseph und seine Brüder in Egypten gekebet/

hatte das Hansi Israel gute Läg/und nicht die ge-
ringst« Ursach sich über die Egyptier zu beklagen;
Aber nachdem«selbe einer nach dem andern von die-

>«/ ser Welt abgefordert / und in Egypten ein König
wordenist/welcher nichts umb Joseph gewust/ und gesehen hat / daß
die Frembdling in seinem Reich schon zu einem so gewaltigen Volck
erwachsen seynd/ daß er selbe/im Fall sie eine Neuerung oder Auff--

,,stand fürnehmen weiten/ Vernunfft -mäsiig fürchten könte/ wäre er
auffMittel bedacht/ wie er sie verringern / und endlich gar außrott
ten möchte.

Zu Erreichung dessen hat er sie mit allerhand Harker Arbeit
und schweren Dienst -Leistungen/ durch Vorgesetzte Schaffer und
Baumeister/auffsgrausambste plagen und peinigen lassen/ sie wü¬
sten ihme gantze Städt auffbauen/ selbe mit Wällen / Gräben und
Mauren auffs baldeste versehen/ und gleichsam Lag und Nacht
ohne Auffhören das Isch am Halß tragen / aber dardurch hat der
König / welcher eben/als wie seine Vorfahrer / Pharao genennet
wurde / seinen Zweck nicht erreichet. Dann jemehr er dieJsraeliter
mit Arbeit Wolke unterdrücken/je mehr nahmen sie in der Menge
zu. Derentwegen ergriffe erneben dem vorigen noch ein anders
Mittel / so zu seinem Vorhaben tauglicher schiene/ nehmlich er be<-
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fahle den Hebreischen Heb-Ammen/ daß sie alle Kinder/männlichen
Geschlechts/ sollen erwürgen. Aber diese fürchteten GOtt / und
waren dem König dißfalls nicht gehorsam/ und hat also der Kos
nig auch durch diesen Weeg zu seinem Zweck nicht gelangen können.

Und weil die Hebreische Heb-Ammen seinen Befehl nicht außs
gerichtet/ so Haler solches zu thun denen Cgvptischen anbefohlen/
welche miß Neyd / gegen dem Hebreischen Volck/ das Königliche
Gebott mit sonderlichen Fleiß und Aussmercksamkeit vollzogen/und
alle Israelitische Kiiablein unbarmhertziger Weiß ins Wasser ge«
worffen haben. Doch begäbe es sich/ daß ein Weib vom Hauß
Levi ein schönes Knäblein gebohren/und selbiges durch sonderliche
Schickung GOttes von denen Egyptischen Wölffinnen ; . Mos
natverborgen hat . Als aber das Geheimnuß schier wolle ossens
bar werden/ und sie ihr unschuldiges und schönes Kind nicht laus
ger »nehr verbergen könte/ hat ste ein Kästlein von Binsen gemacht/
selbiges inwendig mit Bech und Berg -Hartz verstrichen und ver¬
klebet/ ihr Kindlein hinein geleget/ in Gegenwart dessen Schwester
im Fluß Nilum gethan / und dessen fernere Erhaltung GOtt dem
Allmächtigen anbefohlen. Die Mutter gienge nach Hauß / die
Schwester aber bliebe auff der Gestatten stehen/ und sähe dem
Kindlein immer nach.

Gleich zur selbigen Stund ist Lhermnt die Tochter Pharaos
nts/die verheurathet Ware/und keinen Erben überkommen könte/
zum Fluß / umb sich zu waschen/ hinab getretten. Und da sie von
fern diese kleine Archen schwimmen sähe/ hat sie einer auß ihren Die¬
nerinnen anbefohlen/ selbe herauß -und zu ihr bringen. Als man
durch Beyhülffder Fischer das Binsen -Körbletn auß dem Wasser
zu ihr gebracht/ und sie dartnn ein schönes Kind mit nassen Augen
erblicket/ gienge ihr der elende Stand dessen sehr zu Hcrßen / und
sprachemit betrübtenGemüth : Dieses ist Zweiffels ohnevoit
den armen Kindern der Hebreer eines/ wann nur einWeib
vorhanden wäre / die es geschwind saugen wolle. Auff
solche Wort sprach dessen Schwester / so inzwischen hinzu getretten:
Wann es belieblich wäre/ so wolle sie alsobald umb einHe-
breischWeib umsehen/welches daSKindlein nähren könle?
Die Königliche Tochter gäbe zur Antwort/sie solle gehen.

Diese saumete sich nicht der betrübten Mutter solche angeneh¬
me Zeitung zu bringen/und sie zur Säugung ihres Kinds hinzu«
führen. Die Tochter Pharaonts befähle ihr das Kind/ unwis¬
send/ daß sie dessen Mutter wäre/auffbeste/und verspräche ihr für
die Aufferziehung eine gute Erkanntnuß . Es kövte der Mutter
auff der Welt nichts angenehmers/als diese Aemmelschafft/ auff-
getragen werden. Und als sie»Hren Sohn mit heranruckenden Als
1er auß mütterlicher Lieb und Treu in allen Guten erzogen/ und
ihme so wohl vom Glauben/als von dem üblen Stand deß Israeli¬

tischen
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tischen Hauses / alle nöthige Unterrichtung beygebracht/ hat sie sel¬
ben derLochterPharaoniS wiederumb übergeben/diese nähme ihn
an Kinds statt an/ und weil sie ihn auß dem Wasser errettet / so gä¬
be sie ihme den Nahmen Moyses . Dann dieses Wort bedeutet
auffEgypttsch einen Menschen/der auß dem Wasser gezogen wor¬
den. Weil Moyses der Thermut sehr lieb wäre/ so hat er sie er-
bttten / daß sie bcy ihrem Nattern dem König die Aufhebung deß
Gebotts wegenErmördung derHebreischen Knäblein hat zuwegen
gebracht.

Etliche Jahr hernach/ da Moyses an Leibs-Kräfsten wohl zu-
genommen/ gienge er auffeine Zeit hinauß seine Brüder zu besu-
chen; Und als erihren Kummer und Elend/auch zugleich gesehen/
Laß ein Egyptier/einen Hebreer/mit unverdienten Schlägen sehr
übel zurichtete/ haterallestieffzu Hertzengenommen/und auß ei¬
nem ungemeinen Eyfer de« Egyptier / welcher sonst dem Hebreer
rin gleiches hätte wiederfahren lassen/erschlagen/ und heimlich in
Sand eingescharret. Den änderten Tag gienge er abermal auß/
und sahezwey Hebreer miteinanderrauffen und schlagen: Erbe-
mühete sich zwar jenem/der unrecht hatte / seine Unbillichkeit vor¬
stellig zu machen ; Aber dieser sprach trußig zu ihm : Wer hat
dich über uns zum Fürsten und Richter bestellet? Wüst
du mich vielleichtauch also erschlagen/als wie du gestern
den Egyptier erschlagen hast? Hierüber erschrack Moyses/
und bestürtzete sich über alle Massen/ daß solcher Todtschlag offen¬
bar worden seye. Als die Sach für den König kommen/ hat er
dem Moysi nach dem Leben getrachtet ; Aber dieser nähme die
Flucht in Madian/undsetzetesichalldortbey einem Brunn nieder.
Und als die Tochter Naguels/der in der Stadt Madian Priester
wäre / bey selben Brunnen ihre Schäfflein träncken/ die Hirten
aber / so darzu kommen/solches verhindern wollen/ verdrösse den
Moyses die Unbillichkeit dergestalt/daß erauß einem ihme ange-

Da nun die Löchter Raguels wegen solchen Beystands zeitli¬
cher/ als sonst/nach Haußkommen/fragte sieder Natter umb die
Ursach dessen: Sie gaben zur Antwort / daß ein Egyptischrr Mann
sichohngefehrbeymBrunnen eingesunden/die Hirten vertrieben/
mit ihnen Wasser geschöpffet/und auch denen Schäfflein zu trin-
cken gegeben hätte: Aber wo ist dieser Mann/ (sprach der Nat¬
ter) warumb habt ihr ihn nicht irüt euch herein geführet?
Daß wir ihme tönten eine Ehr anthun / gehet hin/ lastet
ihn herein gehen/ damit er mit uns das Nachtmahl esse.

Hierauff ist Moyses in das Hauß Raguels geführet worben/
und nachdem? er Zeit hernach an der Sephora / dessen Tochter/
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grosse Tugenden und gute Sitten vermercket/hat er sich mit selber
in Eheliche Pflicht eingelassen/und von ihr zwei) Söhn überkom¬
men. Den ersten hiesse er Gersam / welches Wort so viel als einen
Frembdling bedeutet/dteweilen er als ein Frembdling sich in Ma¬
djar» auffhielte. Dem änderten gäbe er den Nahmen Eliezer /
dardurch anzudeuten / daß er durch GOTT von der Hand Pha-
raonis seye errettet worden . Dann Eliezer heisset gleichsam
GOttes -RettUNg . , Und nachdem« er 40. gantzer Jahr / wie
Lrüiiur UaZnus berichtet/ denen himmlischen Betrachtungen / ne¬
ben Weydung deß Viehs/obgelegen/und auch GOtt seines in E«
gypten sehr bedrängten / und immer zu ihme schreyenden Volcks
sich endlich erbarmet hat/sahe eretnßmals in der Wüsten bey dem
Berg Horeb einen Dornbusch zwar brennen/ aber nicht verbren¬
nen ; Uberdiesesverwunderteersich/undsprach : Ich will gehen
und schauen/ was es doch bedeuten solle/daß ein Dornbusch bren¬
net/und nicht verbrennet : Und da er hinzu tretten wolte/ ruffte der
HErr auß dem brennenden Busch auffMoyses / und befähle ihme
ohneAußziehung der Schuh sich ntchthinzu zu nahen. Weile»
das Erdreich / worauff er stunde/ heilig wäre.

Nachmals sprach der HErr zu ihme: Ich bin der GOtt
deiner Vätter/und Hab das Geschrcy meinesgeängstigten
Volcks angehöret/ ich will selbes nunmehro von derEgy-
ptischen Dienstbarkeit erretten/und in das / ihren Vät-
tern versprochene/Land Lhanaan führen. Dich aber
Hab ich erwöhlet / diesen meinen Willen außzurichten/
und selben den Aeltesten deß Volcks zu verkündigen.
MoyseS aber fragte GOtt umb seinen Nahmen/bamit er gleichwol
jenen nennen könte/ dessen Gesandter er wäre/ und GOtt sprach:
Mein Nahmen Heist: Ich bin/ der ich bin. Du wirst auch
zum König eingehen/und ihm diesen meinen Willen an¬
deuten. Damit aber so wohl die Jsraeliter selbst/ als Pharao
und die Egyptierkeine Ursach zu zweiffeln hätten / daßMoyses von
GOtt geschtcket worden seye/so hat er ihme das Zeichen/ welches
alle/ die von ihm unmittelbar gesandt werden/ zu haben pflegen
mit gegeben/ nehmlich die Lugend und Gnad/Wunder -Werck zu
würcken/ dardurch anzudeuten / daß man andere/ die sich für Got¬
tes -Gesandte zwar außgebcn/aber doch solche Krafft nicht haben/
keines Wegs annehmen / oder ihren verführischen Worten trauen
solle. Dann er könte seine in der Hand tragende Ruthen / dessen
er sich vorhero zu Hütung deß Viehes bedienet/in eine Schlangen
verwandle»«/ so offt er wolte/und wann er die Hand in Busem ge¬
schoben/ hat er sie gantz außsätzig herauß gezogen/ steckete er aber
selbe noch einmal hinein/ so wurde sie wiederum dem andern Fleisch

gleich.
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gleich. Ferners könte er das Waffer m Blut verkehren/ uichder-
gleichen mehr.

Da nun Moyses mit einem solchenK' redentz-Schreiben Vers
sehen worden/ ist er zu seinem Schwiger -Vatter nach Hauß gan¬
gen/ hat von ihme sambt Weib und Kindern Urlaub genommen/
und sich auff den Weeg nacher Egypten begeben. Als er sich in
der Herberg befände/ ist ihm der Engel deß HErrn in einer zornigen
Gestalt erschienen/ ihme den Todtandrohent / wofern er weiter zie¬
hen/ und seinen jünger« Sohn Eliezer/welches er der mitleydigen
Sephora zu gefallen/ biß dorthin unterlassen/ nicht vorhero mit
hem Zeichen der Außerwöhlten bezeichnen würde . Als solches ge¬
schehen/ hateraußBeysorg / sein Weib und Kinder möchten ihm
in Außrichtung einer so fürnehmen Gesandtschafft etwan verhin-
derlich fallen/ selbe von sich zu seinem Schwieger -Vatier zuruck
nach Hauß geschicket; Er aber nähme seinen Weeg weiter/und
käme in die Wüsten . Biß dorthin ist ihm sein Bruder Aaron/
auß Befehl GOttes / entgegen gangen/ und hat von ihm mit Freu¬
den alles vernommen/ was GOtt durch Beyhülffder Wunder-
Zeichen/ außzurichten hat anbefohlen/wie nicht weniger/ daß er/
weil Moyses eine schwere Zungen hätte/für ihn die Red führen/
und alles / was er ihm werbe vorsagen/ denen Aeitesten und dem
König vortragen solte.

Moyses und Waren erscheinen vor dem Wö-
nig : Werden spöttlich abgcwiesen: Moyfts thul ftme

Wunder -Zeichen: Machet die Egyptische Zauberer zu
Schanden / und schlagt Egypten mit zehen

Plagen.

Achdeme Moyses den Aaron i» allem/ was er öffentlich vor-
MW , tragen solte/wohl unterwiesen/seynd sie in der Versamm-
ÄKW Mng der Aeltesten erschtenen/und hat Aaron / der ein wohl¬
beredter Mann wäre/seines Bruders Werbung auffs beste abge-
leget/ dieser aber hatvordemgantzen Volck/ die ihm von GOtt
verliehene Wunder -Zeichen gethan / unddardurch öffentlich seinen
Gewalt und Vollmacht erwiesen. Worauß dann die sammentli-
che Gemein mit hertzlichen Freuden erkennet/daß GOtt der All-

. mächrlge ihr Geschrey endlich angehöret habe/ und sie auß der har¬
te« Knechtschafft nunmehro erretten wolle. Derentwegen seynd
sie auff die Erden niedergefallen/ and dem HErrn lnnb solche vä¬
terliche Güte und Bvrmhertzigkeit inbrünstig gedancket.

Hierauff hat sich Moyses und Aaron auch zum König verfü¬
get/und gesaget: EöseykderWiUm deß HEnrr / daßer sei¬

nem

Moyses und Aa¬
ron erscheinen vor
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mmVvlck solle erlauben hin in die Wüsten zu ziehen/ ih-
Nie ein Opffer abzuthun . Aber Pharao sprach auß einem
hoffartigm Gemüthe : Wer ist jener HErr / besten Befehl ich
solle anhören/und auffsein Geheiß Israel von mir lassen?
Ich weiß umb keinen Herrn/ ich allein bin Herr und Gebie¬
ter/ und will keines Wegs Israel ziehen lassen. Gabe ih¬
nen ferners einenHarten Verweist/daß sie das Äolck an ihrer Ar¬
beit verhindern/und mit solchen/wie er vermeinte/ abgeschmachen
Lugen irrmachen dörffen/ sie sollen sich alsobaid auß seinemGeficht/
und hin zu ihrer Arbeit machen. Befähle auch zugleich denen
Schaffern und Vögten best Volcks / ihnen nicht mehr/ gleichwie
sie biß dorthin / gethan hätten / das zum Ziegelbrennen benöthigte
Stroh zureichen/ sondern sie an statt dessen zu zwingen auff den Si¬
ckern die Halm für solche Brennung zusammen zu suchen/ und ein
Weeg als den andern die vorige Anzahl der Ziegel zu verfertigen/
ihnenauck / bey höchster Ungnad/nicht das geringste nachzulassen.
Dann (sprach er) sie seyren/und gehet ihnen gar zu wohl:
Der Ursach sagen sie/ wir wollen unscrm GOtt ein Opffer
machen; Also muß man sie mit Arbeit unterdrücken/und
ihnen den Lust zum Opffer vergehen machen/ damitsie ein
anders mal denen verlogenen Worten ihrer Verführer
nicht mehr so leichtglauben.

DieZsraeliterbetrübeten sich hefftig über solchen grimmigen
Entschluß/ luffen durch gantz Egypten auffden AeckernPerumb/
sammleten mit grösser Embsigkett die Hülm zusammen/ und könten
doch die vorige Anzahl der Ziegel keines Wegs zu wegen bringen.
Weilen aber die Schäffer und Vögt ihres Herrn Befehl auff alle
Weiß vollziehen wolten/ so seynd sie wider die Hebreer/ mit Schlä¬
gen sehr übel verfahren. Und als sich diese bey dem König hierü¬
ber höchlich beschweret/ und ihme gezeiget haben/ daß es eine pur
lautere Unmöglichkeit seye/die Hälm selbst zusammen suchen/ und
ein Weeg als den andern eben so viel Ziegl/als ste vorhero gemacht
haben / annoch reichen ; Hat sie der König Mit scharffen Wor¬
ten abgewiesen/ihnen die gebettene Erlaubnuß zur Opfferung hoch¬
mütig vorgestossen/und sich außdrücklich vernehmen lassen/ daß
sie anjetzo eben/ als wie vorher »/ da ihnen das Stroh gereichet wor¬
den/ die gewöhnliche Anzahl verfertigen wüsten. Und als selbe
vom König herauß gierigen/ sprachen sie zu Moyses und Aaron:
Der HErr seye zwischen uns und euch Richter/ daß ihr
durch eure Reden beym König und seinen Dienern unsere
Sach so verdächtig gemacht/ und ihme gleichsam ein
Schwcrd m die Hand gegeben habet/ uns damit zu er¬
würgen. Die-



Von allgemeinen Geschi chten. _ 8r
Diese Reden/und der elende Stand der Hebreer gienge dem

Moyfi und AaronitieffzuHerßen : Derentwegen ruffte MoyseS
zu GOtt mit eyffrigister Bitt / er wolle sich doch der Seinigen er/
barmen/ und nicht zulassen/daß ihn die Bedrängte mit ferner Ge¬
sandtschalst für den Urheber ihrer eussersten Müheseehgkeit langer
ai sehen möchten. GOtt verspräche ihme auffs neue/ daß er die -
Kinder Israel auß der Egyptischen Dienstbarkeit gar bald erlösen/
und in das gelobte Land/ welches er ihren Vättern verheißen hätte/
hinfiihren wolle/auffdaß sie ihn ewig für ihren HErrn und GOtt
halten / und für solche Gnad gebührenden Danck allezeit abstatten
möchten. Gabe ihme auch zugleich Befehl wicderumb vor dem
König zu tretten / umb die Loßlaßung seines Volcks eyffrig anzu¬
halten / und zu Erlangung derselbigen seine Wunder zu thun.

Moyses wäre gehorsam/ nähme feinen Bruder Aaron zu sich/ (> ,oä s-
und giengen beyde hin zum König / batten umb den frcyen Abzug ^ ->ron K-ce-
ihres Volcks/und Hessen auch zugleich ihre Wunder sehen. Dann
Aaron wurffeauß Befehl seines Bruders dieRuthenaussdie Erd/
und selbe verwandlete sich alsobald in eine Schlangen . Pharao ^^ erune
gäbe seinen Zauberern Befehl ein gleiches zu thun/welche ihre Ru « pcr inc-nr-lcionS.
then eben wie Aaron hingeworffen/ und in Schlangen verwandlet ixon cNemm pu-
haben / allein mit diesen Unterschied/ daß jene diese alle zusammen c->ncium, quem
bald auffgefreffen hat . Und obwotzlen der König darauß die
Hand GOttes hätte erkennen sollen/ so bliebe er doch in seinem ge« ^ ims
fasten Entschluß / die Zsraeliter keines Wegs hinzulaffen/unwa nckel« rrunsgressoubus
bar und vexstocket. Weilen demnach die guten Wort und unschäd« -.ngciis sö nurum
licheZeichennichtsverfangenwolten/sogriffederHErrzur nöthi « lLrviroKsncvisibi-
gen Straff / und gäbe dem MoysiBefehl/Morgen als der König rerum mLw-
feiner Gewohnheit nach mit seinem HoftGefolg beym Fluß Niko
spatziren würde/ von ihme den schon zweymal umbsonst begehrten müsi vir-
Äbzng/wicderumb auffein neues ernstlich zu begehren/ und inVer « iure m-woiicLü>-
weigerung dessen durch Krafft seiner Ruthen besagten Fluß / und Kicü virK->8 in ler-
alles übriges Wafferdurch gantz Egypten inBlutzu verwandlen ; pences commucks.
Solches hat Moyses und Aaron vollzogen/ und ist alles Wasser ^ ne-M emm ex-
sv wohl in Häusern und Brünnen / als im Fluß Nilo / und in denen r»"vLrmMo
herauß geleyteten Bachern in Blut dergestalt verändert worden/ uu->n> -liqû ciö
daß kein Fisch lebendig geblieben/ und kein Mensch selbes zum Deus a-emombus
Trunck gemessen können. facicjscciexikim»-

Nach sieben Tagen hatPharao Moysen ersuchen lassen/ die mus,ciLmones vir-
Skraff wiederumb hinweg zu nehmen/dann er seye urbietig denen ^
Jsräelitern den freyen Abzug zu verstatten . Aber obwohlen Moy « ,t7ur!um^
ses deß Königs Begehren Statt und Platz gegeben/ so hat doch sei« tubnü LbliuiMe>s-
der sein Wort nicht gehalten/sondern ist in Plag -und Peynigung in carum iocum
der Bedrängten Hebrecr immer ärger worden . Derentwegen lerpences»Hu-Me
tratten Moyses und Aaron auß Befehl GOttes abermals vor k̂ -pros limltiru-
dem König mit demüthiger Bitt / selber möchte doch das Bolck hin« ' „ ' ^
außindie Wüsten/dem HErrn einOpsserz « thun / ziehen lassen. ^ tervo/ ^ uoz

§ Dann vomiour Oper»-
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Danndieses <eye deß HLrrn Willen / und im Fall Aber solche
Gnad ihnen noch femers verweigern solle/ so wurde GOtt der
Allmächtige gantz Egypten mit dem abscheulichen Ungez-effer der
Frösch auff solche Weiß straffen/ daß die Kon,gliche Gemacher,
Vetter , Speisen und Küchel darvon nicht soltm befreyet seyn.
Aber der verstockte Pharao schlüge ihnen ihr Begehren wiederum»
rundab / und wolle «mb GOtt und dessen Gewalt über die Korng

noch mchts ^ b "überer machten viel Sachen nach, und die Hoss-
Schmeichler führeten dem König ;» Gemüthe , daß es «hme e,ne
Schand wäre/ wann er einen andern / als sich selbst/ suk den HErrn
in Egypten erkennen wolle/er seye da allein Herr und Gebieter/cS

«-» Mk>ttmitibme nichts »» schaffen, und dergleichen

Aaron milder Ruthen den Fluß berührt/und aliobald sähe man
die Frösch insolcherMenge auß demWasser hervor steigen,daß dar,
von das Erdreich bedecket, und alle Winckel in Hausern angefullek
worden seynd. Die Schwartz/Künstler machtmzwarihrersettS
durch Verblendung auch Frosch/ «berste tonten selbe mcht mehr
vertreiben/ obwohlen Pharao solches von ihnen verlanget . De¬
rentwegen hat er umb Moyses und Aaron geschicket/ mit Begeh-

Die Frösch koms
mm umb.

^ Moyses 5ber spräche: ZmFall er solches zu thun ernstlich
aesinnct wäre/ so solle er ihme die Zeit/ in welcher er dem
Volck diese Erlaubnuß geben wolle/ vorhero benennen.
Pharao antwortete : Morgen solle es geschehen : Auff diese
Versicherung hat Moyses auch den König versichert , daß der
HErr auff ftm Bitt die Frösch ohnsehlbar werde hinweg nehmen,
und Mgen, daß sonst kein GOtt , als er allein seye. Nachmals
qteoge Moyses und Aaron wtederumb hinauß vom Äon,g , und
Moyses ruffte inbrünstig ;u GOtt , mit inständiger Bltt,ermoA
te ihn doch mit seiner Verpfändung , die er dem Pharao der Frosch
halber gethan,nichtsteckenlassen, undzuRettungsemerselbsteige,

Die dritte Plag.

den Hausern und Wohnungenhin auffs Feld m grosseH ^ n n̂ zu¬
sammen getragen/ und ist also gleichsam in einem Augenblick das
gantze Königreich von solchen schändlichen Urigezreffer Mt Zeder-
mans Frolocken auff einmal befreyet worden.

Als aber der König sich von solcher Straff ledig befände/ hat
sich se,n Hertz wiederumbauffein neues erhebet, und wolteerumb
Vichts weniger, als umb die gethanene Zulag den Anßzug in die
Wüsten betreffend , nunmehro wissen. Derentwegen ^ ahie
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GOtt dem Moysi / durch die Hand Aaron mit der Ruthen den
Staub der Erden zu schlagen / und selben in Läuse zu verändern/
welche nachmals Menschen und Vieh auffsehr erbärmliche Art ge»
plaget haben . Die Egyptische Zauberer wolten ein gleiches thun/
aber ihre Kunst hat ihnen für dißmal gefehlet : Derentwegen spra¬
chen sie zu Pharao : HieristderZingerGOtteö , Abererliesse
dannoch von seiner verstockten Weiß nicht nach . Dann obnx tz-
len selber zwar dem Moyst den begehrten Abzug versprochen / so
bald dieses Übel seine Endschafft nehmen würde / so hat er nachmals
sein Wort gleichwohl nicht gehalten . Derentwegen sagte GOtt
zu Moyses / er solte den Außzug der Kinder Israel wieder umb vom
König begehren/im Fall der Verweigerungwolle er den Lusst voll
grosser Fliegen machen / von denen die Egyptier zwar alle auffs här¬
teste geplaget / hingegen aber die Hebreer im geringsten nicht wer¬
den berühret werden , Welches auch nachmals geschehen . Und
weil Pharao von dieser Straff erlediget zu werden / kein anders
Mittel gewust -als Moysen und Aaron umb die Abthuung dersel-
brgen anzulangen / Hat er umb sie geschicket / und ihnen die Hinzie¬
hung in die Wüsten wiederumb auff ein neues zugelassen / wann
nur die Fliegen sich enden möchten . Moyses gäbe zur Antwort:
Daß er sich von GOtt dem HErrn solche Gnad zu erlangen noch
wohl gekramte ; Allein ermüsteauch seiner Seits die gethanene
Zusag halten / und den HErrn mit Verstockung nicht länger ver¬
suchen . Gienge also hinauß / batte GOtt / und dieFliegen haben
sich augenblicklich verlohren.

Wer solte nicht gedencken / daß nach so vielen auffübernatürli-
che Weiß geschickte . / und wiederumb auff gleiche Weiß hinweg ge¬
nommenen Plagen endlich Pharao in sich selbst gegangen / seinen
Fehler erkennet/und GOtt dem HErrn den schuldigen Gehorsam
werde geleistet haben ; Aber alles war umbsonst / dann so bald die
Plag auffgehöret / da hat auch der Willen zum Guten sich bey ih-
me geendet/und seine Härtigkeit die Ober -Hand behalten / gleich¬
wie aller verstockten Sünder Brauch und Gewohnheit ist . De¬
rentwegen wo 'te GOtt / der die Gottlosen nichtauffeinmal zu ver¬
derben / sondern durch Schickung solcher Straffen / die noch endlich
zu ertragen seynd/zur Erkanntnuß und Buß hinzuführen pfleget/
zu noch grösseren und empfindlicher « Plagen fortschreiten : Zu
dem Ende gäbe er Moyst Befehl sich wiederum zum König zu ver¬
fügen / und ihme zu sagen / daß/wann er sein Volck nicht werde zur
Opfferung in die Wüsten hmziehen lassen/so wolle er einen Sterb¬
fall schicken/ von welchem alles Vieh in Egypten / klein und groß/
so auffdem Feld gesunden wird/augenblicklich umbstehen solte / da¬
mit aber männiglrch wissen könte/daß solche Straff von ihme Her¬
kommen wäre / so solle selber allein das Vieh der Egyptier / hinge¬
gen aber der Jsraelrter keines Wegs treffen.

Moyses hatzwar beym König/durch den Mund seines Bru-
L r Vers

GOtt will die
Gottlosen nicht
auff einmal ver¬
derben.

Diefünffte Plag.
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ders / alles auffs beste außgerichtet/und für die angedroheteStraff
auß Befehl GOttes denmorgigen Tag angesetzet/aber mit allen
dem ein gar schlechtes ?>sc erhalten. Derentwegen ist den an¬
dern Tag darauffalles Vieh der Egyptier/so sich auffben Feldern
oder Aeckern befunden/auffeinmal umbgestanden/ denen Israeli-
tern aber nicht ein Klauverlohren gangen. Und obwohlen zwar der
König selbst zum Hebreern hinauß geschickt/ und den Augenschein
einnehmen lassen/ auch in Warhett befunden / daß ihr Vieh
nochalles beyLeben seye: Sohater gleichwohl von seinem Trutz
wider GOtt nicht abgelassen/ sondern den Fortzug den Kindern
Israel immer hartnäckiger Weiß verweigert. Solches wäre eine
Ursach/daß GOtt zu der sechsten Straffgegriffen/und an den E-
gyptiern abscheuliche Beulen und Geschwür aufffahre» lassen/aber
dieses erschreckliche Übel ist gleichwohl noch nicht genug gewesen/
die Hurtigkeit Pharaonis zu biegen.

Bey so gestalten Sachen ließe GOtt die siebende Straff dem
König durch Moysen ankünden / wie nehmlich ein so grosses Wet¬
ter / Schauer und Hagel/dessen gleichen in Egypten noch nie gese¬
hen worden/sich erheben/und alles Vieh und Menschen/ so sich auff
dem Feld befinden/neben denen Früchten gäutzlich erschlagen wer¬
de/ im Fall selber die Kinder Israel noch ferners auffhaltcn solle.
Aber Pharao und seineNäth blieben auffihrem gefasten Entschluß/
die Kinder Israel nicht von sich zu lassen/ungehindert alles dessen/
was sie vorher» gesehen/noch einen Weeg als den andern verste¬
cket/ und haben mitgröster Hartnäckigkeit erwartet / biß sich der

sich erschlagen/ und gantz Egypten in grosse Forcht und Zittern ge-
setzethat. Alsdanutiesse der König diezwey Männer wiederumb
für sich fordern/ stellet«sich eusserlich gantz andächtig / nnd begehr¬
te von ihnen/sie möchtendoch GOttumb die Einstellung dieses
grausamenWetterS ohnverzüglich bitten ; Crseye nunmehro gänß-
lich entschlossen/die Jsraeliterfortziehen/unv ihren GOtt ein O-
pfferthun zu lassen. Undsprache : Ich Hab gesündiget/Gott
ist gerecht/ichaberundmcin Volckgottloß. Moysesaber
sagte : Ich werde zwar hinauß gehen / meine Hände zu
GOtt anffheben/ und das Wetter wird sich auch enden;
Aber ich weiß gleichwohl/ daß ihrden HErrn noch nicht
fürchtet.

Moyses hat nicht übel geurtheilt / dann dasWetter hatte kaum
auffgehörct/so Hesse sich Pharao und seine Räth schon wiederumb
öffentlich vernehmen/daß sie denBefehl GOttesnichtannehmen/
unddasVolckkeineswegsentlassenköntcn . DannihrHertz wä¬
re erhärtet und verstockt . Und GOtt der Allmächtige hat sol¬
ches darum zugelassen/damit die Rechtgläubige selbes ihren Kin¬

dern
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dern und Kinds -Kindern biß zu ewigenZ iten erzehlen/ und nnt
Erinnerung solcher Wunderthaten/die GOtt für sein Volck ge-
than / ihnen anbey zu Gemüth führen möchten/ was er für ein wun¬
derlicher/ starcker und allmächtiger GOtt/und daß er allein Herr
und Gebietersey/ an welchen alle Menschen glauben sollen.

Zu Bezeugung dessen hat Moyses dem verstockten König auß
Befehl GOttes Wiederumbeine neue Straff androhen / und ver¬
künden müssen. Nehmlich daß er mit Heuschröcken gantz Egypten
bedecken/undallesLaub und Graßverderben wolle/im Fall selber
die Kinder Israel noch länger auffhalten solte. Aber Pharao näh¬
me solche Drohwort wenig zu Hertzen/ und befähle Moysi und Aa¬
ron alsobald auß seinem Gestchtzu gehe». Derentwegen hat Gott
der Allmächtige die Drohwort mit der That vollzogen/ und durch
solches Ungtzieffer alle Frücht/Kräuter und Graß durch gantz E-
qypten auff einmal verderben lassen.

Bey würcklicher Empfindung solcher Straffhat Pharao auß
Aengsten/ gleichwie er bey andern gethan / Moysen mit eusserltcher
Anzeig grosser Reu/eyfferig gebetten/er möchte ihme doch bey sei¬
nem GOtt noch für dißmal die Verzeyhung / und die Aushebung
solcher ersckröcklichen Strafferlangen / er fey nunmehro gäntzlich
entichlossen/die Kinder Israel ziehen zu lassen/ aber als die Straff
auffgehöret/ da hat auch der gute Vorsatz bey ihme zugleich sich ge¬
endet. Griffe alio GOtt zur neundten Straff / und Hesse über die
Egyptier so dicke Finsternüssen fallen/ baß einer den andern auch
umb Mittagnicht sehen konte/nur bey denen Zsraelitern allein wä¬
re es Hell und Lag . Dieser Ursach wegen ruffte Pharao wieder¬
um !) Moysen und Aaron / und erbotte sich auff ein neues zu allen
guten . Allein nach auffgehebter Straff wäre er ärger als zuvor,
und spräche zu Moysi/daß er sich bey Leibs und Lebens Straff in
seinem Angesicht htnsühro nicht mehr solte blicken lassen.

as dritte Uapitel.
^ie Usraeliten bekommen Befehl das Wffer-
Lamblcin zu essen: Was selbiges so wohl Geistlicher als
Buchstäblicher Weiß bedeutet : Die Israeliten ziehen würcklich

außLayptcn; Pharaosetzetihnennach/undgehetMitallenpen
Seinigen im Meer zu Grund.

'Enmach bey dem verstockten Pharao weder Straff / noch
Wahrnung / verfangen wolte/ so ist GOtt der Allmächtt-
ge dem Moysi erschienen/und hat ihme geoffenbaret/was

Massen er noch eine solchePIag über die Egyptier senden wolle/ we¬
gen welcher der König selbst die Kinder Israel zur Abreiß nöthigen
und mit Gewalt forttretben werde/ er aber solle denen Hebreern an¬
künden/ daß sie von denen Egyptiern goldene und silberne Geschirr/

L ; Wie

Die achte Plag.

Die neunte Plag.
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wie nichtweniger Kleidungen sollen zu leyhen nehmen: Es müste
auch ein jeder Hauß -Vatter den vierzehendenTag deffelbigenMo-
nats / welcher der April wäre/ ein unbeflecktes/ und wohl-erwachse¬
nes Lämblein bratten / auff den Abend GOtt dem HErrn auff-
opffern/ und selbes nachmals / mit ungesaurten Brodt / und mit
Brunn -Kröß / sambt denen Seinigen verzehren/mit demBlutabev
die obereThür -Schwöll und beyde Pfosten bestreichen/ dann Gott
der HErr wolle alle Häuser/die auffsolche Weiß mit Blut bestri¬
chen waren / in seinem Zorn vorbei) gehen/ und die Plag allein über
jene kommen lassen/ an deren Lhür -Schwöllen er solches Zeichen
nicht sehen wurde . So selten sie auch bey Verzehrung dieses
Lämbleins ihre Lenden gürten / die Schuh an Füssen/ und die Stäb
in Händen haben/ selbes eylends/als reißfertige Leuth / auffeffen.
Und dieses Phaße / oder das Mahl der Vorbeygehung / alle Zahr
zur ewigen Gedächtuuß solches Außzugsauß Egypten / und sol¬
cher Vorübergehung deß Zorn GOttes / unaußsetzlich halte».

Dem Buchstäblichen Verstand nach ( lehret der heilige H,o-
mrs von /^quin) ist solches Oster Fest von GOtt denen Juden
darumb anbefohlen worden ^ damit sie eine immerwährende Er¬
innerung haben möchten/ daß sie durch dessen starcke Hand von der
Egyptischen Dienstbarkeit errettet/und in die Freyheit scynd gese-
tzet worden. Das Blut deß Lämbleins/ mit deine selbe ihre Thür-
Schwöllen bestrichen/ und sich dardurch von dem vorbey gehen¬
den Zorn GOttes befreyet haben/ wäre ein sichtbarliches Kenn¬
zeichen/daß sie keine Ungläubige Egypter wären : Allermassen die¬
se ein Kalb anbetteten . Darumb aber haben sie müssen ihre Len¬
den gürten / die Schuh anlegen/ und dieStäb in die Händ nehmen?
damit auch ihre Nachkömmling Krafft solches Denck-Zeichens den
eylftrtigen Außzug auß Egypten desto besser in der Gedächtnuß
behalten/die Göttliche Allmacht darbey erkennen/und selber dar-
für unauffhörlichen Danck ablegen möchten/ das ungesaurteBrodt
bedeutete die eilfertige Antrettung ihrer Reiß / indeme ihnen die
Egyptier nicht so viel Zeit Hessen/ daß der Leig vermögdeß Hebels
oder Uhrä hätte versauren und auffgehen können. Der Brunn-
Kröß wäre ein Zeichen der Bitterkeit/welche selbe in Egypten ha?
benaußgestqnden . DiesesistnundieeusserlicheBedeutung.

Aber der innerliche und geheime Verstand ist folgend. Daß
nehmlich durch die Auffopfferung dieses Oster -Lämbleins unser lie¬
ber HErr und Heyland vorbedeutet worden seye. Dann r -uiu«
derÄpostelsaget : Unser Oster -Lamb / welches für uns auff-
geopffert worden/ ist Christus. So wird auch dardurch/
daß die beyde Thür -Pfosten/und die obere Schwoll mitBlut an¬
gestrichen worden/ gleichsam ein blutiger Galgen/und folgendlich
der schmähliche Lobt deß Kreützes vorgestellct. Das Blut aber/
mit welchem erwehnter Massen die Pfosten und obere Schwöl be¬

strichen
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strichen worden/ und welches den Würg -Engel gezwungen die Im mini cUcir qun-i 6-
den-Häuser ohne Schaden vorbeyzu gehe»/ deutet aussden .Ehrist - cr-n6cnsLv3»-
lichen Glauben / durch welchen wir Ehristi deß HErrn bitteres ^ >>cus c°n -cr».
Leyben und Sterben in unsere Gemüther « «drucken / und in cruce, im
mit dessen kostbaren Blut gleichsam unsere Seelen bestreichen/da- „ --nlicuZ ir-Zalis
mit an jenem strengen Tag / an dem Ehristusber HErr als ein ge- iLnZums inL-ucis
rechter Richter erscheinen wird/dessen Grimm und Zorn/ den wir mollum.
durch unsere Sünd herauß gefordert haben/ unsere Seelen vorbey
gehen/ und allein jene treffen möchte/ die sich durch den Ehristltchen
Glauben mit seinem heiligsten Blut nicht bestrichen haben. Gleich¬
wie der heilige Petrus anzeigen will / da er spricht : Ihr styet Lellempri cills
durch das kostbare Blut deß unbefleckten Lambs erlöset
worden. Die Verzehrung deß Lambs bedeutet die Geniessung
deß Hochheiligen Altar Sakraments : Und das ungesaurteBrodt
die Reinigkeit deß Glaubens . Lasset UNS (spricht mit - Lpuiemurm ^ 7-
einander essen das ungesaurte Brodt der Auffrichtjgkeit
UNdWarheiU DerbittereBrun-KrößisteinZeichenderBuß
und vorgenommenen Besserung / die jenen höchst vonnöthen ist/
welche sich zu dem heiligen Abendmahl nahen/ und selbes gemessen
wollen. DieGürtungderLenden/dieSchuhanFüssen / und die
Stäb in Händen bedeuten/ daß wir unser Oster -Lämblein sonder¬
lich dazumal verzehren/ und unsere Seelen darmit versehen so ten/
wann wir auß der schweren Dienstbarkeit dieser Welt dorthin in
das ewige Vatterland unfern Weeg nehmen werden.

Da nun Moyses wegen Einsetzung deß Oster -Fests obgemel-
ter Massen von GOtt dem HErrn Befehl bekommen/hat er nicht
ermanglet selben denen Kindern Israel -umbständlich vorzutragen/
und sie anbey deß bevorstehenden Außzugs zu erinnern . Als der
bestimbte Lag erschienen/ haben sie sich reißfertig gemacht/ und
die Nacht hindurch Ostern gehalten. Inzwischen hat GOtt sei¬
nen Engel außgesendet/der alle erstgebohrne/ worunter auch der
junge Eron -Prtntz wäre/durch qantz Egypten / die Wächter al¬
lein außgenommen/gugenblicklichumbgebrachthat.

Dieser harte Streich hat das samentliche Volck in ein grosses
Geschrey und Wehklagen gesetzet/ der König selbst ist bey derNa cht
auffgestanden/undMoysen und Aaron also bald für sich gefordert/
mit Befehl/ sie sollen ohne Verzug sambt allen den Ihrigen klein
und groß/ wie sie es biß dorthin allezeit selbst verlanget hätten / in /
GOttesNahmen fortzrehen/und dem HErren / wie sie gesaget/ ein
Opffer machen. Es haben auch die übrige Egyptter ihnen starck D .4-
zugesprochen/ daß sie doch ihren Abzug nicht länger verschieben
möchten/ dann sie stunden in Sorgen / es dörffte vielleicht keiner 5?' / 1'
auß ihnen bey Leben bleiben/ wofern selbe sich nicht alsobald von ih- commissum 0^
nen absöndern wurden . Und damit nur die Israeliten sich nicht wnum ea'

länger rreÄsrio KauUu-
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länger verwetteten / haben die Egypter das Silber und Gold / wel¬
ches an sie zu leyhen begehret worden / alsobald außgehändiget/und
ihnen zu fernern Auffschub ihres Abzugs so gar keine Zeit gelassen/
daß sie auch den rohen und ungesaurten Teig mit sich nehmen müf-
sen. Zur ewigen dessen Gedächtnuß haben die Juden bey Bege¬
hung ihres Oster -Fests sich keines gesäurten Teigs zu Bachung
ihres Brodts nimmermehr bedienen dörffen.

Weil nun der glückseelige Tag deßsoofftgewüntschtcn Auß-
zugs dermaleins erschienen / und die Egyptier selbst das Volck dar-
zu angetriben / da haben sich die Kinder Israel in der grösten Eyl
versammlet / und in der Zahl sechsmal hunderttausendMann / ohne
Weiber und Kinder / undohne deß fast unzahlbaren Pöfels / auss
die Strassen mit allem Hab und Gut sich begeben ; Nachdem«
4 ?o . Jahr von der Verheissung / die GOtt Abraham von Land
Ahanaan gethan / verflossen / und dessen Kinder / nach /^uFuümi
und Luscbij Rechnung r I s . Jahr in Egypten gewöhnet . Sie ha¬
ben auch die Gebein Josephs mit sich gcführet und ihren Weeg
nicht durch das nechste Land der Philisteer / damit sie Anfangs
durch unverhofftenKrieg nicht erschröcken/und auß Fercht wiedcr-
umb zuruck inEgypten weichen möchten/sonbern durch die Wüstest
genommen . Bey Tags hat ihnen GOtt eine Wolcken -Saulen-
zu Nachts aber eine Feuer -Saulen zur Weegweiserin verordnet.

Inzwischen aber hatte es Pharao gereuet/daß er die Israeli¬
ten fortgelaffen / nähme ihme also vor selbe mit gewaffneter Hand
wiederum zuruck in die vorige Dienstbarkeit zu bringen : Und als er
ihnen mit einem grossen Kriegs -Heer nachgesetzet . Hat er selbe zwi¬
schen der Wüsten und dem rothen Meer eingeholet . Welches unter
denen Hebreern eine solche Forcht verursachet/daß sie angefangen
wider Moyses zu murren/und schon lieber wiederum zuruck in Egy¬
pten / als noch weiters fortziehen wollen . Aber Moyses / der in sei¬
nem Hertzen immer z« Gottruffte / tröstetedas Volck und spräche:
Förchtct euch nicht/ sondern schauet nur/ was GOtt mit
euch für Wunder-Ding würcken wird. Diese Egyptier/
die ihranheutsehet/werdetihrzu ewigen Zeiten nichtmehr
sehen. Nachmals strecket er seine Ruthen über das Meer auß/
und es erhübe sich ein trockener Wind / welcher die gantze Nacht
gewähret / und das Meer zum Durchzug dergestalt außgetrücknet
hat / daß auff beyden Seithen das Wasser / als wie Ahristallene
Mauren / stehen gebliben.

Es wäre aber schon spat / und der Engel deß HErrn / so in der
Säulen dem Volck GQttes allezeit vorgienge / hat sich zuruck hin¬
ter das Heer begeben / und gehüttet / daß die Egyptier bey der
Nacht denen Israeliten keinen Schaden thun könten . Als es Tag
worden / gäbe Moyses Befehl/durch das tmckene Orth eylfertig
hindurch zu rucken . Pharao wurde in seiner Begierd / die Jsrae-
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jiten zur Straff zu ziehen/dergestalt verblendet/daß er sich an sei¬
nem Vorhaben durch ein so grosses Wunder -Werck nicht irr ma¬
chen ließe/ sondern ist ihnen mit Hellen Haussen zwischen beyderseits
stehenden Wasser -Mauren / grimmig nachgefolget . Allein Moy¬
ses streckete auß Befehl GOttes seine Rathen wiederumb auß /
unddasMeeristzusammengefloffen/undhat das gantze Egypti-
scheKriegs -Heervölligbedecket / und im Wasser begraben . Ein
solches Ende pflegen jene zu nehmen / die keine Ermahnung / noch
geschehene Wunder -Merck zu Hertzen fassen/ sondern deme/was ih¬
nen ihre Sinnlichkeit ein qibet / allein nachtrachten.

Daß Moyses die Kinder Israel auß Egypten gcführet/geden --
cket auch der Heyduische 8cnbcnr 8rrsbo inBeschrcibung der Stadt Doyles unus ex
Jerusalem mit folgenden Worten : Als Moyses / einer auß
den Egyptischen Priestern (wie dieser Heyd vermeinet) einen qn-m'ckm kezio-
Theil Lands in Besitz hatte / und dm gegenwärtigen
Stand mit Unlust übertrüge / ist er von dannen/ in Beglei - ^ . Lei¬
tung ihrer sehr viel/welche das Göttliche in acht nahmen / Kuccommi^ vii,
anhcro gezogen. Dann er sagte und lehrcte/ daß die E-
gyptier unrecht thätten / wann sie GOtt unter der Gestalt cuvin̂curse erünt.
der Thier und deß Viehs vorstellig machten / so waren 77 -'
auch die Äfticäner und Griechen übel daran / daß sie so n°n r-sä
viel Götter unter Menschlicher Gestalt erdichtet hätten : ^ ire,W bcln-.-
Dann GOtt seyeallein ein solches Wesen/ welches uns/
die Erd / und das Meer zugleich erhalte / und einschliesse. buernm, KeWus
Als Moyses diese und dergleichen Ding mehr denen Leu-
then vorgetragen / hat er die Frommen darzu überredet/ KZûm
und in selbige Gegend hingeführet/woanjetzo Jerusalem v7nm'
erbauet ist.Die Nachkömmling seynd eineZettlanginsol- n°s ^ ^r'
chenSatzungcnbeständigverbliben/undhabeneingerech - r»m,.cm-.rec»n-
tes und recht andächtiges Leben geführet.

lukmtts hat nicht allein von dem Außzug der Kmder Israel Minibus bunis k-
auß Egypten / sondern auch von den vorhergehenden Plagen der ciem K-cic , in^us
Egyptter / und daß ihnen selbe nachgesetzet/ wie dann auch von dem cieciuxic,
mitgeführten Egyptischen Gold/folgender Massen auff seine Heyd - ^7
Nische Manier eine Meldung gethan . Josephi Svhn (sprichter ) L -Weceiimesaii'
ist Moyses gewesen/welcher über die erbäche Wisscnschafft ĝ ncuu in Wem
deßVatters / annochmit einer sonderlichen Schönheit
begäbet wäre . Als aber die Egyptier mit Außsatz/ und ^ ,i8i«6,Lcc. 6----
Scuchgeplagetworden/habensieihn/auffGöttlicheEr-
innerung / mit denen Kraneken auß Egypten getrieben/ .
damit der Sterbsall nichtweiterumb sich reisten möchte. ^

Ä ! Ärgerer psternse



iLienNL kLreck'tL-
rem , iormL pul-
cjorimclo comeo-
ctabar. 8c6 cum
LcMcm ^ Zypcij
Lc pruiiZioem p -̂
reremur , relponlo
monici , cum cum
Lgri8,ue peül8 acl
plures lerperer ,
rermmi8 ^ A)spü
peiluot . DuxiZi-
rm-exu!uml3Äu8,
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QQ Das Änderte Buch/
Da nun selber auffsolche Weiß ein Hauptund Führer der
Vertribenen worden ist/hat er denen Egyptiern ihre/
zum Gottödicnst gehörige/ Ding gestohlen/ und mit sich
gefuhret: DieEgyptier habcnihnen derentwillen Feind¬
lich nachgesctzet/ aber sie seynd durch ein grosses Wetter
darvon abgehalten/ undzuruck nach Hauß gejagetiwor-
den. Also hat Moyses sich in die Damaßcenische Land¬
schafft/in sein altes Vatterland/hinbegeben/vorhero aber
in der Arabischen Wüsten auff dem Berg Sinai sieben
Tag gefastet.

Durch diesen Außzug der Kinder Israel auß Egypten/ und
durch das rothe Meer verstehet(-regorius Xvücnus Geistlicher
Weiß die Menschliche Erlösung/ und das Wasser der Tauff.Dann
gleichwie die Jsraeliter den Egyptiern vor ihrer Außführung ge-
dienet/ und für ihre Dienst-Leistung doch nichts als Müheseeligkeit
zum Lohn bekommen haben/ also hat auch das Menschliche Ge¬
schlecht(die Hebreer allein außgenommen)denen schändlichen Gö¬
tzen und boßhafftigen Teuffein vor der Menschlichen Erlösung mei-
stentheils gedienet/ und für ihre Belohnung die ewige Peyn und
Qual allein darvon getragen. Und gleichwie die Israeliten durch
das rothe Meer glücklich hindurch gangem der stolße Pharao aber
in selbigen verblieben und ersoffen ist; Also pfleget auch die Mensch¬
liche Seel durch das Wasser der Taust zu gehen/die Erbsünd aber
durch selbes gäntzlichaußgelöschtundvertilgetzuwerden.

Jmmittelst die Egyptier mit ihremPharao von der zusammen
schlagenden Fluth bedecket wurden/ seynd die künstliche Wasser-
Mauren auff der Israeliten Seithenso lang unverruckt stehen ge¬
blieben/ biß das samentliche Volck völlig durchzogen ist/ und daS
jenseithige Gestatt erreichet hat. In Erwegung dieses auff ein
neues vor ihren Augen geschehenen sehr grossen Wunders/ seynd
auch die allerleichtfertigste auß den Israeliten in sich gangen/ haben
GOtt den HErrn geforchten/ auch angefangen dem Moysi zu
glauben/ und diesen ihren Außzug allererst dazumal für ein Merck
GOttes zu halten. Nehmlich so wunderbare Ding hat die Gött¬

liche Allmacht würcken müssen/ ehe und bevor sie bas Hertz
dieser.harten Menschen zu ihrer Erkanntnnß

vermögen könte.
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as vierdte Kapitel.
Je Usraeliten murren wider Moysen:

heninderWüstenviertzigZahrvon einem Orth zum an¬
dern : Moyses bestellet Richter über das Volck / was

darbey in acht zu nehmen.

An hätte zwar vermeinen mögen/daß die Israeliten auffder
Erkanntnuß der wunderbaren Hand GOttes / und dem¬
nach auff dem Vertrauen zu selbiger / wegen so vieler nach¬

einander geschehenen/und von ihnen mit Augen gesehenen Wun¬
der -Dingen/hinführo allezeit beständig und unverruckt verbleiben
wurden ; Aber es geschähe das Widerspiel . Dann als selbe we¬
nig Täg nach ihrem Egyptischen Außzug die Einöd Lin erreichet/
und an LebenS -Mitteln keinen Vorrath mehr hatten/da haben sie
nicht mehr geglaubet / daß sie durch Göttliche Händ/sondern allein
durchMoysen undAaron wären außEgypten außgeführet worden.
Wie sie dann wider sie beyde hefftlg gemurret/und gefaget haben:
Wolke GOtt wir wären dazumal in Egypten gestorben/
wie wir auffden Fleisch-Haffen fasten/ und genug Brodt
zu essen hatten. Warumb habt ihr ein so grosse Menge
Volcks hteher in diese Wüsten geführet/ vielleicht damit
ihr so unzahlbare Menschen durch den Hunger töntet hin¬
richten?

Moyses Ware hierüber sehr betrübet / ruffte zu GOtt/und be¬
käme zur Antwort/daß er wolle von Himmel Brodt regnen lassen/
sie sotten aber nicht mehr sammlen / als ein jeder deß Tags zu seiner
Unterhaltung vonnöthen hätte . Aber an sechsten Tag in der
Wochen/müsten sie so viel Brodt/als sie für zwey Lag bedörffen/
sammlen . Uber dieses wolle er ihnen auch auffden Abend ins La¬
ger Wachteln schicken/ damit sie auch Fleisch zu essen/ und also keine
Ursach mehr zu murren hätten . Dieses nun hat Moyses und Aa¬
ron dem Volck verkündiget/und gesaget ; AuffdcnAbend wer¬

det ihr erfahren/ daß nichtwir/sondern GOtt / euch auß
Egypten geführet habe/in der Frühe aber werdet ihr deß
HErren seine Herrlichkeit sehen. Dann der HErr hat
euerMurren wider sich gehöret/gestalten durch jeneS/waS
ihr dißfalö wider uns begehet/ GOtt selbst angegriffen
wird.

Als auffden Abend die Wachtel ankommen / und in der Fruhe
das Himmel -Brodt allenthalben umbs Lager herumb die Erden
bedecket hatte / gleichwie es Moyses und Aaron verkündiget / da ha-

M r ben

DaS Volck mur¬
ret Mopsen und
Aaron.

DaS Manna fal-
lctvom Himmel.
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ben die Kinder Israel sich darmitnach N °" )rE ^ 1^ en/ " »d
auffernen Menschen etwanem Achtel unserer Maaßaue -̂ ag ge.
sammlet. Und auffsolche Weißseyndste/in der ^ " iod auß sow
dechcher Vorsehung GOttes hin und her sich lagerend / vlertzlg
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kxoö . 17.

ne Dominus in
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umb auffein neues an wider Moysen zu murren / «»d sprachen.
Warumb hast uns auß Egypten außgrfuhret/ nehmilch
daß du uns/unsere Weiber/Kinder/ und Dreh aust cur-
mal uinbbringen töntest? Und sagten serners: Haben tvir
einen Gott/oder nicht? UbersolcheleichtfertigeNeden hat sich
der fromme Moyses sehr bekümmert/ und stunde m grosten S ^ -
qen/ daß der Pöfel nicht etwan Hand an ihn anlegen mochte. A
schn>e derohalben zu GOtt/ und spräche: HErr was solle ich
doch mit diesem Volck ansangen/es fehlet Mmg/ daß sie

Mich^ iästg ârverstt dieAelteste deß Volcks
zu versammlen/mit ihnen gegen dem Berg Horeb siirwarts zu ge¬
ben/ in ihrer Gegenwart mit der Ruthen auffden Felsen zu schla¬
gen/ und auffsolche Weiß für Menschen und Vieh eine genügsame
Quellen zu eröffnen. Welches er auch «r, Beysem der Aeltesten/
als eines neuen und sehr grossen Wunder -Wercks wohl gütige Zeu¬
gen/ gethan , und das Qrth / die Versuchung / genennet/ dieweil
das Volck GOtt den HErrn durch die Frag : Haben Wir einen
GOtt/oder nicht? versuchet hat.

Wie sehr aber solche Versuchung und lästerliche Wort GOtt
dem HCrren mißfallen/ haben dazumal die Jsraeliter zu Genügen
erfahren : Indem - die Amalekiter mit einem grossen Heer wider
selbe bald darauffaußgezogen/undsie vermög Göttlicher Anord¬
nung durch die schwere Plag deß Kriegs wegen solcher murreri-
schcn und gleichsam verzwetfflcten Reden / wohlverdienter Massen
abqestrafft haben. Dann obwohlen sie zwar endlich uberwunden/
und das Feld erhalten haben/ so seynd ihrer doch viel tausend er¬
schlagen/und elendiglich verwundet worden.

AlsdannhatGLttderAllmächtigesichtbarlichgezeiget / wie
lieb ihme das Gebett seye/ und was selbes für eine wunderbare
Würckung habe. Dann immittelst Josue wider die Amalekiter
stritte/ hat Moyses auff dem Berg gebettet/ und so lang er seine
Händ empor hielte/ da wäre der Sieg auff der Israelitischen Sei-

Stärckedeß Ge- Wann er aber selbe sincken ließe/da läge Israel unter / und
kns- zumal der fromme Alte seine schwere Händ nicht mehr heben/ und

auch nicht länger mehr knien könte/ so haben Aaron und Hur ihme

Im aurem parvm
emiMec , 5upera-
»aĉ malec . Lxvc !.
7, v. n.
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einen Stein gegeben/ worauff er sich gesetzet/ und dessen Hände so
lang empor gehalten/ bißJosue/bey der Sonnen Untergang / die
Amalekiter völlig überwunden / undauß dem Feld geschlagen hat.
Hieraus ' ist zu lehrnen/ daß wir nicht allein unser Gebett mit Wor¬
ten verrichten / sondern wann wir wollen erhöret werden/ unser
Hertz/ Mund und Hand zugleich gegen dem Himmel erheben/ und
unser innerliche Andacht auch durch die eusserliche Zeichen in all¬
wegmüssen erscheinen lasten.

Dieser durch das Gebett der Frommen / und durch die Stär - Lxoci. r8,
cke und Lapffeckeit der streitbaren Männer erlangte Sieg ist allen
umbligenden Völckern/ sonderlich aber dem Priester Naguel zu
Madian kund und offenbar worden . Derentwegen hat er sich zu Madian führet
Moyses in die Wüsten verfüget/ ihm« sein Weib die Sephora und dem Moysi sein
seine zwey Sohn Gersam und Eliezer mitgebracht / sich mit thme so Weib und Kinder
wohl über einen so herrlichen Sieg / als über alle andere wunderba-
re Ding / die GOtt sür sein Volck gewürcket hat / hertzlich erfreuet/
und GOttdem HErren neben den Nettesten auß Israel mitOpffer
und Gaben dafür andächtig gedancket.

Den änderten Lag darauffsaffe Moyses vonFruhe Morgens Moyses sitzet zu
biß in die stnckendeNachtzu Gericht / und obwohlen er sich beflieste/ Gericht,
männigltch einen eylfertigen Bescheid zu erchcilen/so könte er doch
gleichwohl nicht alle vorgebrachte Klagen entledigen/ und müste
endlich/weilen er von solange» Anhören müd und matt wäre / ih¬
rer sehr viel ohne Bescheid hingehen lassen. Als sein Schwieger/
Vatter Ragucl / der auch Jethro genennet wird / solches gesehen/
spräche er : Was magst du unter dem Pösel ? Warumbsi-
tzest du allein/und plagest dichmitaußrichten/das Volck .̂ 18.
abermitwartenvonFruhebiß indieNacht ? Du verder¬
best dich und dasVolck/mit einer so einfältigen Verrich¬
tung/ dieses Geschafft ist deinen Kräfften weit überlegen/
du allein bist der Sachen nicht gewachsen. Aber höre
was ich dir süreineuRathgibe : Was das Geistliche und
die Verehrung GOttes antriffl/das behalte für dich/waS
aber die Weltliche Geschafft/ Außricht-und Bestraffung
angchet/ dieses must du andern überlassen. Nehmlich ^ mê -veum.
du must auß dem gantzem Volcksolche Männer / die ein m
Ansehcn haben/die Gott förchten/ die dieWarheitlieben/ °
den Geiß hassen/ außerwöhlen/und deren etliche übertau - lb.v.r-.
send/ andere über hundert/ über fünfftzig/ und zehen setzen/
damit sie in geringen Sachen daß Volck täglich richten
möchten: Fiele aber was wichtiges vor/so müsten sie dich
darvon berichten/ und deinen Außspruch erwarten.

M ; Diesem
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Diesem zu folg hat Moyses fromme/redliche/und dem Geitz
nicht ergebene Männer auß dem Volck erküsen/ sie zu Richter und
Rath gemacht/und dardurch gezeiget/ wie jene gesittet seyn müs¬
sen/ denen man hohe Aempter und Stellen anvertrauen will. Sol¬
ches hat auch einesLheils iHms zu verstehen gegeben/ daergesa-
get : Du kanst sicher glauben / daß ein frommer Mann
auch zugleich getreu seye. Aberdie ewige Weißheit hat durch
den Mund L-Iomoni; also geredet : Das Einrathen der Gott¬
losen ist auff List und Betrug gerichtet: Mus r/ipNus lehret/
daßjener / deme em wichtiges Ampt/ooer eine Raths -Stell anver¬
trauet wird / nicht allein fromm/ andächtig / gerecht/ warhafftig/
witzig und tugendlich/ sondern auch ein Land-Kind / und kein Frem¬
der seyn müsse: Ihr Fürsten (sagt er) nehmet dieses in acht:
Gestalten dißfals nicht wenig Fehler begangen werden.
Dann gleichwie man etliche Artzneycn/ die etwan außJn-
dien/oderaußAfricahergebracht wcrden/höher/ als die
Inheimischc/ schätzet; Also werden auch die Außländer
dencnInländernmeistentheilsvorgezogcn. Aber dieses
muß nicht also geschehen. Erstlich darumb/ dieweiten
hierauß grosse Weitläufftigkeiten zu entstehen pflegen.
Dann die Inländer könnens gar hart übertragen / daß
man in Beherrschung ihres Datterlands denen Außlän-
dern mehr solle anvertrauen/als ihnen selbst: Dieses ver¬
ursachet Haß und Neyd/Beschwerungen/und eine Ver¬
änderung der Gemüther. Anderten darumb / dieweil
die Außländer die Bräuch / die Leuth/ und den eigentli-
chenStand der samentlichenBeherrschung gar selten recht
kennen. Dann Qccro saget: Daß jener/welcher etwas
ersprießliches für die Wohlfahrt eines Lands cinrathcn
will/ nothwendiger Weiß das Land inwendig und auß-
wendigkennen müsse. Drittensscynd auchdieAußlän-
der darumb inkeinAmpt oder Raths -Stell zu nehmen/
dieweilen bey ihnen einesolche Lieb und Treu/ als bey de¬
nen Inländern / keines wegs zu finden. Dann wie sotten
sie ein frembdes Land/ in welchem sie nichts zu verliehren
haben/ mit wahrer Lieb undTreu ansehen? Eben destwe-
gen flehet man/daß sie ihre meiste Anfchläg nur auss ihren
eignen Nutzen einrichten. Vierdtens und letztens dat-
umb/ dieweilen es die lange Erfahrung bekräfftiget/ daß

die
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die von Ausländern gegebene Rathschläg gemeiniglich
unglückseeligaußschlagen. So bald Alexander der Gros¬
se bie Perster als Rälh/angehöret/sobald hat man auch
von ihme üble Dinggehöret : Wie die Römer die Grie¬
chen/ und andere frembde zu Abhandlung wichtiger Ge-
schäfftgebrauchet/ist auch zugleich ihrAnsehen und Macht
gefallen. Wem ist unser Carl der Kecke( damit ich kein
mehrcrs sage) seinen endlichen Untergang anderst schul¬
dig/als dem Lampolzacctlio, der ein Neapolitaner Ware.
Diesen Spruch (sagtl.ipNus weiter)/ollcn allewohl mercken.
Nehmlich/ gleichwie es ein Zeichen einer Leich ist/wann
dieTodten-Gräberin einHaußgehen/alsoistes auch M
Zeicheneincs zuGrundgehendenReichs/wannzu dessen
Unterstützung dieAußländer gebrauchet werden. Aber
wieberzu der Geschicht. .

as fünffte Kapitel.
NMtt erscheinet dem Wolck auffdem Werg 8i-
NÄI mit grosser Entsetzlichkeit: Die Israeliten betten ein
Kalb an : Mo yscS zerbricht die zwey steinerne Dassel : Warumb

selber von Mahlern mitzwey Hörnern vorgebtldetwird : Die Zeugnuß^
Hütten wird verfertiget/und der Gottsdienst.

eingerichtet.
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MMAchdeme Moyses sein Volckbesagter Massen mit Richtern
tern und Vorstehern wohl versehen / ist er im dritten Mo - Molck seinen W,"

ÄMM ' natnachdemAußzugaußEgyptenvon ».rpkicüm auffge - im verkündigen.
brochen/anffdasOrth der Wüsten/so von Berg Sinai den Nah¬
men hat / mit gantz Israel fortgerucket / und hat sich gegen dem Berg
übergeläqert . NachmalsstlegeerauffdenBerg/undbekamevon
GOtt Befehl / dem samentlichen Volck vorzutragen / was Massen
sie selbst gesehen hätten / wie sehr sich GOtt ihrer angenommen/
und wie wunderlich er sie auß der Egyptischen Dienstbarkeit / von ' .
dem Pharaonischen Kriegs -Heer / von Hunger und Durst / und
von allem Ungemach bißhero errettet hätte . Wann sie demnach
seine Stimm anhören / und seinen Bund halten würden ; So wol¬
le er sie auß allen Völckern best gantzen Erdm -Kreiß gleichsam für
einen sonderbaren Schatz und Eigenthum außerküsen/und für sein
Priesterthum / und fürein heilig Volck an -und aujsnehmen.

Dieses alles hat Moyses bey dem versammleten Israel auß-
gerichtet / und inAntworterhalten/daß sie alle willig / und bereit
wäre » / jenes zu vollziehen / was ihnen GOtt der Allmächtige wur.
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de aufftragen . Mit diesen angenehmen Bescheid käme Moyses
wiederumb vor GOtt / und selber gäbe thme fernem Befehl / das
Volck zwei) Täg nacheinander zu heiligen / und selbigen zu sagen/
daß ein jedes seine Kleider wasche/und auffden dritten Tag fertig
und bereit halte . Dann der HErrwolle alsdann auss den Berg
Linri herab steigen / und in Anhörung deß samentlichen Israels mit
Moyse reden / auss daß sie ihme htnführo unwanckelbar glauben
möchten : Er solle aber zwischen dem Berg und dem Volck gewisse
Gräntzen machen/damit sich keines unterstehe selbe zu überschreit»
ten . Dann wer sich dißfals vermessen wurde / der solle deß TodtS
sterben.

Als nun der dritte Tag erschienen / hat es angefangen zu don¬
nern und zu plitzen / eine sehr dicke Wolcken umbgabe den Berg Si-
nri und der Schall einer Trompeten erfüllete den gantzen Lufft/
das Volck aber bcbete vor Forcht/und hat Moyses sie kaum auß
dem Lager außführen können . Und da inzwischen GOtt in Be-

Lunüussurem
kopulus viclebsc
voces Lc

2 O.

Warumb GOtt
mit so grosser Ent¬
setzlichkeit den Is¬
raeliten erschienen.

DieJsraeliter ver¬
sündigen sich.

berangefangen/als wie ein brennender Ofen / zu rauchen / und ein
entsetzliches Außsehen zu gewinnen / so hat sich auch der Lrompe-
ten -Schall immer mehr und mehr vergrössert / und das unken am
Fuß deß Bergs stehende Volck mit ungewöhnlichen Zittern über»
häuffet . GOtt aber redete mitMoyses / und befähle / daß er und
Aaron/und sonst niemand/selten auffden Bergsteigen / alsdann
hat GOtt der Allmächtige die zehen Gebott/welche noch auss den
heuntigen Lag vorhanden seynd / mit lauter Stimm außgespro-
chen / und das samentliche Volck sähe alle Wort / als wie Piltz und
Flammen / und könte vor Forcht und Zittern nicht länger znh ören/
batte vcstwegen di oysen / daß htnführo er und nicht GOtt / mit ih¬
nen reden wolle / damit sie nicht vor Forcht stürben.

GOtt derAllmächtige hatdazumal Zweiffels ohne darumb
die Jsraliter in eine so grosse Forcht setzen wollen / damit sie/ und ins
künfftige alle Rechtgläubige/jene Gebott/deren erste Ankündung
die Menschliche Gemüther mit einem so ungemeinen Schröckcn er¬
füllet hat / in Forcht mid Zittern fleißig halten / und anbey geden-
cken möchten / daß weil derselben Verkündung / so erschröcknch ge¬
wesen / so wird die Bestraffung jener / dieselbe nicht halten / noch weit
entsetzlicher seyn . Und ist sich derentwegen höchlich zu verwun¬
dern / daß die Hebreer / ungehindert sie den mündlichen Befehl
GOttes / sonderlich daß sieihnen keine Gestaltnussen / selbe anzu¬
betten machen sollen / mit so grosser Entsetzung angehöret gleich¬
wohlin wenigWochen darauffwider denselbigen öffentlich gehand-
let/und ihnen auffEgyptischeArt ein goldenes Kalb zur Anbet¬
tung gemacht haben.

Dann als Moyses von GOtt dem HCrrn zu fernerer Unter¬
richtung in den zehen Gebotten / und in andern vielfältigen Gesä¬
tzen wiederumb auss den Berg beruffen / und allda 40 . Läg

und
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und Nacht auffgehalten worden ist/da haben sich die Jsraeltter/
weil selber so langnichtzuruckkommenwolte/in Boßheit dergestalt
vergangen/ daß sie auff einmal alles/ was GQLt ihnen gethan/
und was sie selbst mit Augen gesehen/ und mit Ohren gehöret,
gäntzlich auß der Acht gelassen/und in einer schädlichen Anffruhe
den Aaron gezwungen haben/ihnen ein goldenes Kalb zu machen
«ad demselbigen ein Altar auffzubauen. Diesem haben sie ge/
opffert/und vor ihme/als ihrem GOtt/ der sie auß Egypten gesuh-
ret/ allerhand Danck-und Freuden-Fest angestellet.

Wann man betrachtet/ was GOTT zu Errettung dieses
Volcks/undzu setnerselbst eignen Offenbarung/für Wunder-Zei¬
chen gewürcket hat/und wie hingegen selbes ihrer Seits/ meisten-
theilsin Unglauben verstocket und verhärtet geblieben ist; So hak
es ein Ansehen/gletchob sich hier dieGöttlicheBarmhertztgkeitmtt
derMenschlichen Boßheit in einen Kampffmit Fleiß einlassen/und
umb die Oberhand gleichsam hätte streitten wollen. . Alles/ was
die ewige Gütigkeit zu ihrer Erkanntnuß gethan/ hat die Hebrel,
sche BoßheitgleichsammitFüssengetretten/undsoviel grosse Zei¬
chen und Wunder-Werck nicht für gnugsam gehalten/ daß man
darauß eine Gottheit vernünfftig abnehmen/ und selbe mit schul¬
digsten Danck immer anbetten solle. Und damit diese boßhafftige
Menschen ihr verächtliches Gemüth/ mit welchem sie GOtt und
seine wundersame Werck ansahen/völlig an Tag geben köntev/ha¬
ben sie ein Kalb angebettet/und geglaubet/ daß alles/ was der le¬
bendige GOtt durchseine unmässige Allmacht verrichtet/ von so
schlechter Wichtigkeit wäre/daß es wohl auch ein Kalb von Erk
hätte zu wegen bringen können. Ein unvergleichlicher Schimpfs
und Leichtfertigkeitr Welche auch der Göttliche Zorn sambt ihren
boßhafftigen Urhe bern gäntzlich würde verzehret und auffgefressen
haben/ wann nicht der fromme Moyses sich ins Mittel geleget/
und mit eyffrigster Fürbitt/ seinen erzürnten GOtt und HErrn
zur Verschonung beweget hätte. ^ ^ . -

Nachdeme GOtt Moysi auff dem Berg 8m-r em so grosse
Ubertrettung deß ihme anvertrauten Volcks geoffenbaret./ und
auffdeffenFürbittdiegäntzlicheAußrottungeinesso hartnäckigen
Geschlechts eingestellet hatte/ist selber mit zwey steinernen tafeln,
welche von GOtr selbst gemacht/ und auff beyden Seithen über,
schrieben worden/von Berg herab gestiegen/ und als er das Kalb,
dessen Anbettung,und den samentlichen Greuel gesehen/ist erder-
maffen verdrießlich und ungedultig worden/daß er auff die Wur^
digkett/ der zwey in Händen tragenden Lafeln vergessen/ selbe auff
die Erden geworffen/ und zerbrochen hat. Aber das Kalb nähme
er/brennetees zuPulver/welcheser insWassergestreuet/und de¬
nen Israeliten zu krincken gegeben hat. Und dieweilen er wohl
wüste/ daß die Göttliche Gerechtigkeit durch em Schlacht-Opffer
her Lasterhafftm noch serners versöhnet/ und eine so«"Sememe
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8i boni prTrnlj;
Znvicancur , muH
Nucem poenis co-
«rcenmr . Lkô.
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Ubelthat auch mit einer ungemeinen Straffbeleget werden wüste/
stunde er in dasThor deß Lagers / und ruffte mit Heller Stimm/
daß alle/ so den HErrn fürchteten/ sich bey ihme versammlen sotten;
Hierauffhat sich das gantze Hauß Levi bey ihme versammlet/ und
den ernstlichen Befehl bekommen/ ihre Schwerder zu nehmen/ von
einem Thor biß zu dem andern mitten durchs Lager zu gehen/ und
alles/was sie antressen/es seye Sohn / Bruder/Freund oder Ver-
wandter / ohne Barmhertzigkeit ntederzustechen. Diesen Befehl
haben sie auch ohne Widerred vollzogen/und in demselbigen Tag
bey die drey und zwantzig tausend Mann erwürget.

Diese rechternstliche Straffzeiget Sonnen -klar an / daß ei»
löblicher Regent / derBoßhafftigen keines Wegs verschonen/ fon-
dem wider selbe die wohlverdiente Straff fürkehren müsse, c - r«,
pflegte zu sagen: Daß man jene Obrigkeil/welche die Ubel-
thäter nicht straffet/ nicht allein nicht gedulten/ sondern
mit Steinen zu todt werffen solte/damit auß Verabsau-
mung der Straffdic allgemeineWohlfahrt nicht verwahr¬
loset würde. Als der weise Solo» gefraget worben/ was zu Er¬
haltung der allgemeinen Wohlfahrt das allertauglichste wäre ?
spräche er: Wann die Frommen nach Verdiensten beloh¬
net/ und die Boßhafftige nach Grösse ihrer Ubelthat ge-
züchtigetwürden. Als oiLw einsmals in Gegenwart vioZenir
jemand/ der gegen alle sehr gütig und gnädig sich zu erzeigen pflegte/
hochgelobet hatte/sprach dieser/ daß jener keines wegs zu lo¬
ben seye/ welcher dieMenschen/ wann sie es verschuldet
habe.»/ mit keinen: Schmertzen bekümmert. Dieser wi¬
tzige Mann (sprichtl.gercw-)hat dardurch wollenandcuten/
daß die allzu grosse Lindigkeit und Güte dem gemeinen
Besten viel schade.

Uber die erwehnte Niederlag hat das Volck zum Zeichen der
Reu / annoch ihre Zierd und Geschmuck ablegen/ und in Trauer-
Kleidern umb Verzeyhung bitten müssen. Es hat auch MoyseS
weit ausser dem Lager ein Zelt auffgeschlagen/und selbes ein Hütt-
lein der Bündnuß genennet ; Wann er sich hinein begeben/ hat
GOttmitihmeaußeinerWolcken -Säulen/die vor der Thür deß
Zells stehen bliebe/und von männiglich gesehen wurde/als wie ein
guter Freund mit dem andern geredet. Und nachdem« MoyseS
GOtt dem HErrn umb andere Tafeln gebcttcn/ gäbe ihme selber
Befehl/wiederumb zwey/so den vorigen gleich wären / auß Stei¬
nen zu verfertigen/ und den änderten Tag in der Frühe auff den
Berg sill- iz» steigen/ damiterjcneWort / so auff den vorigen ge¬
standen/ auch äuffdiese schreiben könte. Solches hat MoyseS gs-
than/hat den HErrn mit einem sehr inbrünstigen Gebctt auffden

Berg
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Berg angebettet/ und innerhalb viertzig Tag und Nächt/vonGott
sehr viel Gebott und Satzungen/empfangen.

Da nun Moyses viertzig Täg und viertzig Nächt mit GOtt
auffdem Berg8insi zugebracht/ und in so langer Zeit weder gessen
noch getruncken/ ist er mit den zweyen Tafeln herab gestiegen/ er
wüste aber nicht daß sein Angesicht/wegen der so lang mit dem Ur¬
sprung alles Liechts gepflogenen Gemeinschafft glantzete/ und in
Gestalt zweyer Hörner Strahlen in die Höhe von sich wurffe.
Dieses war eine Ursach/daß Aaron und die Kinder Israel sich nicht
getrauet zu ihme zu gehen. Moyses aber hat sie zusammen beruftc->psx,perl,c-.io/.
fen/in aller Gegenwart di«Göttliche Gebott und Satzungen vor- üicem,
getragen/ und anbey von ihnen begehret/ daß Männer und Wei- -««»-,
der von ihren köstlichen Fahrnussen und Geschmuck freywillig so li-un«nck ex»u-
viel möchten hergeben/was zu Auffbauung einerherrlichen Woh- 6>ws proK»cvir-,
nung für das Zeugnuß/zu Verfertigung der Priesterlichen Klei- impert-s -m rü¬
der/ Fürhäng/ Leuchter/ Ampeln/ Heiligen Gefässer und derglei- ma¬
chen/und zu Unterhaltung der Liechter vonnöthen seyn würde. Deus ipü

Das Volck erzeigte sich über alle Massen willig/und haben son- exkibuic.
berlich dieFrauenvonihremGeschmucksovielOhrgehäng/Rivg/ »r-
Armbänder und dergleichen kostbare Ding gebracht/ daß Moyses
durch ein offentlich-außgeruffenes Gebott solche allzugrosse Frey- ^^ 6. z4. v. -s-
gebigkeit einstellen/ und dessen Unnothwendigkeit verkünden lassen. ^oäo°Eör-
Nun gleichwie hierauß einer Seits die Weltliche ein schönes Bey- pinAunc.le6r--iio.
spiel haben/ daß sie zu Erbauung der Kirchen/ und zu deren Zierd k,i»mm-ii/ij>»r-
und Unterhaltung ihre Milde Hand auffthun möchten/ also werden Zerenmr inst-r
auch anderer Seits dardurch die Geistliche erinnert/ daß sie nicht cornuum̂iĉ po-
mehrannehmensolten/als die Nothdurfft erfordert.

Als die Wohnung oder Hütten von Lclei-ci, Ooi>-b,und an-
dern witzigen Bau-Leuthe»gäntzlich zum Ende gebracht worden/ Lc>F/>,-°-
ficngen sie an die Laden deß Bunds zu machen/und haben selbe mit p,«
sonderlichen Fleiß sehr kostbar und kunstreich außgearbeitet. Un-
ter andern waren zwey schöne auß gediegenen Gold verfertigtê b-nr
Kunststück obenauffdem Gnaden-Kästleiu zu sehen/ nehmlich die
Bildnuß zweyer Kherubin/welche mit ihren Flügeln selbes bedecke-
ten. Nachdeme das ganße Merck vollendet/ und mit StangenN - ver-
kumpculquc pro cercis acli>mp- 6!bus impsn-isnöos . urnem lupsrßu- m Zcrikiiculüm. iejiciuni . tü-
cjii nenocio convincuntur . 8!enim Dominos Deus ir>konorem lolius c/pi luminari- , lucernss,
I- mp-Nes. - lisäue mulc-,Lornsrum pcclclisliicumr »m ex- ÄL pr-cicriplir,urplsnö iplös colores
öc rinLtur»m noc-veric, cerrä eum in vener- rionem reipercvpum exprelL non minus voluilie,
vmnesiarebunrur, Quorum mens 2 pr- vis opinionibus nonclum eit corrupcs.

Pius okkerc populus, ouLm neceiürium eil. ûllir ergo Doyles prseconiz voce csnrsri: nec vir
necmuücr <)ui<Iqu»moller - culcrL, Lxo6. z6. v. s.

L»°r etE s« pxocl. ; 7,v. 7, ex quo rexcum- niselle probscur, illuö prsc-
ceprum: r-L-/c«//>ri/s- nonprokibere,N »r«»s »ur im-ZineslimpIicicer,ücur Lc - ikoÜ-
ci volunr, leä r- ncrrme»rum »riorxrionem,
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versehen worden / daß mans Anträgen könte / wohin man wolte/
hat es Moyses geweyhet / und den Aaron sambt seinen Söhnen auß
Befehl G -Ottes zum Priester verordnet / nachmals hat die Herr¬
lichkeit deß HErrn die darinn stehende Laden erfüllet / und eine di¬
cke Wolcken hat die Wohnung dessen dergestalt umbgeben / daß
Moyses nicht könte hinein gehen . Endlich hat sich besagte Wol¬
cken qehebet / und Moyst dem Eingang verstattet / doch ist sie ober
der Hntten stehen verblieben/und wann selbe sich von dannen be-
gabe/so haben auchdieJsraeliten ihrLager verändert / und seynd
weiter sortgerucket / wurde aber selbe ober der Heil . Wohnung beym
Tag / und ein Feuer bey der Nacht gesehen/ so ist das Volck still ge¬
legen.

Unter andern heiligen Dingen ist bey Einrichtung deß Got¬
tesdienst auch dieses verordnetworden / daßin der Wohnung deß
Zeugnuß Tag und Nacht ein Feuer brennen/und von denen Prie¬
stern mit Fahren -Holtz unterhalten werden müste / damit sie von
selbigen die Glut in die Rauchfässer nehmen könten . Dann es
wäre ihnen verbotten/sich eines frembden Feuers bey der Opffer-
rung zu gebrauchen ; Zumal aber und deß Aaron
Söhn/diesen Göttlichen Befehl nicht beobachtet / sondern in ihre
Rauchfässer bey der Opfferung ein frembdes Feuer genommen ha¬
ben / so seynd sie deß gähen Todts gestorben.

Eine Zeit hernach haben ihrer zwey miteinander gezancket/
und weil der eine GOtt gelästert hatte/ / wurde er auß BefchlGot-
tes für das Lager hinauß geführet / und mit Steinern zu todt ge¬
wissen . Führe hinauß (spräche der HErr zu Moyst ) den Lä¬
sterer für das Lager/ und das gantze Volck steinige ihn.

sterung und das Schwören und Fluchen eine solche Ubelthat seye/

sondern mit allen Ernst abstraffen solte.

WOchM
UMeliker werden wegen ihrer auffrühri-

schen Beden scharff gestraffet: Ls werben ins Land der
Vercheissirng Kundtschaffter geschicket: Moyses verhindert durch

' sein Gebettbie Vernichtung deß Volck'6 : Die Auffrührer
werden ernstlich gestraffer.

Achdeme Moyses alles / was die Qpfferung und die Göttli¬
che Gebott und Satzungen antraffe / anffs beste geordnet
und eingerichtet / hat sich die gewöhnliche Wolcken ober

der Hütten deß Bunds in die Höhe erhebet / und dardurch ange¬
deutet/daß die Jsraeliter auffbrechen solten/welches sie auch gethan/
und seynd von der Gegend deß Bergs 5>n»idrey Tag -Rejß weiter

fort-
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fortgerucket/ alsdann hat dieses hartnäckige Volck durch ihr Mur¬
ren und Kleingläubigkeit den HErrn wiederumb auffein neues er¬
zürnet . Dann sie beklagten sich über GQtt / daß er sie so viel
Mühe und Arbeit außstehen/ so lang in der Wüsten herumb ziehen/
und in das versprochene Land so lang nicht eingehen ließe. Dest-
wegen hat sich deß HErrn Feur wider sie angezündet/ und den eus-
sersten Theil deß Lagers auffgefreffen. Als aber das Volck Moy-
sen umb Hülff undBeystandangeruffen/hat selber GOtt für sie
gebetten / und die gäntzliche Einstellung solcher Straff erhalten/
auch das Orth wegen deß angezündeten Feur Gottes / dik An-

Die Israeliten
werden durchs
Feurgestraffet.

Zündung genennet.
Dieses wäre abermals eine kräfftige Ermahn -und Heimsu¬

chung/ aberdero Mürckunghat bey einem so halßstarrigen Volck
nicht lang gedauret . Dann als selbe noch immer in der Einöd ver¬
bleiben wüsten/und sie der Lust ankame/Fleisch oder Fisch zu essen/
hat sich derPüfel/somitauß Egypten herauff gezogen/ und auch
zugleich die Kinder Israel nieder gesetzet/ zu weinen angefangen/
und geschryen: Wer wird uns Fleisch zu essen geben ? Wir Murren abermal
erinnern uns der Fisch/ diewir in Egypten genug um bsonst
hatten/wo seynd anjetzo dieEgyptische Unmurcken / Mel - ,
laun/Schnidling/Zwifel und Knoblauch ? Unser Seel
ist schon gantz matt / indeme wir nichts anders / als das
Mannaallein sehen.

Moyses hörete die Stimm und bas Gemürbel deß VolckS
biß in sein Zelt/ der HErr aber hat sich hierüber sehr erzürnet : Und
dieweil dem Moyst unmöglich schiene/ein so gewaltiges / und zu¬
gleich halßstarriges Volck hinsühro allein zu beherrschen/so hat er
GOtt gebetten/ selber möchteihmedoch eintzige Gehülffen zueig¬
nen/ die sambt ihme einen so unerträglichen Last tragen wüsten»
Diese Bitt hat der HErr für billichbestinden/und ihme siebentzig
Männer / so die Aelteste unter dem Volck waren / zu Mit -Herr-
scher zugegeben/auch eine so grosse Menge Wachteln in das Lager
fliegen laßen/ daß sie darvon ein gantzes Monat zu essen gehabt ha¬
ben. Worbey gleichwohl die Göttliche Gerechtigkeit jener/so sich
zum allermeisten mit dem Fraß versündiget/ keines wegs verscho¬
nen wolle. Dann als selbe noch den Mund voll Fleisch hatten / Werden geffraff
seynd sie deß zähen Todts gestorben. DiesenOrth hat Moyses / fet.
weilen allda sehr viel wegen ihrer Plängigkeit / und allzu grosser
Fraß -Begierd gestorben/ und begraben seynd worden/ die Fraß-
Gräber genennet : Von diesen hat sich Israel nach Haseroth er¬
hebet/ und ist allda ein Zeitlang still gelegen.

Inzwischen hat Maria deß Aarons Schwester / wider Moy-
sen ein und andere schimpffliche Red gethan/und dardurch GOtt
den HErrn dergestalt erzürnet / daß er sie mit dem abscheulichen
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ÄüM augenblicklich gestraffet/aber auffFürbitlMoyses/nach st«
ben Tagen wieder gesund gemacht/und dardurch angezeiget har/
daß es denen Untergebenen keines wegs gebühren will/ ihre von
GOtt Vorgesetzte Obrigkeit/ im geringsten mit Ehrenrührigen
Worten anzugreiffen/ oder ihre Anstalt und Negierung ungleich
außzudeuten. .

Von Haseroth ist das Volck in die Gegend der Wüsten/ so
Pharon genennet wird/ fortgeru cket/ und sich allda gelagert. Von
darauß hatMoyses/auffdeß HErrn Befehl/zwölffMänner/von
einem jeden Stamm einen/das Land Khanaan zu verkundtschaff-
ten außgeschicket; Und nachdeme sie selbiges vrerßig Täg wohl
außgekundtschafftet/ und eine Trauben/ welche ihrer zwey aufferne
Stangen gefastet/ zum Wahrzeichen abgebrochen hatten/ seynd sie

>zuruck kommen/und haben etliche auß ihnen/von Moysi und Aa¬
ron/ in Beyseyn deß gantzen Volcks/ alles/ was sie gesehen/ordent¬
lich außgesaget/ und obwohlen sie zwar das Land von Lust-und
Fruchbarkett sehr gelobet/so haben sie doch unter dem Volck einen
grossen Widerwillen und Gemürbel erwecket/indeme sie anbey ge¬
meldet/ gleichob im selbigen Land Risen/und andere starcke Leuth
wohmten/ und daß selbiges mit vielen Vestungen undStädten ver¬
sehen wäre.

Als etliche auß denen Kundtschafftern/welche die Neurigkeit
liebeten/ vermercket/ daß die Gemein mit der zuruck gebrachten
Kundtschafft übel zu frieden wäre/ haben sie selbe noch mehr auff-
gehetzet/ mit Vorwandt/ daß im Land Ahanaan/ so starcke und
grosse Leuth wohneten/ in Anseben deren sie ihnen Heuschreck zu
seyn geschienen hätten. So wäre auch das Land also beschaffen/
daß es seine selbst eigne Inwohner selbst auffreffe. Mit diesen und
dergleichen Reden ist das Volck dergestalt in Auffruhr gebracht
worden/ daß sie ihnen einen Hertzog machen/ und wiederumb zu¬
ruck in Egypten ziehen wollen.

In Betrachtung dieser gefährlichen Auffruhr/ welche die in
Gegenwart deß Volcks/ vorgenommene Verhörung/ der zuruck
kommenen Kundtschaffter/verursachet hat/ stehet unschwer zu er¬
messen/ daß man solche Leuth nicht öffentlich/sondern in Geheim
verhören müsse. Dann die Menschen seynd in ihrem Urtheil sshr
unterschieden/ einer leget die Sach gut/ der andere schlimm auß/
und wann die Menge einmal eine Meinung in den Kopff gebracht/
so will sie nicht mehr davon abstehen/ sondern pfleget als wie ein
scheuch-gemachtes Pferdt ohne Zaum/ hinzulauffen/wo die einge¬
nommene Wahnsinnigkeit sie hintreibet. Sagen die Kundt¬
schaffter oder Außspäher in Geheim etwas unangenehmes auß/ so
können weise Männer der Sachen mit guten Rath abhelffen/ ohne
daß die Menge in Unordnung und Verwirrung gebracht wird.

Als Moyses und Aaron diese unverhoffte Empörung und
Auffiauffgesehen/ seynd sie in Gegenwart deß sarmntlichen Volcks

«uff
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auff ihr Angesicht ntedergefallen ; Aber Josue und Kaleb / welche
beyde auch mit denen andern Kundtschafftern in Land Khanaan
gewesen/ zerrissen ihre Kleider/ und bemüheten sich nach allenKräff-
ten dem verwirrten Volck ihre üble Meinung außzureden/ und auff
heylsame Gedancken zu bringen . Allein alle ihre Mühe und ge-
treues Einrathen Ware umbsonst/ und hätte sie die ungestümme
Menge mit Steinern zu Todt geworffen/ wann nicht die Göttliche
Allmacht sich insMittel geleget/und dieHerrlichkeit deß HErrn/in
Ansehung deß gantzenVolcks/auffdem Dach der Zeugnuß-Pütt
ten/erschienen wäre.

Und der HErr redete mit Mofi und spräche : Wie lang
wird mich diesesVolcknoch lästern? Und wann werden
sie mir einmal glauben/vermög der Zeichen/ die ich in ih¬
rer Gegenwartgethanhabe ? Weil dann bey ihnen alles
umbsonst und vcrlohren ist/so will ich sie durch eine Pesti-
lentz und Sterbfall gäntzlichvertilgeitt und dich zu einem
grossem und machtigern Volck machen / als dieses ist.
Aber Moyses batte so inbrünstig für das Volck/ und spräche dem
HErrn so kräfftig zu/ daß er endlich für dißmal ihrer verschonet/
und sie zwar nicht außgcrottet/aber gleichwohl diese Straff Vor¬
behalten hat/daß keiner auß allen Jsraelttern / welcher auß Egyp¬
ten außgezogen/ und über zwantzigZahr alt wäre/ nur den eintzi-
genJosueundKalcbaußgenommen/indas Land ZHanaan kom¬
men könte/ sondern sie samentlich in der Wüsten noch viertzig Jahr/
an statt der viertzig Läg/welche die Kundtschaffter in Außkundtt
schafftung deß Lands KHanaan zugebracht / verbleiben müssen.

NachdemedaßVolcksolchermaßenwiederumb gestillet/ und
zum Gehorsam gebrachtworden/hätGOttdurchMoysen demsel¬
ben noch ein und anders Gebott / sonderlich aber dieses aufferleget/
daß jener der sich mit Hoffart versündiget/und auß Ubermuth die
Göttliche Satzung verachtet hätte / sterben müsse. Ein sehr
schweres und höchst-schädliches Laster ist die Hoffart / wer damit
behafftet wird/ kan seinem Fall nimmermehr entweichen. Dann
GOtt kan nichts weniger als die Hoffärtigen ertragen / und pfleget
sie ohnfehlbar zu stürtzen. Welches von allen Zeiten her etwas so
gebräuchliches gewesen ist/daß es auch die unerleuchte Heyden er¬
kennet haben.AIsauffttnZettLsopusvonckionegefraget worden:
WaS GOtt im Himmel mache? Gabe er zur Antwort:
Die Hoffärtigen unterdrücket er/ und die Demüthigen er-
hebeter. tz' r-

Nun obwohlen die Hoffart ein so schädliches Lasterist/ und
selbes angezeigter Massen/ von GOtt scharffverbotten worden/ so
haben sich doch Aore/ / Dathan und Abiron / sambt noch zwe» hun¬
dert und sunfftzig andern sehr fürnehmen Männern in selbiges sehr
L - . abscheu-

Eine gefcihrüche
Auffcuhr.

GOtt will das
Volck vernichten.

Moyses bittet für
selbiges.

Hnimr verü,
per iuperbiäm ali-
cjuici commiserit»
Ilvecivestlciüe , 6-
ve pereANNSzperi-
bic 6e populo luo.

i/ . v . zs.

Lxce !5a,mquit,Ze^
primi ^exroIÜrl-lU-
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Core / Datharr/
und Abrron vek^
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abscheulich vertieftet/und wider Moysen und Aaron unverhofft ei«
ne höchst-gefährliche Auffruhr angesangen/ mit Vorwandt / daß
die gantze Gemein heilig wäre/ daß der HErr mit allen seye/ und
daß sie demnach wider alles Recht undBillichkeit sich zu ihre»Hä ««
ptern auffwurffen. Aber diese ihre Hoffart und Vermessenheit ist
den änderten Tag barauffso erschrecklich von GOtt abgestraffet
worden/daß alleHoffärtige/und sonderlich jene/die ihre stoltzeKöpff
vor ihrer / von GOtt Vorgesetzten/Obrigkeit/nicht mehr biegen

Grosse Straff der wollen/ sich billich daran spiegeln sollen. Dann die Erden hat sich
Auftrührer. . unter ihren Füssen eröffnet/ sie sambt allen den Zhrigen lebendig

verschlücket/und in dieSchoß ihres hoffärtigenVatterS deßLuziftrS
wohlverdienter Massen hingerissen.

Der Hoffärttge kommet mit dem Monsichtigenviel Übereins.
Dann gleichwiedieservermögdeß Monds / auffhohe Dächer und
Thürn / wohin er durch natürliche Kräfften nimmermehr gelange»

Die Hsffärtige kan/ im Schlaff hinauffsteiget ; Also wird auch ein Stoltzer / durch
seynv den Mom den falschen Schein / einer nicht befindlichen Würdigkeit / in dem
Müsen gleich. Schlaff seiner Gedancken/ auffdie höchste Ehren und Würden hin«

auff getragen ; Wann er aber nachmals die Sach würcklich an«
greiffet/ und sich durch eigne Kräfften dahin bringen will/ wohin
ftinGemüth von derHoffartgetrieben wird/so ergehet es ihme aber«
mals wie dem Monsichtigen / wann er erwachet. Dann gleichwie
dieser von der Höhe herab fallet/ und Halß und und Bein zerbricht;
Also fallet auch der Hoffärtige von der eingebildeten Höhe sehr tieff
herunter / und zerbricht ihme selbst alle seine zeitliche und ewige
Glückseeligkeit.

dlum. 16. Wann man bie erschröckliche/ und gantz auff übernatürliche
Weiß wider Kore/Dathan und Abiron/vorgenommene Straff
betrachtet/so möchte man vermeinen/ daß selbe denen Jsraelitern
zu einer ewigen Wttzigung werde gedienet/ und ihnen Anlaß gege«
ben haben / in sich selbst zu gehen/und sich wider ihre von GOtt vor«
gesetzte Obrigkeit nimmermehr zu versündigen. Aber wert gefeh«
let. Dann obwohlen sie mrrAugengcsehen/daß sich die Erd er«
öffaet/daß die höllischeFlammen herauß geschlagen/die Zelt und al«
les/ was denenAuffrührern angehörig wäre/ augenblicklich verzeh«
ret / und sie selbst mit ihren gantze» Anhang erschröcklich verschlü«

Lumqus onsmr cket haben/ so wäre doch die Halßstarrigkeit bey dieser boßhafftige»
Kciiüo,Lc rumu>rs Gemein so groß / daß gleich den änderten Tag darauff ein neue
increlcerer, Auffruhr entstanden / und Moyses und Aaron dem Grimm bek
runc empörten Volcks entweichen/ und ihre Flucht in die Bündnuß,
cuium f°e6eris. Hütten nehmenmüssen . Jmmittelst selbe allda auff ihren Ange«

is .i,.4; . sichtlagep/und betteten/ist das Feurdeß HErrnaußgangen / und
. hätte diese gottlose Gemein völlig auffgezehrct/wann nicht Aaron/

auß Befehl Moyses / mit dem Rauchfaß / mitten unter das Volck
propopuioä - pre- geloffen wäre / und durch das Rauchwerck und Gebett das Fe « v
c^ us eü, L p>->8- außgelöscht hätte . Doch seynd im Feur / ehe wenn Aaron selbes
csllkvir. .̂ /.^.49.
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gestiliet / vierzehen tausend und sünff hundert erbärmlich «mb-
kommen.

Uas siebende Mapikel.
Wider Woysen und Waron erhebet sich ein
schwereAuffruhr:Moysesvcrsündiget sich: Aaron stirbt:
Feurige Schlangen beschädigen das Volck : Vorbildung deß ge-

creutzigten Heylands : Die Basaner werden von
Israel geschlagen.

gliche Tag nach oben ermeldter scharffm Bezüchtigung der
Auffrührer ist das Volck auffgebrochen/ und hat seinen
Weegbißindie Gegend derWildnuß so sich Sin in La¬

ves nennete/ ersteecket/ weil aber allda kein Wasser/ noch eintzige
Frucht anzutreffen wäre / so haben die Kinder Israel / ihrer Ge¬
wohnheit nach/ wider Moysen und Aaron angefaugen zu murren/
«ine neue Auffruhr erwecket/ und ihnen mit folgenden Worten
scharff zugesprochen: Warumb habt ihr die Gemein deß
HErm in diese Einödgeführet/allwo wir und unscrVieh
müssen elendiglich umbkommcn? Warumb habt ihr uns
auß Egyptenindiese crschröcklicheWildnuß hergebracht/
allwo nichts wachset/keine Frücht/ Baumer noch Wein¬
berg/ und so gar auch kein Waffer zum trinckrn anzutreffen
ist ? Wolke GOtt / wir wären sambt unfern Brüdern /
neulich vondemFeurdeß HErm verzehrt worden!

Moyses und Aaron haben sich in die Zeugnuß -Hütten ver-
Kaet/und GOtt so wohl umb Verzeyhung für das Volck/ als auch
umb Wasser sehr inbrünstig gebetten/ es hat auch Moyses bald
varauff von GOtt Befehl bekommen/das Volck zu versammle»/
und in ihrer Gegenwart die Felsen umb Waffer anzusprechen.
Welches er auch gethan . Als er aber mit der samentltchen Ge¬
mein vor der Felsen erschienen/ und das immerwährende Gemürbel
der Boßhafftigen / den frommen Mann in seinem Geist irr gemacht
hat/stunde er bey sich eintziger Massen in Zweiffel/ob auch die Fel¬
sen Wasser geben werde/indeme das Lästern und Schmähen noch
kein Ende hätte . Derentwegen spräche er mit einer ziemlichenKlein-
müthigkeit : Sehet ihrAuffrührer und Ungläubige / ob wir
auch von dieser Felsen sür ruch ein Wasser werden können
herauß bringen? Nach solchen zweiffelhafftenWorten/schlüge
er mit der gewöhnlichen Ruthen zweymal auffden Felsen/da er doch

gen hat.
O Und

Em mue Auff¬
ruhr.

per dsneperram
inteüiAicur (Ukri-
üus vommus, 6-
our Oivus Paulus.
t, iH. IO.

Moyses versündig
gersich.
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Aaron stirbt
2/ijz.

Die Israeliten er¬
halten ein grossen
Sieg.

NeueAuffruhr.

^nima noUra/am

Und obwohlen zwar auffdie vorhergehende zweyStreich/daS
Wasser häuffig auß den Felsen geflossen ist/ so hat gleichwohl Mgy-
ses und Aaron von GOtt einen scharffen Verweist bekomme« / daß
sie seinen Worten nichtunwanckelbar geglaubet haben / und istih-
nen dieses zur Straffaufferlegetworden/daßsie das Glück nicht
haben werden / dieZftaelitische Gemein ins LandKhanaaneinzu-

' " ^ Von § ades seynd sie zum Berg Hör kommen/ daselbst hat
Moyses auß Befehl GOttes/den Aaron mit Priesterlichen Klei¬
dern angezogen/thn sam bt seinemSohn Eleazer / in Gegenwart best
samentlichenVolcks / auff besagten Berg geführet / und nachdeme er
denselbigen auff dem Gipffel best Bergs / die Priesterliche Kleider
wiederum !) außgezogen / und dessen Sohn Eleazer darmtt bekleidet/
istAaronimAngesichtdestgantzen Volcks gestorben / und dreyssig
gantzer Tag beweinet worden.

Alsaber Arad/ein KönigimLand § hanaan gegen Mittag/
vernommen/daß Israel durch die Wüdnuß gegen ihme herauff zö¬
ge/ hat er ein grosses Heer zusammen gebracht / wider die Hebreer
gestritten / und in der ersten Schlacht den Sieg erhalten ; Aber weil
Moyses zu GOttgeruffen/und dieJsraeliterein Gelübd gemacht
hatten / daß sie dieses gantze Volck / sambt ihrem abgöttischenGreu-
el/ auffdem Erdboden außtilgenwolten/wosern sie GOtt in ihre
Hand geben würde / haben sie selbiges in der änderten Schlacht völ¬
lig überwunden / und alle ihre Stüdl und Wohnung verbrennet
undverwüstet . "

Von Berg Hör seynd sie weiter fortgerucket / und ihren Weeg
durch die Wüsten gegen dem rochen Meer genommen / weil sie der
König Edom nicht durch seine Länder ziehen weite lassen. Als¬
dann hat sich der Auffruhr -Geist in diesem widerspenstigen Volck
wiederumb gerühret / und selbes dahiVverm öget/ daß es nicht allein
wider Moysen/sondern auch wider GOtt selbst schändlich zu mur¬
ren und zu lästern angefangen hat . Warumb (sprachen sie)

NAusesr super eibo
lsto levilkmv , v. 6. h aft du uns auß Egypten in diese Wildnuß/in welcher wir

alle sterben und verderben müssen/ hergeführct? Wir ha¬
ben weder Brod noch Wasser/und seynd wir dieser lieder¬
lichen Speiß (also redeten die Gottlosen von dem Manna)
schon gantz überdrüssig.

Zu Bestraffung solcher auffrührischen und leichtfertigen Re¬
den / hat GOtt der Allmächtige feurige Schlangen unter das
Volck geschickt ; Und nachdeme von dencnselben eine grosse Men¬
ge erbissen worden / seynd sie zu Moysi geloffen/ und sprachen:
Wir haben wider GOtt und dich gesündiget/ also bitte
doch für uns / daß selber die Schlangen wiederumb von
uns nehme.

Moy-
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Moyses that/wie sie von ihme begehret haben / und bekäme

den Göttlichen Befehl/eine Ehrine Schlangen zu machen / selbe
im Lager für ein Zeichen auffzurichten / und darbe » zu verkünden/
daß keines von denen/ so diese Schlangen ansehen / sterben werde/
gleichwie auch geschechen. Und nachdeme sie von dieser Plag gäntz-
lich erlediget worden / nahmen sie ihren Weeg in Oboth / von dan¬
nen in Jeabarim / welchesTheil derWüsten andieMoabiter gegen
Auffgang anstosset. Von diesem Orth seynd sie zu dem Bach Za-
red kommen ; Nachmals haben stezum FlußAaron/der von ben
Arabischen Gcbürgen herab fließet/und die Moabiter und Amo-
ritev von einander scheidet/ihren Zug hingenommcn/und sich all-
allda gelagert/weilen es eine fruchtbare Gegend wäre . Von dannen
schickte Moyses seine Botten zu Sehon/dem König der Amorriter/
mit freundlicher Bitt / selber möchte ihm durch sein Land den
Durchzug erlauben / es solle niemanden etwas im Weeg gelegt/
oder der geringste Schaden zugefügt werden/sie wolten alles / und
so gar das Wasser / umb ihr Geld bezahlen.

Der König Schon gabe eine trutzige Antwort von sich/ ver¬
meinte alles durch Menschliche Stärcke außzurichten/und zöge de¬
nen Jsraelitern mit einer grossen Macht entgegen / aber er ist von
ihnen biß auffs Haupt geschlagen/und sein gantzeS Land biß an die
Gräntzen der Ammoniter eingenommen worden . Nach solchem
erlangten Sieg/haben sie zwar auch denen Ammonitern ins Land
fallen / und eine gute Beuth holen wollen ; Aber weil diese ihre
Gräntzen/allenthalben mit starcker Besatzung in gute Sicherheit
gestehet/ könten die Jsraeltter ihr Verlangen nicht ins Werck rich¬
ten . Derentwegen haben sie sich gewendet / und seynd durch die
Strassen Basan hinauffgezogen . Allda fanden sie den König zu
Basan/mitNahmenOg/undallseinVolck/viel hundert tausend
starck/in guter Bereitschafft . Es wolte aber die Hebreer wegen ei¬
ner so grossen Menge / schier eine Furcht ankommen / der Ursach trö¬
stete GOtt Moysen / mit vermelden / daß sie sich ob solcher/ wie¬
wohl fast unzahlbaren Menge/keineswegs entsetzen/ sondern selbe
muthig angreiffen selten ; Dann er habe sie in «Hren Gewalt gege¬
ben/ und würden sie es mit ihnen nicht anderst / als mit denen A-
morritern/machen . AuffsvlchesGöttlicheZusprechen/hatJsrael
die Basaner hertzhaffc angegriffen / biß auffs Haupt geschlagen/
und nachmals ihr Land in Besitz genommen . Von dannen seynd

sie in die ebene Felder der Moabiter hinab gerucket/ und sich
nach der Länge deß Jordans gegen Jericho

über gelagert.
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'as achte Wapitel.
ialac/ der Moabiter Wöntg / will durch die

Beschwörungen Balamflch wieder Israel schützen: Ba-
kam wird von seinem Esel mit Worten gestrafter : Muß auß Befehl
GOnes das Israelitische Volck seegnen/und weissaget von Christo dem
HErrn : Gibt dem König Balac einen Teufflischen Rath wider Israel:

Das Volck GOttes wird durch die Weiber zur Abgöttcrey verführet/
und GOtt durch den Eysser Phinees versöhnet.

;Ls Balac/der Moabiter König/die Annäherung der Jsrae-
liter / und wiesielvorheromit andern Völckern verfahren/
hat verstanden / spräche er seine Räth folgender masten an:

Dieses Volck wird alle/dieinunsern Gräntzen wohnen/
gleichwie ein Ochs das Graß / biß auffdie Wurtzel auff-
frcssen/ wann wir nicht durch reiften Rath dem Unglück
Vorkommen. Zumal wir aber sehen/ daß alle Menschli¬
che Kräfften nicht crklecken/ demselbigen einen gnugsamen
Widerstand zu thun/so müssen wir auffandere Mittel be¬
dacht seynd. Was Balam der Wahrsager/ für ein ge¬
waltiger Schwartzkünstler seye/und wie er durch seine
Kunst auch den größten Städten öffters geschadet habe/
ist männiglich bekannt/ derentwegen/weil doch sonst keine
Hülffzu hoffen/wollen wirbeyihmHülffsuchen/ und ihn
durch eine Gesandtschastt dahin vermögen/ daß er zu uns
komme/diesem unüberwindlichen Volck seinen Fluch gebe/
und uns alsovvn einem so gefährlichen Feind erledige.

Als Balac seine Red geendet/und beydenAnhörern Beyfast
gefunden / hat er zu besagten Wahrsager eine Gesandtschafft mit
vielen Geschancknussen abgeordnet / und ihn zu sich eingeladen.
Damit er in seiner Gegenwart denen Jsraelitern den Fluch geben
könte ; Aber sein Zauber - Geist jstihme in der Nacht erschienen/
und Zweiffels ohne auß Göttlichen Befehl verbotte » / mit denen
Gesandten nicht fortziehen/viel weniger aber die Israeliter zu ver¬
fluchen.

Die Gesandte brachten solche Antwort ihrem König zuruck/
nndwcildieservermeinet/esmöchtevielleicht dem Wahrsager die
vorige Gesandtschafft zu schlecht seyn gewesen/so hat er ihme noch
eine herrlichere zugeschicket/und zugleich entbieten lassen/daß er doch
kommen solte. Dann er wolle ihme alle Ehr anthun / und grosse
Schätz und Neichthumb schencken.

Auff dieseSanderte Zusprechen und Anerbieten / hat sich der
Beschwörer mit seines Geists Erlaubung / weegfertig gemacht/

auff
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auff seine Eselin geseßet/und mit der Moabttischen Gesandtschafft
sich auffdie Strassen begeben. Aber GQtt woltezeigen/ daß sonst
niemand/ als er HErr seye/ und daß erdieSeintge vor allen bö¬
sen Geistern/Zaubereyen/und Beschwörungen schützen und Hütten
könne. Dann als Balaam zwischen den Weingärten durchritte/
hat der Engel deß HErrn ihme den Weeg verstanden. Und als
die Eselin/ welche den Engel sähe/nicht fortgehen wolte/ hat Bar
laamsie durch Schlag dahin bracht/daß sie auffdie Seithen gewi¬
chen ist/und ihrem Herrn den Schenckel cm der Weingart-Maur
geklemmet hat. Aber selber hat das arme Thier mit Schlägen
übelzugerichtet/und so lang geängstiget/ biß es niedergefallen/ auß
Verhängnuß GOttes ihr Maul eröffnet/und sich über solche Un¬
bild beklaget hat.

Weil aber der Wahrsager/Entweder auß Begierd/von Kö¬
nig grosse Gaben zu empfangen/oder aber auß Gewohnheit/ seinen
Zauber-Geist/ bald auß einem Thier/ und bald auß etwas anders
reden zu hören/ sich über dieses Wunder nicht entsetzet/ viel weni¬
ger seine vorgenommene Reiß derentwillen unterlassen hat/ seynd
ihm seine Augen eröffnet worden/ daß er den Engel deß HErrn
selbst mit einem Schwerdt in der Hand gese hn hat. Alsdann fie-
leerauffdieErden nieder/und batteGOttumb Verzeyhung/ wä¬
re auch bereit seinenWeegwiederumb zuruck nach Hauß zu neh¬
men. Der Engel sprach zu ihme/daß er Befehl habe/ ihme zu wi¬
derstreben/ und daß sein Wandel verkehret/und GQtt dem HErrn
zu wider seye. Doch solte er mit den Moabitern immer hinziehen/
aber bey leib nichts anders reden/als er ihm werde einsagen/und an¬
befehlen.

Er ist vom König wohl empfangen/und auff eine Höhe hin-
auffgeführetworden/von welcher erdieJsraeliter sehen könte/ und
sie verbannen/ und verfluchen solte. Aber an statt dessen/ hat er
sieaußdem/durch den Engel deß HErrn empfangenen Befehl/viel¬
mehr auffs heiligste geseegnet/ undvon§ hristo dem HErrn/ vom
künfftigen Untergang der Hebreer/und auch von endlicher Ver¬
tilgung deß Assyrischen/ deß Griechischen/ und deß alten Römi¬
schen Neichs/Mc herrliche Weissagung gethan. Auff solche Weiß
hat GOtt der Allmächtige den bösen Feind/durch seinen selbst eig¬
nen Diener zu schänden gemacht/ und dardurch zu verstehen gege¬
ben/ daß zwar seine Kirchen auch in künfftigen Zeiten/ von unter¬
schiedlichen Feinden verfolget/und den listigen Nachstellungen deß
leidigen Sachans unterworffenseun werde/ aber daß er selbe nie¬
mals verlassen/ sondern wider alle List undMacht allezeit vätterlich
beschützen wolle.

Als dem Ertz-Feind der Rechtgläubigen/dieser Streich miß¬
lungen/ wäre er auffeinen andern bedacht/und wolte durch seinen
Balaam/che wenn er vom König Abschied nähme/darzu den An¬
fangmachen; Dann selber gabedem Königzur guten letzt dielenS - Rath/
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Rath / daß er wider jene/ weiche weder mit Stachel und Eysen/
noch durch Zauberey und Beschwörungen zu überwinden seynd/
schöne und listige Weiber außschicken solte. Dann diese würden
die Jsraeliter mit ihrer verschlagenen Freundlichkeit einnehmen/
die Überwinder aller Völcker zu ihren Gefangenen machen, zu ih¬
ren Bräuchen / Sitten / und Götzen-Dienst überreden / und dar-
durch verursachen/ daß die Krafft ihres Gottes von ihnen weichen/
und sie ihren Feinden zur Rach überlaffen würde. Als Balaam
dieses gesaget/ ist er hingezogen.

Der König folgte diesem Rath/und hätte in Warheit bald den
gäntzlichen Untergang deßJsraelitischen Volcks zuwege« gebracht.
Dann eine grosse Menge/sonderlich aber die Fürnehmste auß de¬
nen Hebreern / haben sich mit den Moabitischen Töchtern in Lieb
eingelassen/ und nachmals ihnen zu gefallen/ ihre Bräuch / Sitt
ten/und Gewohnheit angenommen/und den falschen Göttern ge-
opffert. Wordurch dann der HErr dergestalt erzürnet worden/
daß er wegen solcher Ubelthat / das gantze Volck wurde vertilget ha¬
ben/ wann nicht deß Priesters Eleazar Sohn / mit Nahmen Phi-
nees/ auß einem gerechten Eyfer / für die Ehre GOttes / den a) er-
tzog Zambri/wegensolchenLasters/mit sambt seinem Weib / deß
fürnehmste« Fürsten / auß der Stadt Madian Tochter / auff der
Stell erwürget hätte.

Was Bolck rächet sich auß Befehl MOkkes an
denen Madianitern : Das Land Lhanaan wird denen
zwölff Stämmen außgetheilet : Die Madianiter werden geschla-

geu : Moyses gibt dem Volck und ihren künftigen Königen
schöne Lehren/ und stirbt.

DsMLs GOtt der Allmächtige/durch den Eyfer deß Phinees/
MW erzehlter Massen besänfftiget worden/sprache er zu Moyses:

sollet euchgcgen denen Madianitern als Feind
erweisen/und sie schlagen: Dieweilen auch sie wider euch
feindlich gehandlct/ und euch durch ihre Töchter zur Ab¬
götterei) angeführet/ und mit List und Betrug Untergän¬
gen haben; Ihr sollet auch alle Kinder Israel / die über
zwantzigZahr seynd/zehlen/ und nachmals auffden Feind
loßgehen. Solches hat Moyses gethan/ und seynd von Ruben
befunden worden 4- 750. vonSimeon - 2-00. von Gad 40x00.
von Juda 76x00. vonJssachars ^zoo. von Zabulon 60x00. von
Manasse x27oo. von Ephraim 52x00. von Bejamin 4x600. von
Dan 64400. von Äser x5400. und von Nephthalt 4x400. in allen
zusammen 60,7z o. streitbare Männer.

Und
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Und der HErr spräche zu Moyses : Diesen MUß dasLand
Lhanaan außgetheilt werden/nach ihrem Geschlecht und
und Nahmen. WasaberdasHaußLeviangehet/ist selbiges
m Lheilung deß Lands nicht mit begriffen worden. Dieweil die
Leviten für die Erstgebohrne/welche der Engel bey den Heberen,
in Egypten nicht/als wie bey denen Egyptiern/umbgebrachthat/
GOtt dem HErrn auffgeopssert und zum Prtesterthumb seynd
verordnet worden. Es wurden aber alsdann im Hauß Levi ge¬
funden 2; soo . Seelen . _ _

Da nun Israel gezehlet worden / hat GOtt Moyst den Todt
angekündet/und ihme befohlen/er solle Josue an seine Stell setzen/
auch vorhero die Jiraeliter an denen Madianitern rachen. M
folg dessen hatMoyses von einem jeden Stamm 1000. zusammen
12000. streitbare Männer außerwöhlet / und ihnen den Phinees/
deß Priesters Eleazer Sohn/für ein Haupt mit dem Befehlvorge-
setzet/daß er alsobald die Feind angreiffen/ und gäntzlich vertilgen
solle. Phinees wäre gehorsam/ griffe die Feind muthig an/und
hat mit einer so kleinen Anzahl eine fast unzahlbare Menge der Ma-
dianiter/sambt allen ihren Königen und Fürsten erleget/und von
Lenen Männern keinen bey Leben gelassen/ worunter auch der fal¬
sche Prophet Balaam begriffen wäre . ^

Als sie mit grosser Beuth zuruck kommen/ und Moyses ge¬
sehen/ daß selbe die Weiber nicht auch zugleich erwürget hätten/
Ware er zornig auffdie Fürsten und Hanptleuth / und sprächet
Warumb habet ihr der Weiber verschonet/ indeme doch
Liese daöVolckIftaelauffEinrathen deß Balaams ver¬
führet/ und euch dahin beweget haben/ daß ihr euch mit
Anbettung ihrer Götzen/ an den HErrn versündiget?Da¬
mit sie also gestrasset/ und diese Gelegenheit eures Falls
abgethan werden möchte/ so erwürget sie alle/ sambt allen
ihren Kindern / männlichen Geschlechts/ nur allem tue
junge Mägdlein lasset bey Leben.

Nach Verrichtung dessen/habensiedieBeuthgetheilet / und
hat ein jeder/ so mit in Streit gewesen/von seinemTheil dem HErrn
an Silber und Gold/ein stattliches Opffer gethan / diewetl mcht
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rum IsraÄ.^ rM. z.
v, 12.

l̂ um.zi«

I ônneistse lunr<
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schienen/ mit Bitt/selber möchte ihnen erlauben/ m der Amorrtter
und Basaner Land/ welche von den Kindern Israel / oben erzehlter
masten/gäntzlich vertilget worden seynd/zu wohnen/ dieweilen sie
selbe Landschafften zur Vieh -Zucht sehr gelegensam fanden. Moy§
ses gäbe ihnen zur Antwort : Wann sie mit ihren Brüdern über
den Jordan ziehen/ und zu Eroberung deß Lands § hanaan / auch
das Ihrige betragen würden/ alsdann solle ihnen vergunnet seyn/

Neurius guiävm
6e5uic , ob baue
cauiam oKerimus
in äonarijs Domi¬
ni,lmZuli, quoä ia
prsecla auri pocui-
musmvenire.
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die begehrte Landschafften in Besitz zu nehmen. Welches sie auch
eingangen seynd/ und alles nachmals mit dem Merck vollstrecket
haben. ^

Ehe wenn Moyses auffden Berg gestiegen/und sich zum Tobt
bereitet/hat er in Versammlung deß gantzen Volcks alles wieder--
holet/was GOtt der Allmächtige bißhero für selbiges gewürcket/
und wie wunderlich er ihnen in allen ihren Nöthen beygestanden
seye. Er ermahnete sie auch mit ernstlichen Worten / zu einer im¬
merwährenden Danckbarkeit/daß sie von GOtt niemals abwei¬
chen/keine frembde Götter anbetten/ und mit denen Ungläubige»
sich in keine Gemeinschafft einlassen solten. Und weil er im Geist
vorgesehen/ daß dieJsraeliter in künfftigen Zeiten/ über sich einen
König setzen wurden/so hat er für selbigen folgende getreue Ermah¬
nung unterlassen wollen. Wann der König (sprach er) auff
dem Stuel seines Königreichs sitzen wird/so solle er diß än¬
derte Gesetz (welches im fünfftenBuchMoysis geschrieben stehet)
von den Priestern den Leviten nehmen/ und auff ein Buch
schreiben lassen. Das solle bey ihm seyn/und darinn sol¬
le er sein Lebenlang lesen/auffdaß er GOtt seinen HErnr
fürchten lehrne/ daß er alle Wort dieses Besatz halte/ und
darnach thue. Er solle sein Hertz in Hoffart nicht erhe¬
ben/und solle vom Gcbott/ weder zur Rechten/ noch zur
Lincken nicht abweichen/ damit er und seine Kinder das
KönigreichinJsrael langeZeit behalten möchten.

Nachdeme nun Moyses in dem Gefilde der Moabiter / bey
dem Fluß Jordan/das Volck in allem/was zu ihrer zeitliche» und
ewigen Glückseligkeit vonnöthen wäre/zu Genügen unterrichtet/
ist er auff die Spitzen deß Gebürgs Pißga / so gegen Jericho über
lieget/ gestiegen/und der HErr Hatihme das gantze Land Lhanaan
mit diesen Wortengezeiget : DißistdasLand/welchesichA-
braham/Isaac undIacob versprochen habe/du hast es mit
deinen Augen gesehen/aber du solst nicht hinüber kommen.
Nach Anhörung solcher Wort/legte sich Moyses nieder/ und stür¬
be/und der HErr hat ihn im Thal der Moabiter zwar begraben/
aber kein Mensch könte dessen Grab finden.

Moyses wäre hundert und zwantzig Jahr alt / da er gestorben/
seine Augen waren niemals dunckel worden/und seine Kräfften ha¬
ben niemals abgenommen. Er wäre der allervollkomneste Mann/
der jemals auffCrden gelebet/in aller Wissenschafft und Weißheit
erfahren : Er wird in der Heiligen Schrifft ein Mann GOt-
tes / und von GOtt selbst sein allergetreuester Diener genennet/ mit
deme er mündlich/als wie ein guter Freund mit dem andern zu re¬
den pflegte. Welche sonderbare Gnad sonst noch keinem Men¬

schen
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schm wiederfahren ist. Derentwegen als 6rcgori us NMaus den
Frommen einen Weeg zeigen wolte/ auff welchem sie zu dergrösten
Vollkommenheit gelangen tönten/hat er geglaubet/ er würde sol¬
ches mit nichts besser/ als mit Beschreibung dieses heiligen Manns
Leben/ bewerkstelligen. Mit einem Wort / Moyses wäre so tu¬
gendlich/fromm / weiß/verständig/und in allen/ was ein Mensch
haben kan/so unvergleichlich/ daß auch die Heydnische Scribemea
seiner in ihren Büchern Meldung thun . Und obwohlen zwar alle
seine Tugend und Eigenschafften höchlich zu loben/ so muß man
sich doch über die Sanfftmuth / die er in allen seinen Betrübnuffen/
und inNegierung eines so hartnäcktgenVolcks immer blicken lassen/
meistentheils verwundern . Dann selbe wäre so groß/ daß der H.
Vatter vionyllu ; vermeynet/ GOtthabeihn allein in Ansehung
derselbigen seiner Erscheinung so offt gewürdiget.

Die Sanfftmuth ist in Warheit eine höchst-nöthige Lugend
allen denen/ die Land und Leuth regieren; Dann gleichwie tue be¬
ste Grundfest einer zeitlichen Beherrschung/in der Lieb und Nei¬
gung der Unterthanen bestehet/ also befleißet sich auch ein weiser
Regent selbe ihme durch eine vätterliche Gütigkeit undSanfftmuth
zuwege« zu bringen. Allermaffen die Menschen nur diese/ die mit
ihnen gütlich / lieblich und sanfftmüthig umbgehen / keines wegs
aber jene/ die sich gegen männtgltch trutzig/ üppig zornig und hoch¬
mütig erzeigen/ zu lieben pflegen. Allwo aber (gleichwie schon
öffters gemeldetem witzigerMonarch disenUnterschied in acht «im¬
mer/ daß er gegen jene/ die mit Gütigkeit und Sanfftmuth nicht
mehr zu bändigen seynd/ mit Ernst verfahret / umb darburch sein
allerhöchstes Ansehen bey männiglich in Sicherheit zu stellen.
Als auff eine Zeit (saget kiursrckus) Hey dem kapffern Feld-
Hauptman Ocomenes ein Burger gesaget Hai/ daß ein
löblicher Regent gegen männiglich gütig und sanfftmü-
thiginallwegseynmüsse/(spracheer) abernurso lang/ biß
er dardurch nichtvcrachtetwerde. Dann dieallzu grosse
Sanfftmuth gegen den Boßhafftigen/ ist dem gemeinen
Besten schädlich. Gestalten ihrer nicht wenig gefunden
werden/welche die allzu gütige und sanfftmüthige Herren
obwolen sie selbe lieben solten/doch verachten.Es seye zwar
unter allen Fürstlichen Tugenden/der Freundlichkeit und
Sanffrmuth die Oberstell einzuraumen. Aber wegen der
boßhafftigen Gemüther/müsse selbe dergestalt gcmassiget
werden/ daß dardurch das Ansehen nicht verletzet würde.
Welches eben Moyses / so sanfftmüthig als er auch wäre / bey seiner
Negierung in acht genommen/und wann es nicht anders seyn tön¬
te/ der Sanfftmuth den Ernst vorgezogen hat.
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Wie Usraelikm kommen zum Jordan : Uosue
schickctKundtschaffterauß/welchedurch die List RahabS
er halten werden : Das Volck gehst mitdmck'enen Fuß durch den

Fluß Jordan : Belagern auff wunderliche Weiß Jericho/
und nehmen selbe ein.

MM Achdeme Moyses / erzehlter Massen/ diese Zeitlichkeit geseeg-
WM net/ hat Josue / demc er die Regierung deß Volcks/ vor sei/
ÄKM nein Ende übergeben/von GOLt Befehl bekommen/ die
Kinder Israel über den Jordan ins gelobteLand zu führen. Und
GOtt spräche ferners zu ihme : Seye starckund Muthig/hal¬
te das Gesatz/welches dir zu halten MoyjeSgebottenhat/
damit du in allen deinen Verrichtungen weiß und verstän-
digseyn mögest: Zn dem Buch deß Gesatzesmustdu Tag
undNachtmitAustmercksamkeitlesen/undalleS das jcni-
ge thun/was darinnen gebotten wird/und alsdann wirst
du wissen/was in allen vorfallendcn Gelegenheiten zu thun
seye. Ich gebiete diraber ernstlich/ daß du starckund mu-
thig seyn / deine Feind nicht fürchten/ noch vor ihrem
Angriff erschrocken sollest. Dann ich bin mit dir in allen
Orthen/wohin du gehen wirst.

Auffsolchen Trost und Befehl hat Josue durchs ganß'e Lager
lassen außruffen / daß männiglich sich mitLebensMitteln versehen/
und auff den drittenTagzum Zugübcr den Jordan fertig halten
solte. Sprach auch zu denen Rubenttern und Gaditern / wie nicht
weniger zu dem halben Stamm Manaffes / denen Moyses / oben
erzehlter maßen/ unter gewissen Bedingnuffen der Amorriter und
Bafaner Landschafften hat zugeeignet/daß sie vorn an der Spitze/
durch den Jordan ziehen/ und für ihre Brüder werden streiften
müssen. Welche sich auch ihrer Seits willig erzeiget/ und dem
Josue angelobet haben/baß sie ihme nicht weniger/ als sie vorhero
dem MoyseS gethan/in allen Gehorsam und Unterthänigkeit lei¬
stenwollen.

Damit aber Josue wissen möchte/wo er sich mit einer solchen
Menge / in einem unbekannten Land hinlagern/und auff welchem
Orth er die Stadt Jericho zum besten angreiffen könte/ hat er heim¬
lich zwey listige Männer außgeschicket/mit Befehl/das Land/ vov-
derist aber die Stadt Jericho / wohl zu verknndtschafften/ und sich
also zu verhalten/ damit ihr Thun und Lassen den Burgern nicht
verdächtig seyn/und sie in Unglückbringen möchte. Diesehaben
Die Gegend umb Jericho wohl in acht genommen/ sich nachmals in
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die Stadt begebe«/ allda die Thor und den Vestungs -Bau fleiffig
betrachtet / auffden Abend bey einem Weib / mit Nahmen Rahab / Rahab nimmt
welche die Frembde zu beherbergen pflegte/ und ihre Wohnung bey sie auff.
der Stadt -Mauer hatte/eingekehret/und von ihr allererst das wich¬
tigste erfahren / wie nehmlich männiglich voller Furcht und
Schröck » / und kein Mensch auff eintzige Gegenwehr bedacht
wäre.

Nach diesen und dergleichen Rede »/hat Rahab die Männer
auff die Altanen gcführet/und selbe auß Beysorg / was nachmals
geschehen/unter einem Haussen Flax verborgen. Inzwischen aber Die Kundtschaist
ist dem Königbeygebrachtworden/was Massen die Rahab zwey ter werden ver«
Israelitische Außspäher beherberget hätte . Der König schickt kundlschaffiet.
alsobald zu dem Weib / mit Befehl / selbe solte ihme unverzüglich die
Kundtschaffter außlieffern. Aber diese hat mit einem Weiber-
List die Königliche Botten abgefertiget/ und spräche: Es istzwar
nicht ohne/daß zwey Zsraeliter bey mir gewesen/aber als
man in der Finster dieThör verschlossen/haben sie sich durch
Beyhülffder Dunckel/ wiederumb darvongcmachtzWaS
sonst ihr Verrichtung wäre/könte ich nicht erfahren/ das
beste wird seyn/daß ihr euch augenblicklich auffdie Stras¬
sen begebet/ und ihnen eylfertig nachjaget. Dann sie kön¬
nen noch so weit nicht scyn.

Die Königliche Botten liessen sich überreden/und sucheken je¬
ne mit grossen Fleiß auffder Strassen / die doch in dem Hauß ver¬
borgenlagen . AberdieNahab stiegehinauffzu ihnen/und zeige- Os S-is kr>;»smu-
te ihnen an / was sie ihrenthalben gethan hätte / mit Versicherung / li-ris, Sc se boai-
daß selbe sichauffihreWortgäntzlich verlassen könten : Dann sie op°r>bus ,
hätte auß jenem/ was sie / und männiglich schon lange Jahr ^
nacheinander von denen Jsraelitern gehöret / unschwer ermessen Oivu'-p-u-
können/ daß GOtt mit ihnen seye/ und daß selber ihnen dieses Land ,U5-ci» sbrsco8Xl.
eingeben wolle. In Bedenckung sie mit mchrern vernommen / Sc c«j>. - ,
was maßen der HErr selbe mit truckenen Fuß durchs rothe Meer
geführet/ in der Wüsten so lange Jahr übernatürlicher Weiß er¬
halten / und durch sie/ dieAmorriter / Basaner / und andere jenseits
deß Jordans gewesene Völcker gäutzlich vertilget habe . Die Zei¬
tung solcher ungewöhnlichen und erschröcklichen Ding hätte alle
Lands -Inwohner dergestalt in Furcht und Zittern gesetzet/ daß
sie bey fernerer Vernehmung der so nahen Antun ssk/ eines so wun¬
derbaren Volcks / allen Geist / Muth / Hertz und Sinn auff einmal
verlohren . Und auß diesen allen wäre zu schließen/ daß der GOtt ^ vomlnus cmm
Israel allein der wahre GOtt im Himmel und auff Erden seye. E
Derentwegen solten sie ihr bey diesem ihren GOtt und HErrn ein ^ L in rerr»
Eyd schwören/daß selbe auch dem Hauß ihres Vatters eben auff ^ orkim. / -/».- r.
solche Weiß Barmhertzigkeit erweisen weiten/ gleichwie sie anjeßo 12.

Pr ihnen
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ihnen gethan hätte/ zu Versicherung dessen/ selten sie ihr ein Wahr¬
zeichen geben/ damit ihr Vatter/ Mutter/ Brüder/ Schwester/
und alles was ihr angehörig/ vor dem Lodt möchte erhalten
werden.

Die zweyMänner bedanckten sich wegen solcherFreundschafft/
und willigten in ihr Begehren/doch mildem Beding/daß sie selbe
nicht verrathen/ sondern noch ferners forthelffen wolle. Zu Voll¬
streckung dessen/ hat sie selbe an einem Scharlach-rothen Satt/zum
Fenster hinauß/ inStadt-Graben gelassen/und ihnen gesaget/waS
sie für eine Strassen fortwandlen selten/damit sie denen/ ihrcnthal-
ben außgeschickten Botten/ nicht möchten in dieHänd konien. Die
Männer aber sprachen zur Nahab/daß sie bey anfangender Bela¬
gerung/ alle ihre Anverwandte zu sich ins Hauß nehmen/ und be¬
sagtes Satt ans Fenster knüpffen solle/ damit die Jsraeliter dar-
durch ihre Wohlthäterin erkennen/und sie sambt den ihrigen/ bey
dem allgemeinen Verderben/ danckbarlich verschonen möchten.

Die Kundtschaffter nahmen ihren Weeg durch das Gebürg/
kamen in dreyen Tagen zu Josue glücklich zuruck/ und erstatteten
jhme von ihrer Verrichtung einen außführlichen Bericht. De¬
rentwegen ist Josue/bey der Nacht mit dem völligen Lager auffge-
brochen/biß zum Fluß Jordan/welcher in selbiger Jahrs/Zeit sehr
angeloffen wäre/ fortgerucket/ und allda drey Läg still gelegen.
Nach Verfliessung deren/ hat er durchs gantze Volck lassen auß-
ruffen/ daß/ so bald sie sehen wüxden/ daß die Lade dcß Bunds/
durch die Leviten/gebräuchlicher Massen fortgetragen werde/ so lob¬
ten sie auch alsobaldauffbrechen/ und berselbigen Nachfolgen/ doch
sich zu ihr nichtweiter/alsetwannurauffrooo. Schritt/ hinzu
nahen/ und also von fern in achtnehmen/ was sie für einen Weeg
gehen müsten/ befähle auch/daß ein jeder sein Gebett verrichten/
und sich mit GOtt vereinigen solle.

Den änderten Tag darauff/nahmen die Priester die Lade beß
Bunds auffihre Schulder/ giengen darmit in den Jordan hinein/
und blieben allda mit selbiger auffBefehl deß Josue stehen. Das
Wasser aber/ so auffihrer Rechten ware/fienge sich an zu schwöllen/
und wäre von der Stadt Adom/ biß gar hinauff gegen Sorthan/
als wie ein grosser Berg anzusehen/was aber auffihrer Lincken wä¬
re/ flösse völlig ab/ und Hesse den Runß für den Durchgang der Kin¬
der Israel gantz trucken. Zu dessen ewiger Gedächtnuß/ und zu
immerwährender Dancksagung/ für ein so grosses Wunder/ hat
Josue auß einem jeden Stamm einen Mann erwöhlet/mit Befehl/
daß sie in den noch truckenen Runß deß Jordans hinein gehen/und
ein jeder von dem Orth/wo die Archen gestanden/ einen grosse»
und harten Stein auffseineSchulder faßen/ und selbigen ewig auff-
behalten sollen/ damit sie ihren Kindern und Kinds-Kindern/
wann diese umb die Bedeutung solcher Stein fragen würden/ mit
Grund erzehlen könten/ daß GOtt der Allmächtige/ auß Lieb z«

seinem
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seinem Volck / grosse Wunder gethan / und den gewaltigen Fluß
Jordan zu ihrem Durchzug gäntzlich außgetrücknet hätte.

Dieser wundersame Durchzug ist geschehen/nach Erschaf¬
fung der Welt - s 84 . vierßig Jahr nach dem Außzug aus ; Egypten/
und - 469 . Jahr vor Ahristi Geburt . Als den Königen und Für¬
sten/deß Lands ZHanaan / solches Wunder -Ding zu Ohren kom¬
men / seynd sie gantz Krafft -loß / und ihr Gemüth und Hertz mit
Furcht und Zittern erfüllet worden . Josue aber ist mit seinen in
die Gegend der Stadt Jericho fortgerucket/und als er die Au¬
gen gegen der Stadt auffhube / ersähe er einen Mann mit einem
blossen Schwerdtin der Hand nichtweit von ihme stehen / zu diesem
gienge er/und fragte ihn : Ob er Freund oder Feind wäre?
Er gäbe zur Antwort / daß er ein Fürst von den HimmlischenHeer-
scharen / und jetzt gleich ankommen wäre . Josue fiele auffdie Knie
nieder / und thate ihme / als einem Engel / grosse Ehr an / und

spräche : Was befihlet mein Herr mit seinem Diener ? Die
Stadt Hiericho (antwortete der Enge» hat der HErr in dei¬
nen Gewalt gegeben/ wie nicht weniger denKönig und alle
seine streitbare Männer . Ihr müsset aber selbe mit dem
gantzenHeer einmal oeßTagö völlig umbgehen/und dieses
sechs Tägnacheinanderthun . An siebenden Tag sollen
die Priester jene Posaunen und Trompeten/ die sonst al¬
lein zum Iubel -Zahrverordnetseynd/zusichnchmen/vor
der Laden dcß Bunds hergchen/umb die Stadt hcrumb
blasen/ und das Volck solle bey Vernehmung deß Posau-
nen-Schallö mit allerMacht schreyen/alsdanwerden die
Stadt -Mauren einfallcn/ und wird ein jeder von dem
Platz / auffwelchen er vorher»gestanden/ zu ebenen Fuß
in die Stadt eingehen.

Was Josue vom Engel verstanden / das hat er gleich den Prie¬
stern/und dem gantzen Volckvorgetragen/mit Befehl solches also-
bald werckstellig zu machen . Welchem sie auch Nachkommen / und
qienge das Heer der Gewaffneten vor an / nachmahls trugen die
Priester dieLaden deß Bunds / nach selber folgte derübrige Pöfel/
und nahmen ihren Zug samentlich umb die Stadt herumb . Josue
aber hat ihnen verbotten/daß sie sich alle / außer die Priester mit
ihren Posaunen / gantz still verhalten / und kein Geschrey machen
solten/biß nicht der gewisse Tag ankommen wäre/allwo solches zu
thun er sie schon würde zu ermahnen wissen . Solchen Umbgang
wiederholetensie sechsTägnacheinandcr/und keinerauß den In¬
wohnern / hatte das Hertz/vor die verschlossene Stadt/einen Fuß
herauß zu setzen. ,

Als der siebende Tag erschienen/seynd sie sieben mahl umb d«e
P z Stadt
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Stadt in voriger Ordnung herumb gangen / zum siebenden mahl
hat Josue dem Volck anbefohlen/ von aller Macht zu schreyen.
Dann der HErr hätte ihnen Hiericho in die Händ gegeben/ und
solte diese Stadt verfluchet und verworffen seyn/ßrmbt allem/waS
darinnen ist/nur das eintzige Meid Nahab/welche in ihre Herberg/
die außgeschickte zwey Kundtschaffter freundlich auffgenommen/
«nd vor deß Königs Nachstellung getreulich erhalten hätte / solle
allein/ sambt allen ihren Angehörigen bey Leben bleiben. Was an
Gold / Silber / Kupffer / oder Eysen/ oder an andern köstlichen
Fahrnussen gefunden würde / müste alles dem HErrn geheiliget/
und in seinem Schaß gebracht werden. Derentwegen solle sich
männiglich hüten/ bey leib nichts für sich zu behalten / oder zu ver¬
tuschen/damit nickt die Sünd über ganß Israel kommen/ und alle
zugleich in Unglück bringen möchte.

Hierauff ficnge alles Volck an hefftig zu schreyen/ und die
Stadt -Mauren fielen von sich selbst dergestalt zu Boden / daß em
jeder von dem Orth / wo er gestanden/ ebenen Fusses in die Stadt
hinein gehen könte. Und auffsolche Weiß ist die gewaltige Stadt
Hiericho eingenommen/ und alles klein und groß/ jung und alt/
Menschen und Vieh / nur die einßige Rahab / mit den ihrigen aus¬
genommen / nicdergemacht und erwürget worden. Die Stadt
aber/nachdemedieJsraeliter selbe geplündert/ und das zusammen
getragene Gut ins Lager gebracht haben/ wurde in die Aschen gele¬
get/und gabeihrJosue folgenden Fluch : Jener Mann (sprach er)
solle vor dem HErrn verfluchet seyn/ der sich wird unter¬
stehen/ diese Stadt wiederumb zu erheben/ und auffzu-
bauen/der die Grundfestdarzu anfanget/ dem solle sein
erstgebohrnerSohnsterben/deraberweikcrfortfahretund
Mauren und Thör verfertiget/deme sollen alle seine Kin¬
der/ den Jüngsten mit eingeschlossen/ mit todt abgeheu.
Dieses wäre die erste Stadt / welche die KinderJsracl im Land Lha-
naan eingenommen haben.

«v

as eilffte Kapitel.
Zeschaffenheik deß gelobtenM nds: ZMchans

Verbrechen und Bestraffung : Die Gabaoniter unterge-
be» durch eme listige Gesandtschafft Josue / und die Aelteste deß
Zelcks . ^ hre Bchanbigkeit wird offenbar / und der ihnen aschanene
Schwur gehalten ; Große König und Potentaten können auch unter dem

Schein deß wahren Glaubens ihr gegebenes Wort nicht
mehr zuruck nehmen.

iAs Land Ahanaan wird von ?toiom« ci wegen der Aalestk-
l ner/einesgewaltigen darinnen wohnenden Volcks/ so in

heili--
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heiliger Scbrifft heisset/lNi >Tliir,r,anjetzo aber ms gemein
das gelobte Land genenuet/es gräntzet gegen Mitternacht an Phe-
nizien / gegen Auffqang an das glückselige Arabien / g gen Nieder-
gang an das Mittelländische Meer / und gegen Mittag an das stei-
nige Arabien / lieget zwischen den z i. und z4 . Grad . Hat einen
sehr gesunden Lustt / und obwohlen es zwar allda nicht viel
regnet / jo ist doch wegen natürlicher Feuchtigkeit / das Erdreich sehr
fruchtbahr / dreweilen es mit vielen Flüssen durchnetzet wird .Wein-
Tranben/Oliven/Feigen/Granat -Aepffel/unddergleichenFrücht
seynd hier m der Menge/aber Birn/Aepstel/Nuß / Kirschen / und
solche Europcische Frücht/seynd alldort nicht zu finden . Und ist
dieses wunderlich / daß in diesem Land/das gantze Jahr hindurch/
zeitiges Obst auffden Baumern / und reiste Trauben an Weinstö¬
cke» zu finden seynd . Das allerbeste Getraid wachset daselbst in
solcher Menge / daß darvon fast alle umbliegende Landschaff-
len/Egypten allein außgenommen/zu Genügen versehen werden.
Ls wird allda (sprichtjMmus ) Thal gefunden / welches
umbund umb mitBergen/als wieetwan eineVestung mit
Mauren umbschloffenwird/dessen Grösse sich auff zwey-
hundert Joch erstrecket : Indiesemistein so wohl ftucht-
bar -als lustiger Wald . Dann allda meistens nur Dat-
tel -un d Balsam -Baumer gesehen werden . Die Balsam-
Baumer haben eine Gestaltals wie die Dannen / ausser
daß sieniedriger seynd / und als wie die Weinberg gepfle-
get werden . Diese schwitzen umb einegewisse Zeit im Jahr
den Balsam/von welchen die Inwohner grosse Reich¬
thum sammlen ; Indeme er sonst nirgends/als nur in die«
sem Land allein/hervor kommet . Man muß sich aber nicht
allein über die Fruchtbarkeit sondern auch über dieses nicht
wenigerverwundern / daß solche Gegend gantz Schatten¬
reichist . Dann obwohlenin diesemLanddie Sonn über
alle Massen heiß scheinet / so hat doch der lauchlcte Luffc eine
natürliche / und immerwährende Schattigung in sich.
Von Zucker und Honig / findet man hier einen grossen Überfluß.
So gibet es auch allda an zäumen und wildenThieren eine unzahl¬
bare Menge.

M namoue vuk-
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muro cjuockam uci
inltur culirorum
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um loci äucenc»
/uzera. Insu sylva
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MTnitace inliZniJ:
liĉ uiciem palmets
Lc opobullämo 6i-
üinguicur,6cc.
Z6.
Opes Zenri ex vs-
ÄiZakibus opobli !-
5ämi erevere,cjuoci
in kis cuncüm re-
Zivaibur ^iZriitur.

Dieses ist nun jenes herrliche Land / welches GOtt der All¬
mächtige Abraham / Isaac und Jacob zum öfftern versprochen
hat / und in welchen die Jsraeliter / oben « »gezeigter Massen / die
Haupt -Stadt Jericho erobert haben . Und obwohlen zwar Jo¬
hn bey deroEinnahm scharffverbotten / daß sich bey leib keiner ver¬
greisten/und von dem Gut der verbannten Burger / nichts für sei-
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nen Brauch behalten/ oder vertuschen solle/ so hat doch einer/ mit
Nahmen Achon/ wider diesen ernstlichenBefehl gehandlet/ und
von Kleidungen und Geld etwas zu sich genommen. Diß wäre
eine Ursach/daß der ZorndeßHErrn sibergantz Israelergrimmet/
und bald darauff mit grosser Bestürtzung deß gesambten Volcks/
würcklich außgebrochen ist.

Dann als Josue nach Eroberungder StadtJericho/mit der
Stadt Hai ein gleiches wolte vornehmen ; Hat er dorthin Kundt-
schaffter geschickt/diese kamen bald zuruck/und sprachen/ es wäre
nicht vonnöthen / daß sichgantz Israel hinauff bemühe/ zwey biß
dreytausend Mann wären übrig genug/ für ein so schlechtes Stadt-
lein/ und wider so wenig Inwohner . Josue hieße dreytausend
Mann hinauff ziehen. DieBurger thäten gleich bey ihrer An-
kunfftauffsieeinenAußfall/erschlugenaußihnenim ersten Angriff

Mann / brachten den gantzen Haussen in Unordnung und in
die Flucht / und haben in Nachhauen deren noch viel erleget.

Dieser unglückseelige Streich/dessen sich die Hebreer keines
Wegs versehen/hat das gantze Volck in Zittern und Schröckn ge-
setzet/Josue und die Aelteste fiele» vor der Archen auffihr Angesicht
nieder/ und verrichteten ihr Gebett sehr inbrünstig zu GOTT/
biß auff den Abend. Der HERR aber sprach zu Josue:
Stehe auff/und wisse/ daßsichZsrael wider mich versün¬
diget habe. Dann einerauß demVolck/hat wider mei¬
nen Befehl/ von dem Gut der verfluchten Inwohner / et¬
wasabgetragen . , Und so lang diese Sund unter Israel
ungestrasst bleibet/ so lang wird selbiges auch vor ihren
Feinden flüchtig und allezeit Feld-räumig werden. Ich
werde nicht mehr mit euchseyn/ biß ihr nicht jenen/ der
solches Laster gethan/ gäntzlich vertilget. Zu dem Ende
wirst du morgen einen Stamm nach dem andern für dich
fordern/ und durch daß Loß erkundigen/ wer derThätrr
seye: Diesen aberwirst dufürsLagerhinaußführen / von
dem Volck steinigen/und seine gantze Haabschasst verbren¬
nen lassen.

Zu folg dessen/ hat Josue i» aller Frühe/das samentlicheVolck
für sich gefordert/das Loß über sie geworffen/ und ist selbiges auff
obbesagten Achan/ dessen Vatter Aharmuß hieße/ gefallen. Jo¬
sue aber spräche zu ihme : Guter Freund / gebet GOtt die
Ehr/bekennetfreyherauß/wasihrgesündigethabet / und
verschweiget nichts. Er gäbe zur Antwort: Ich habe mich
inWarheitsehrgrobwiderdenHerrnversündiget . Dann
als in Eroberung der Stadt / unter andern köstlichen Din¬

gen/
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gen/ einen Scharlachen sehr schönen Mantel/ zweyhun-
dert Seckel Gelds/ u,d eine sehr kostbare Spangen er¬
blicket/Hab ich alles zu mir genommen/ und in meinem

b ^ ^Hjerauff gäbe Josue Befehl/daß der Diebstahl / ftmibt allen
Haab und Gutdeß Ubelthäters / für das Lager hinauß gesiihret/ . . ver-
verbrennet/und er versteiniget würde . Welches auch geschehen/
und zum ewigen Wahrzeichen über den tobten Leichnam/ em gros¬
ser Steinhauffen zusammen getragen tvorden ist. ^ Nach Voll¬
streckung dieser wohlverdienten Straff / hat GQtt seinen Grimm
vomVolck abgewendet/ und selbiges wieberuyib mit gnädigen 2iu--

eMröcklicher Greuel muß die Sünd vor GQtt seyn.
Dann obwohlensichhiernureineintzigerversündtget / so hat dochund das danke Volck
die Schuld ernes emtzlgen tragen mu^en.
umb geschehen/ damit ein jeder auß der Gemein / sonderlich aber die
hohe Obrigkeit dardurch beweget werde / in allweg ein wachtsa-
mes Aug zu haben / auffdaß sich keiner auß dem Volck/ gegen Gott
mit einem schweren Laster versündigen/ und so dann den Zorn Got¬
tes allen zu Halß laden möchte: Dann weilen die Straff alle er-
greiffet/ so müssen auch alle/ vorderst aber jene/ denen es vor andern
gebühren will/ flch dero Ursach/ das ist/ den Sund und Lastern
nach Möglichkeit widersetzen/ und die Ehr ihresSchopffers bey al¬
ler Gelegenheit retten helffen.

Als nun der Grimm deß HErrn / welchen die Sünd auffs
Volck gebracht/ durch die fürgekehrte Straff/erzehller .nassen/ von GOttistdurchdie
selbigen wieder abgewendet worden / spräche GQtt zu -; oiue; Er Bestraffung eines
solle sich nicht mehr fürchten / sondern ohne Verzug mit dem ge- Gottlosen versüh-
lämbten Volck hinauffnach der Stadt Hat ziehen. Dann er ha- «et worden
besiemitthrem König / undaken Inwohnern / eben als me Jeri¬
cho/ in seine Händ gegeben. Josue erwohlte auß gantz ^ jrael
z Mann/auß diesen machte er einen Außschuß von
Mann / und gabeihnenBefthl/noch bey der Nacht fortzurucken/. ^ ^ Nieder-

los.s.

g^ undmttdemgantzenMlck ^No ^ anbrechen¬
den Lag / auffdte Stadt zurucken/die Inwohnerwider sich her-
auß locken/ nachmals verstellter Weiß zuruck welchen/ und den
Feind mit dieser angenommenen Furcht so lang auffhalten / biß sie
würden Zeit haben/ auffder andern Seithen die«Stadt anzufallen/
und sich alsdann derselbigen zu bemustern. Und wann dieses ge¬
schehen seyn würde/so sollen sie alles klein und groß nredermachen/
das Vieh allein bey Leben lassen/ die Stadt m Brandt stecken/und
nachmalsauchauffdieFeind/welcheZweiffelsohne/beyErsehung
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deffen/ sich würden wiederumb zuruck tndie Stadt begeben wollen/
muthigloßgehen : Er seiner Seits wolle sich auch wenden / köntett
sie also diese Ungläubige in diemitten bringen/und ihnenden völli¬
gen Garauß machen.

Dieses alles ist sehr glstckseelig von statten gangen / und ist
demnach Hai / nach Ermordung aller ihrer Inwohner/auch dene»
Jsraelllern zu Lheil worden . Für die Erlangung eines so herrli¬
chen Siegs / hat Josue und das samentliche Volck / GOtt dem
Allmächtigen / ein öffentliches Danck -Fest gehalten / und ihme M
Ehren einAItar auffgebauet.

Als aber die umbltgendeVölcker und ihre König/von solchen
Verrichtungen und Thaten Zeitung bekommen/ haben sie sich mit¬
einander widerJsrael verbunden/und dem allgemeinenUntergang/
mit zusammen gesetzter Macht / steuren wollen / nur die etntzige Ga-
baoniter allein außgenommen . Dann weil diese die vielfältige
Zeichen und Wunder -Thaten / die GOtt für fein Volck gethan/zu
Hertzen genommen / und dardurch sehr leicht erkennet / daß dieser
Krieg nicht mit Menschlicher / sondern mit Göttlicher Weißheit
und Stärcke geführet würde / und daß demnach die sterbliche Kräff-
ten hier gar zu gering wären / einen erklecklichen Widerstand zu
thun ; So haben sie sich eines andern bedacht / und jene Stärcke
und Tapfferkeit/welcher man mit Stachel und Cysen nichts abge¬
winnen könte/ durch MitleidenundBarmhertzigkeitzu überwin¬
den getrachtet.

Zu Erreichung dessen/haben sie Gesandte an die Hebreer ab¬
geordnet / mit Befehl/daß selbe/obwohlen sie nicht mehr/als drey
kleine Lagreiß hatten/bey Josue vorgeben sollen/ gleich ob sie von
einem sehr weit entlegenen Lande hergereiset wären / und daß ihre
Herrschafft / auß einem sonderbaren geneigten Willen / mit einem
so Ruhm -würdigen Volck / gern in Bündnuß und Freundschafft
tretten möchte . Damit aber die Jsraeliter hieran zu zwejfflen keine
Ursach hätten/haben sie solche Gesandte auffeine sehr erbärmliche
Weiß außstaffieret : Sie gaben ihnen alte zerflickte Kleider / gantz
zerrissene (L. v .) Schuh und Strümpff/ein verdorrtes und schm-
pliches Brodt / und zerschlepte Weinschleuch mit auffden Weeg.

In solchen, elenden Auffzug seynd sie vor Josue erschienen/
mitvermelden / baß sie auß einem so weit entlegenen Lande Herkom¬
men wären / daß ihre Kleider / welche sie zu Hauß yeu angeleget hät¬
ten / auff dieser so langen Reitz also wären abgerissen worden / das
Brodt hätten sie zwar warmer mit sich genommen / aber anjetzo seye
es schon gantz verdorret / ein gleiches sagten sie auch von ihren
Wetnschleuchen.

Josue und die Netteste Hessen sich durch dergleichen Neden/unö
durch ein so klägliches Außsehen / dergestalt zum Mitleyden be¬
wegen / daß sie den HErrn nicht gefraget / sondern ohne fernernBe-
dmcken die Gesandte in Frieden auffgenommen/und ihnen mit ei¬

nem
!
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nem Eyd versprochen haben/daß den Ihrigen durch die Israeliter
an Leben kein Leyd angethan werden solte.

Nach auffgerichter Bündnuß mit denen Gabaonitern / ist DieJsraelitenfin/
Mael auffgebrochen/und ben dritten Tag schon in derselben Land vensichvonHeyds
gelanget . Derentwegen hat Zosue selbe alsobald vor sich gefor - Nischen Gabaoai/
dert / ihnen die gebrauchte List und Behändigkeit scharffverwiesen / iern unlergange»-
und zur Straffaufferleget/daß sie hinfnhro Venen Jsraelitern die/
nen / zum Opffer Holtz und Wasser tragen / und dergleichen Ding
verrichten solten. Dieses giengen sie von Hertzen gern ein / und
entschuldigten sich mit dem/daß die grosse Furcht ihnen ein so listigen
Rath eingeben hätte/damit sie nicht auch/als wie andere Völcker
von denen Hebreern möchten vertilget werden.

Als aber das Volck gesehen/ daß sie die Gabaoniter/ungehin/
dert ihre gebrauchte List nunmehro an Tag wäre/ gleichwohl nicht
beschädigen dörfften / fiengen sie an wider die Fürsten zu murren/
dieseabergabenzurAntwort: WirftyndzwarvondenenGa - Halten ihnen
baonitem untergangen worden; Allein weil wir ihnen d-uwech/was sie
durchdenNahmendeßHErrn geschworen/daß wir ihnen verf¬
all Leben kein Leyd zufügcn wollen/so können wir anjetzo
unfern abgelegten Schwur nicht mehr brechen/damitnicht
derZorndeß HErrn/wegen eines MeineydS/ wider uns
erwecket werde. Doch müssen sie uns gleichwohl zur
Straff dienstbar scyn/Holtz hauen/ Wasser tragen/und
sonderlich bey dem Opsser alles das verrichten/ was eine
knechtliche Arbeit ist. m« n-e-

Auß dieser Geschieht erweisen gemeiniglich unsere GOttes / reric,- non LE
Gelehrte/daß ein Katholischer Monarch / in seinem Gewissen schul/ pRutccnUum 6r .
dig seye/ die Verträg und Bündnussen zu halten / welche selber mit ucj»m oltcn6i; m-
jenen/die einer andern Religion seynd/etwan möchte auffgerichtet Dominus wmen
haben : Dann die Gabaoniter waren Heyden / und haben annoch
das Israelitische Volck mit Betrug Untergängen : Und dannoch Li' sli-zniciem nikil
hat ihnen Josue und die Aelteste «lies das ehrlich gehalten / was sie , iiuU obacc,quLin
ihnen eydlich versprochen ; Wiewohlen sie die schönste Gelegenheit / u- ielis) aebss
und auch eine grosse Schein/Ursach gehabt haben / selbe gäntzlich zu Lc lüicerL
vertilgen . Also will in guter LWnungfolgen / daß ein Latholi/
scher Potentat wider sein gegebenes Wort und endliches Verspre / L ^ckolick kacio
chen/ auch unter dem Schein der Außbreitung deß Glaubens kei/ oküg-rio
nes Wegs handle » könne : Solches hateben Ambrosius lehren wol / psLUl-u mum»
len/da er spricht . Treuund Glauben mußmanauch denen ori-
^lnglaublgen halten- cuce, nempe vcri-

^2 r Selbst cis,üc>cIirsciLSc/u-
ütUT» ?Ä/5// / /-r //̂ . s'. l s. ^ r?r

kiäss ecism iuüäLlibus prixlisnäu eü. 2. o/I
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Selbst die im Glauben unerleuchte Heyden hielten darvor/

daß man männiglich Treu und Glauben halten solle. Kein Noth
oder Gewinn ist so groß (saget Lene« ) daß man inAnsehen
dessen/ Treu und Glauben brechen könne. Dieses bestärkt-
get c >c« o , da er schreibet : Daß die allgemeine Wohlfahrt
durch nichts mehrerö/als durch Haltung Treu und Glau¬
ben befördert werde. Und iiocrsecs hat dem König nicocics
dieses Lehr-Stuck gegeben: Er solte sich (spräche er) diegantze
Zeit sein eS Lebens/in allen seinen Handlungen/auffsolche
Weiß verhalten/ daß man ihme/wann er eine Sach / auch
nur schlecht weg bejahet/ mehrglaubet/alsandern/wann
sie grosse Eydschwür ablegen.

Wie angenehm esGOttdem HCrren seye/ wann ein Regent
auch denen Ungläubigen Treu und Glauben haltet / hat selber mit
einem grossen Wundcr -Werck durch Josue angedeutet. Dann
als Asonisedeck/dsr König zu Salem / mit Beyhülff noch anderer
vier König die von ihme ab-und zu Josue gefallene Gabaoniter / sie
wiedecumb zum Gehorsam zu bringen/ in ihrer Stadt belagert/
und Josue selbe zu entsetzen/mitgantzJsrael / wider ihn und sein«
Bunds -Verwandte gestritten hat/ist die Sonn / auff Befehl Jo¬
che/noch einen gantzen Tag / nehmlich so lang stehen geblieben/biß
selber das fast unzahlbare feindliche Kriegs -Heer gäntzltch erleget/
und den König Asonisedeck sam bt allen seinen Helffern in seinen Ge/
Walt gebracht hat.

Josue verrichtet grosse Maten / erleget in einem
Tag ein fast unzählbares Kriegs - Heer / vertheilet das
Land Achanaan unter die Israeliten / gibet allen Herrschern und

Regenten ein schone Lehr/ seegnet das Volck/
und stirbt.

ßM ^ Achdeme Josue/die zu Gnaden auffgenommene Gabaoni-
MlW . ter/ so glücklich entsetzet/und das feindliche Kriegs -Heer
AMWH völlig auffgerieben hatte/ist er noch selbigen Lag vor die
Stadt Maceda gerucket/ hat selbe eingenommen/den König sambt
allen Inwohnern erschlagen/ und mit der Stadt Lebna ein gleiches
gethan. Den änderten Lagdarauff / zöge ersür die StadtLachis/
eroberte sie/ und verführe mit ihr/als wie mit dm andern ; Und
weilen Horam / der König zu Gazcr/dieserStadtwolte zu Hülff
kommen/ hat ihn Josue sambt allen seinen Volck erschlagen. Nach
Verrichtung dessen/ hat er Eglon / Hebron / Dabir / und das gantze
Gebürg / sambt dem ebenen Land/ von Aadeöbarne / biß auffGaza/

und



_ Von allgemeinen Geschichten. _125
und von Gosen biß auffdie Stadt Gabaon/in seinen Gewalt ge- g^ öcreciones eo^
bracht / alle Menschen klein und groß / gleichwie ihme GOtt zu rum, mm impccn
thun befohlen/ ohne verschonen niedergemacht/ ihre Stadt verwirr «npir »rqusv l̂ö¬
stet/und sich nachmals zuruck in dasFeld Galgala mit allemVolck Domin- emm
begeben/ dann GOtt hat für ihn gestritten. p"8^ -

König Asor/welcher derMächtigste im Land A ĥanaan wäre/ '
hat bey Vernehmung dessen/ zu allen umbligcnden Königen und
Fürsten geschickt / ihnen den bevorstehenden allgemeinen Unter - xZreDuueNmro-
gang vorAugen gestellet/und sie dahin bewegt/daß stealleihreKräff - muss cum rmmi«
ten zu den Seinigen geflossen/ eine so grosse Menge Volcks/ als luis popui- muic-
gleichsam Sand am Gestattdeß Meers liget/ zusammen gebracht / ^ n»,
und darmit Israel angegriffen haben. Aber gleichwie GOtt / bey , ^ r-
vielen andern Gelegenheiten/ im Werck bewiesen/ daß er allein je- ^ ^
ner HErr seye/ welcher die Königreich und Ländereinem nimmet
und dem andern glbet / und daß selbe durch Menschliche Macht -
nicht können erhalten/und erstritten werden ; Also hat er solchen
seinen unbeschränckten Gewalt und Vollmacht dazumal absonder¬
lich blicken lassen.

Danndiesesfastunzahlbare Kriegs -Heer/ welches sehr viel
König und Fürsten zu Führer und Anftischer gehabt hat / ist von
denen Jsraelitern in einem Tag völlig geschlagen/ und dergestalt
außgetilget worden/daß kein eintziger darvon bey Leben geblieben.
Das heisset die Jenige / welche alles mit Menschlicher Starcke
außrichten wollen/ öffentlich zu schänden machen. Alle Starcke
und Lapfferkeit/ und alle witzige Reith/ und Anschläg seynd umb-
sonstundvergeben/wannmanGOktnichtauffseinerSeithenhat . ouum » I-,l - v!-
Xcnopi,ou,obwohlen er im Glauben nicht erleuchtet wäre/ hat doch ros pr- MEnr I
dieseWarheiterkennet/da erzuewigerBeschämungmancherZHri - quäl« -zui-is pos-
sten/folgendeAhrtstliche Wort auß seiner Heydnischen Feder hat licD-us inipemr»
Dessen lassen. Sie haben (spricht !er) eine solche Starcke virmcceLcere vel
und Tapfferkeit im Streittverspühren lassen/ welche Gott
alleindenenMcnschenunvrrhofftineinem Taggeben kan/ a-mremponsip-.
und die hingegen dieMenschen jenen/ welche selbe nicht ha- ^ ^
den/ auch in langen Jahren nichtgeben können. Dann n>m,lorces re-icic-
GOtt traget gar offt ein Belieben/ die Kleine groß/ und
die Grosse klein zu machen. ssr-c-re- o'--, 5--

Da nun Josue/durch sonderbaren Göttlichen Beystand / bas peuumew voiupL
gewaltige und hvffärtige Kriegs -Heer/so vieler miteinander ver- -»u- p-rvl
bundenen Königen und Fürsten/ erzehlter»nassen/ durchs Schwerd msunttüm°-rvo-
Mntzlich vernichtet/ in allen z i . König überwunden / und ihren ückr- ^
Nahmen auff dcm Erdboden außgetilget/hat er das Land K' ha, r«-. Ä. 6. ».
naan meistenthei ls eingenommen/ selbiges unter die Stämm Jsra - -s- -
els/wiewohlen es noch nicht gäntzlich unter die Israelitische Bott-
mässgkeitgebracht worden/ außqetheilet/ und nachmals lange Zeit
i»Frieden und Wohlstand dasVolck GOttes beherrschet.L- Als



Iosue zeiget vor
fernen Ende an /
was für einer
Weißheit sich
Herrscher undRe-
genren bedienen
sollen.

Livoluer 'ms
cum ei8 milcero
connubls ^ r^uea'
mlcitl38 copulLre,
/am cunc lcitote ,
<̂uoä Oommus
I) eu8 veller non
e38 äeleuc ancc 5ä-
ciem vettrsm . jos.
2 ; . 12.

Iosue stirbt/ im
Jahr der Welt
2600.
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Als er sehr alt worden / undseiue Schwachheit empfände / hat

erdieAcltestedeßVolcksvorsicherscheinen lassen/ und sie zur gu-
ten letzt mttfolgenden Worten angesprochen : Ich bin alt / und
wohlbetaget/und ihr habetalleögesehrn/waSGOtt der
HErr/euer GOtt/gechan hat/an allen diesen Völckcrn/
in euer Gegenwart . Allermassen er selbst für euch gestrit¬
ten. So seyet nunsehrgetröst/daß ihr haltet/ und thut
alles/ was geschrieben stehet im Gesatz-Buch Moyses /
weichet darvonnichtab/weder zur Rechtcn/nochzurLin-
cken. Und hütet euch/ daß ihr nicht unter die übrige Völ¬
cker kommet/die noch mit euch diß Land bewohnen/schwö¬
ret bey leib nichtbey demNahmcnihrerGötter/zum we¬
nigsten aber müsset ihr sie anbetten/oder ihnen dienen/son¬
dern ihr sollet GOtt dem HErrn allein anhangen/ gleich¬
wie ihr biß auff diesen Tag löblich gethan habet. So
wird der HErrauch seiner Seitssich also gegen euch ver¬
halten / gleichwie er bißhero gethan hat . Nehmlich er
wird ins künfftige nicht weniger/ als in verwichenen Zei¬
ten/vor euch hervectreiben/ groffe und mächtige Völcker/
und niemand wird euch/gleichwiebißhero geschehen/ den
geringsten Widerstand thun. Euer einer wird tausend ja¬
gen. Dann dcrHErr euer GOttwird füreuch streikten/
gleichwie er euch versprochen hat. Derentwegen behütet
auffs flüssigst eure Seelen/ auffdaß ihr den HErrn euren
GOtt liebet/ und nicht beleydiget. Wo ihr euch aber
umbwendet/ und diesen übrigen Völckern anhanget / euch
mit ihnen vcrheurathet/ und ihr also unter sie/ und sie un¬
ter euch kommen/ so wird GOtt nicht mehr wider diese
Völcker für euch streckten/ sondern sie werden euch zu ih¬
rem Greuel verführen/ und dardurch verursachen/ daß
euch GOtt wiederumbauß diesem guten Land vertreiben/
und in die gantze Welt zerstreuen wird. Nachdeme er die-
sesgeredet / und ihnen anbey alles / was GOtt der HErr blß dort¬
hin für das Jüdische Volck gethan / kürtzlich in dieGedächtnußge-
führet / hat er sie geseegnet/ und seine Augen verschlossen.

Iosue hatte hundert und zehen Jahr / da er gestorben : Cr wä¬
re ein weiser und beredter Mann/in Kriegs -Sachen unerschrocken/
und anschlägig/im Frieden gerecht/ und zu allen Zeiten für die Eh¬
re GOtkeseyffrig . Er ist in der Stadt Thamma/im Stamm E-
phraim zur Erden bestattet worden . Zur selbigen Zeit hat auch

Elea-

I
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Eleazer/der hohe Priester / diese Zeitlichkeit geseegnet / seinemSohn
Phinees das Priesterthumb überlassen/und in der Stadt Gaba-
tha seine Begräbnuß überkommen.

as dreyzehende MapiLel.
Weyden erfreuen sich über den Wnkrikk

Iosue : Judas wird das Haupt der Israeliten / schlaget
Die Ungläubige : Scepter und Kronen seynd dem verhänglichen
Geschick eben so wohl / als alle andere Ding / unterworffen : Fünff Stamm

kommen in Vertilgung der Heyden dem Göttliche » Befehl nicht nach/
und lege» dardurch den Grund j»m künfftigen

Verderben.

Mchtvie die Jsraeliter über den Hintritt ihres klugen Ge/
bieters und tapffern Feld -Hauptmanns / sehr betrübet wa,
ren / also hingegen erfreueten sich hierüber / die noch im

Land hernmb wohnende Heyden . Dann obwohlen zwar Iosue
viel Stadt und Landschafften bezwungen hat / so seynd doch gleich«
wohl noch eine grosse Menge der Ungläubigen übrig geblieben / wel¬
che auff Vernehmung dessen/was stchmttZosuezugctragen / Wie¬
derumbein Hertz gefaffet/und sich hin und wieder auffden Bergen
zu versammle « angefangen haben.

Aber ihr Freud und Muth hat nicht lang gedauret / dann als
die verwaiste Jsraeliter solches wargenommen / haben sie den Herr»
inbrünstig gebetten/er wolle sie doch n,cht lang mehr ohne Haupt
lassen / sondern ihnen Bäuerlich offenbaren / welchen sie für ihren
Obristen erwöhlen / und wider die versammlete Kyanaiter anßschi-
cken sollen . Und der HErr spräche zu ihnen / daß er hierzu Ju-
dam außerkiesen / und ihme die auff dem Gebürg versammleteHey-
den/sambtihrerLandschafftin dte Händ gegeben hätte.

Judas saumete sich nicht/griffe die Ungläubige muthig an/
und erschlüge von ihnen auff einmal zehentausend Mann . Ado-
mbezeck / der König auß Salem / wolle sich mit der Flucht dar-
von machen / aber er ist ergriffen / und von denen Jsraeliter « / an
Fingern und Zähen gestutzet worden . Aoonibezeck spräche:
Mich belohnet GOtt/gleichwie ich andern gethan habe.
Danneshabenuntermeinem Tisch siebcntzig König/ die
durch mich auff gleiche Weiß seynd gestutzet worden/ täg¬
lich das »verbliebene von Speisen zusammen geklaubet.

Nehmltch auff solche Weiß ist alles auffd ieserWelt dem verän¬
derlichen Geschick unterworffen/Scepter und Kronen / und alles/
was wir Menschen hoch halten / seynd dessen nicht entübriget : Es
kan jener/der heut auffdem Gipffel aller zeitlichen Ehrn stehet/schon
morgen in dem tieffm Thal aller Menschlichen Verachtung ligen.

AileS

Judas kommet an
Iosue Siell.

8epruaginta R.e«
Z68 , amputaris
manu u m ac peciü
tummii :3cit>u5, (.'oi-
liZebanl :sub meni»
meaciborum reli«
<̂ura 8 : 8icurleci,
ira re 6 cjiciic midi
Dsus . r , v . 7,
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Alles/was wir Macht undReichttzumb zu nennen pfle¬
gen/ ist zergänglich/zerbrechlich/und einer Kinder-Rodl
gieie^ /ipricht v »ierius>iLxlmus. Aier nust dieser 2 )̂eil i)a b
dukeinenEigeythumb/(sasri-i?6us)dieLron/dcrScepter/
und alles / über welches wir uns entsetzen/ hast du von
GOttallein . Damit er aber dirselbe nicht nehme/must
du all dein Gewalt undMacht ihme auch allein zuschrei¬
ben.

Derentwegen weil Adonibezeck/ der gewaltige Konrg zu Sa¬
lem/ solches nicht gethan / sondern sich in seiner Hochheit übernom¬
men/ und die Schwächere anß Ubermuth und Hoffart ungerech¬
ter Weiß unterdrücket/ und sehr übel geplaget hat/da ist er auch von
GOtt dem HErrn in einem Tagumb sein Land und Lcurh ge¬
bracht/ mit gleicher Müntz bezahlet/ und dardurch jenes wahr ge¬
macht worden/was derAllerweiseste außallen Königen gesaget hat:

chen/ werden auch wiederum gewaltig geperntget werden.
DannAdonibezeckistaußGöttlicherVerhängnuß von denen Js-
raeiitern dergestalt qepciniget worden / daß er bald darauff auß
Schmertzen TodtS verblichen ist.

Nachdeme Judas / den König zu Salem überwunden / die
Stadt erobert / selbige eingeäschert/ und alles darinnen niederge¬
wacht hat / ist er mit seinem Stamm wider die Ungläubige/ welche
auff den Gebürgen und in ebenen Feldern / gegen Mittag / ihre
Wohnung hatten/ferners fortgezogen/ hat sie aller Orthen ver¬
folget/und so vieler deren erwischen tönte/ohne verschonen nieder-
gemacht/gleichwie es GOtt der Allmächtige/ durch Moyses und
Josue anbefohlen hatte . Aber Benjamin/Joseph/Zabulon/Aser
undNephthali/seynd solchem Befehl GOttes nicht Nachkommen/
sondern haben die Heyden allenthalben verschonet/ und sie gegen
Erlegung einer jährlichen Steur / bey ihren Bräuchen / Sitten
und Götzen-Dienst ruhig gelassen. Auß welchen nachmals das

grosse Unglück / so denen Zsraelitern in künfftigen Zeiten
begegnet / meistentheils hergeflosten

ist.
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as vicrzehmde Kapitel»
BolckMOtkeö lasset sich zur Wbgötterey

verführen/ fallet dessentwegen indieDienstbarkeitdeßKö-
nigs tn Mesopotamia : Selbes bekehret sich wiederumb / und fallet
auff ein neues in die Abgötter«»/ wird auch wiederumb gestrafft: König

Eglon wird durch Aod ermordet/ und daö Volck wiederumb«u
Freyheit gesetzet.

Achbem jene/ welche die grosse/fürs Haug Israel gewürck-
z te/Wunder -Thaten/mit Augen gesehen/ alle auß dieser

Welt abgefordert worden / haben ihre Nachkömmling sich
durch die/ von etlichenStämmen erzehlter Massen nicht außgerotte/
und unter ihnen wohnende Heyden / verführen/ und zur Abgötte¬
rei und falschen Gottesdienst überreden lassen. Wie sie dann
würcklich den AbgottBaal / und Astaroth angebettet , mit Rauch-
werck verehret / und ihren GQtt und HErrn dardurch so hefftig er¬
zürnet haben/ daß er sie ihren Feinden übergeben/und sie in die
schwere DienstbarkeitAHusans/deß Königs in Mesopotamia , hat

fallenden .^ ^ j^ rumb bekehret/und die Göttliche Barm-

Le öuxerunr uxs°
re5 6Ü38 eorum, i-
p6^uelrIiL8 5us8ti-
Iij8 eorum Lracü-
äerunc, Lc lervie-
runc äij8 eorum«
/ «-L. z. v . 6.

U. -6-2»

emen Cnoser/m «, »v»,
der besagteaKhusan ins Feld gezogen/hat selbigen in einerSchlacht
überwunden / und dardurch seine Brüder / nach einer acht - jähri¬
gen Leibeigenschafft/wiederumb in die vorige Freyheit rmd glücksee«
ligen Stand gesetzet. Aber nachdem«er das Volck in Ruhe und

Ml! e</0vr nvgnngrnf
Weiß zum Götzendienst begeben/und den HErrn auff rin neues
bergestalterzürnet/daßer den Moabitischen König Eglon / wider
sie gestärckct/ und auffgemundert hat.

Dann selber hatmit Beyhülff der Ammomter und Amalekt-

nommen/und über sie mit grosser Tyrannei ) -8. Jahr geherrscht.
Jn diesem elenden Stand , haben die Hebreer jene Strassen / von
welcher sie das Wohl -Leben vorhero abgesühret/endlich wiederumb
gefunden / ihre mit Anbettung frembder Götter / begangene sehr
grosse Sünd / hertzlich beweinet/ und GOtt dem HErrn umbHülff
und Rettung angeflchet. ^ ^ » .

Die mild-vätterliche GOttes -Augen konten b,e Zäher der be-
trangten Kinder Israel / nichtlänger mehr ansehm/ derentwegen
ist der Geist deß HErrn / auff den Sohn Gera / mit Nahmen Aoo/
gefallen/ und ihn dnrch heimliche Eingebung gelehret/ wie und

v . io . ju 6ice 8 S->
ranr , ĉ ui proprer
re8 prseclsrä Ze«
ÜL8, <8c liberacionZ
slic ÛLM populcr
prsettirsm .eranr in
e» surkoritLre , uc
qusmvl 8 non et-
fenr sb5o!urs ? rin-
cipe 8, necimper »*
re pottenr , au r ls-
A68  terre , rsmea
»6  eo 8 reeurrebac
popuIu 8 ram in
^uLÜionibu8 Le
conrrover 6j8,cjuas
inrer te kabebLnr,
cancjuam 26  jucli-
ces ; quam in pen»
cu !i8 ab koltibu ^ l»
^uancio inAruerek
bellum . 8icurin
6 elcripcione rerä
ab ij8âttsrum vi-
ctebimus.
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runrrrcl Dominum,
czui tulex-vir «rs
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auff was Weiß er die Erlösung seiner Brüder solte vornehmen
Dieser wäre linckS und rechts / ließe ihme ein zivey-schneidtges
Schwerdt machen/ und trüge es unter dem Nock auff der rechten
Seithen . Als die Zeit herber) käme/ da die Jsraeliter dem König
Eglon/gewöhnlichermaßen/ihreReichnussenund Gaben zu schi¬
cken pflegten/ hat Aod sich mit solcher Verrichtung beladen lasse,,'
Er tratte mit sambt denen Männern/so die Gaben trugen / vor den»
König/und richtete ihme von der gantzen Gemein Israels grosse
Hässlichkeiten auß . Nachmals begäbe er sich mit den Leuthen/
welche die Geschancknuß getragen/ auffdie Strassen ; Aber er nab-
mevon ihnen bald Urlaub/kämewiederumb nacher Hoff/ und ließe
sichbeym König ansagen/ mitvermeldea/daß erselbigen ein grosses
Geheimnuß zu entdecken hätte . '

DerKömgschaffkemänniglichhinauß/undAodtratte qank
allein zu.hme hmein/ sprechend: Zch habe dir etwas von Gott
außzurichten. Der König stunde von Thron auff/ Aod aber

Schwerdt / und stieße selbiges dem sehr fetten König/unv ? rss ,ens
biß auffdas Hefft in Leib/worvo » er gleich todt zur Erden nieder-
gefallen,st. Aod aber hat die grosse Thür inwendig stärck verria-
let/undsichdurchdiekleinedarvongemacht . ^

Als die Hoff-Bediente wiederumb auff den Saal aetretten/
und die Lhüren so lang Mchtauffgehen sahen/ käme ihnen der Han¬
del verdächtig vor / nahmen also die Schlüssel/ eröffnet«« sclbiae,
und fanden ihren Herrn entseelet auff dem Flet) liegen HienAx
,st nicht allem am Hoff/sondern auch im gantzen Land eine arosse
Verwirrung entstanden/Aod aber hat inzwischen zu den Seiniqen
dre Flucht aenommen/mtt einer Lvomveten "
auß Israel zusammen beruffen/die Haupt -lose Moabiter in ihrer
Besturtz -und Verwirrung angegriffen/ noch in selbigen Lag ben
die zehentausend der allertapfferesten Moabiter erleget/ und durck
solchen glücklichen Strckch das Volck GQttes wiederumb in ÄWrBNL '--»r-°

Debkora richeet
das Volck.

, W funffzchmdc Mapikel.
Nsraeliten fallen abermals in die Ubaötte-

rey/ und werden dessentwegen auff ein neues Len Heyden
unterthämg ! SisarawirdvonBaracgeschlagen / and von einen»
Weib mit einem Nagel geiödket: Die Israeliten überkommen ih?e ??' e^

heit/weschen ivlederumb von GOn ab/und fallen in die KnechrsLafft
der Mab,antter/bitten GS -kumb Verzeyhung ^ ^

Samgar / und nach diesem ein
^ ^»e»b- Nahmens Sebbora / das Volck gerichtet/ uns die¬

weil
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weil zu Zeiten dieser Nichten » /die Jsraeliter sich abermals durch
ihre Heydnische Weiber zum Götzendienst verlaiten lassen/ so hat
auch der Himmlische Vatter abermals die Rothen ergriffen/ und
seine boßhafftige Kinder darmit gezüchtiget. Dann Jabin / der Sisara.
König zu Asor/ hat seinen Feld-Hauptmann / Sisara / wider die
Jsraeliter / mit einem gewaltigen Kriegs -Heer außgeschicket/ wel¬
cher selbige - o. Jahr mit Verübung allerhand Grausamkeiten
hefftig betränget hat.

Alsdann seynd die gedemüthigte Hebreer wiederumb zum
Kreutz gekrochen/haben bey dem lebendigen Gott/den sie umb die
tobte Götzen/ närrischer Weiß vertauschet/ Hülff und Beystand
gesuchet/ und auch erhalten. Dann die Weissagerin Debbora /
spräche auß Befehl GOttes zu Baracz dessen Vatter Abinoem
von Zedeß hiesse/er solte alsobald roooo . Kriegs -Leuth versamm¬
le»/ und mit selbigen der Ungläubigen Heer angreiffen. Dan«
GOtt habe sie ihme in seine Händ gegeben.

Barac saumete sich nicht/ grenze mit seinen Hebreern auff die Barac überwim
Feindmuchig loß/und hat sie gleich bey dem ersten Angriff in Un- detdir.Asorit<r.
ordnung / und bald darauffin die gäntzliche Flucht gebracht/ Sisa¬
ra der Feld-Herr / spränge selbst von fernem Wagen herab/ lieffe zu
Jahel / deß Habers Ehefrauen in das Zelt / und batte selbe/ sie
möchte ihn doch vordem Grimm der Überwinder verbergen/ die-
weilen ihr Herr und sein König/der Zeit miteinander in einem gu¬
ten Vernehmen stunden. Die listige Jahel verspräche ihme alles
auffs beste/ gäbe ihme auch ein Milch zu trincken/und hüllete über
selbigen einen Mantel/als aber der von Furcht und Lauffen abge¬
mattete Sisara / dem Weib getrauet / und als auff einem gantz si¬
chern Orth Sorg -loß eingeschlassen/da nähme die Jahel einen lan- Jahel Waget
gen Eysenen Nägel/und einen Hammer/gienge darmit stillschwei- dem Sisara einen
gend zu dem auffder Erd schlaffenden Kriegs -Obristen/und schlu- IM ' durch den
ge ihme selbigen bey den Schlaffen durch und durch/durch den
Kopff ; Hatihn also auffdie Erd angenaglet/und ausssolcheWeiß
tobt siegen lasten.

Inzwischen hat Barac das Ungläubige Kriegs -Heer / in der
Flucht gäntzlich erleget/ und als er verstanden/ daß man Sisara zu
offt-berührterFrauen ins Zelt hätte lauffen gesehen/ begäbe er sich
eylferlig dahin/dieJahelaber giengeihme entgegen/und spräche:
Komeherein/ichwilldir den Mann zeigen/d en dusuchest.
Mit diesen Worten führet«sie ihn auffdas Orth / wo Sisara mit
dem Nagel durch den Kopffauffdem Fletz angehefftet läge.

Nach so glücklich verrichteten Streich / haben die Jsraeliter
mit grösten Freuden verspühret/ daß GOtt wiederumb «nt ihnen/
und nunwehro Zeit seye/ sich an den Heyden/ sonderlich aber an ob¬
besagten Jabin / den König zu Asor zu rächen. Derentwegen ha- voaec -Kler-ne
ben sie eine grosse Macht zusammen gebracht/und wider ihn solang eum. / »./. ^ .24.
gestritten/ biß sie ihn auffdem Erdboden völlig anßgetilget haben.

N 2 Nach
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Nach Verrichtung dessen/ seynd sie 40. Jahr in Ruhe und Frieden
gesessen.

Aber dieses Volck wäre also beschaffen/ daß es sich nie weni¬
ger / als in guten Lägen / gegen GOtt gut zu verhalten pflegte.
Dann bey so lang/taurenden Wohlstand / haben sie sich abermals
auff die vorige Übel begeben/ und die Göttliche Gutthat mit
Menschlicher Boßheit vergolten. In Ansehen besten/ hat GOtt
seiner Seits zu der vorigen Straffgegriffen/und selbe sieben Jahr
denen Madianitern in die Knechtschafft gegeben. Als sie nunmeh-
ro sich im eussersten Elend befanden/ erkennten sie auffein neues ihre
Schuld/ruffien zu GOttumbHülffund Handbietung wider die
Madianiter/und andere Heyden/und GOtt der Allmächtige hat
sich über sie erbarmet / und ihnen einen Propheten zugeschtcket/ wel¬
cher sie also angeredet : GOtt der Allmächtige lasset euch sa¬
gen/daß er euch auß Egypten geführet/auß der schweren
Dienstbarkeit erlöset/ wider alle eure Feind gewaltiglich
beschützet/ große und mächtige Völckervor euch her ver¬
trieben/und euch öffters verkünden habe lassen/daß er al¬
lein GOtt und HErr seye/ und daß ihr die Götter der
Heyden/ in deren Land ihr wohnet/ nicht fürchten und ver¬
ehren sollet/ doch dessen ungeachtet/seyd ihrvon dem wah¬
ren GHtt abgewichen/ und habet die falsche Götzen an-
gebettet/warumb habet ihr dieses gethan? Das ist dieUr-
sach eures Unglücks/Verderbens und Verwüstung. Das
Volckerkennetehierauffseine Schuld/weinete / und ruffte
immer umb Hülssund Rettnng.

!as sechzehende Mapitel.
-edeon wird für ein Erlöser deß Wolcks von

GOtt erkohren/zerstöret dem schändlichen Baal sein Al¬
tar und Opfferung ; Die Heyden versammle» sich wider Israel in
gröster Anzahl / Gedeon ziehet wider selbe mitetncr sehr geringen Anzahl/

ins Feld / begibet sich in das feindliche Lager / und höret allda von
ihme einen Traum erzehlen. '

Ks sich nundieJsraeliten angezeigter «lassen wieberumb zu
GOtt bekehret/ ist dem Gedeon / welcher Maitzen dräsche/
und selbi gen mit sich in die Flucht / wegen der Madianiter/

nehmen wolte/ ein Engel erschienen/ ihme die Zeitung bringend/
daß er sein Volck erlösen/und die Madianiter zu schänden machen
werde. Aber Gedeon woltein Ansehung seiner Geringfügigkeit/
solchen Worten nicht allerdings glauben / spräche derentwegen
zum Engel/ er solle ihme ein Zeichen geben/ worauß er abnehmen

k.önke/
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könte/ daß dieses der Göttliche Willen wäre : Zu dem Ende solle
erauffdem Orth so langwarten / biß erwiederzuruck kommen wä¬
re/ dann er wolle umb ein Opffer nach Hauß lauffen/und gleich wie-
derumb allda seyn.

Als Gedeon das Opffer zu Hauß zubereitet/ in einem Korb
hinauß zum Engel gebracht/ und ihme solches auffopffern wolte/ in
der Meinung/daß esGOttber HErr selbstwäre. Spracheder
Engel zu ihme/ daß er nur ein Bott GOttes feye/ und solle Gedeon
bas Opffer auffdeo nechsten Stein legen/ alsdann wird er das ver¬
langte Zeichen sehen. Solches thate Gedeon/ und nachdeme der
Engel mit dem Spitz einer Ruthen das Opffer angerühret / ist das
Feuer auffdem Stein hervor gefahren/ und hat das hingelegte Ops-
fer augenblicklich verzehret/der Engel aber verschwände auß dessen
Angesicht.

Hierüber erfreuete sich Gedeon / und bauete dem HErrn all-
dort ein Altar : GOtt aber gäbe ihm Befehl/er sötte seines Vat-
terszweyStier/die selbersürdas Opfferdeß Baals auffbehielte/
alsobald schlachten/ das Altar / auffwelchem sein Vatter dem Baal
zu opffern pflegte/niederreissen/ das herumb stehende Lust-Mäld-
lein abhackeu/ auff die abgehackte Baumer die zwey Stier legen/
und sie ihme auffopffern. Gedeon wäre gehorsam/ nähme zehen
von seinen Dienern zu sich/und verrichtete solchen Befehl bey der
Nacht . Dann er förchte sich/die Inwohner selbigen Orths/und
seines Vatters Angehörige/möchten ihme sonst bey Tags an sol¬
chem Vorhaben verhinderlich fallen.

Woran er auch nicht gefchlet. Dann als die Inwohner ben
änderten Tag darauff / die Verwüstung deß Altars und deß Lust-
Wäldleins / die beyde dem Baal gewiedmet waren/unverhofft gese¬
hen/haben sie sorgfältig nach demLhäterumbgefraget / und als sie
vernommen/ daß es Gedeon wäre/ haben sie von seinemVatter mit
grosser Ungestümm begehret/ er solle selbigen alsobald zum Todt
tieffern ; Aber Joas dessen Vatter / deme der Sohn schon von
allen einen außführlichen Bericht erstattet / spräche zu ihnen:
Es wäre nicht vonnöthen/daß sie als Menschen/ für den
Gott Baal streikten sotten. Dann falls selber ein rechter
Gott ist/ wird er sich an jenem/ der sich auff solche Weiß wi¬
der seineGottheitversündigechat/selbstwohlrächenkönen.
Und von derselbigen Zeit an ist Gedeon Jerubbaal (welches so viel
bedeutete/ als Baal solle sich selbst rächen) genennet worden.

Als aber die Madianiter/Amalekiter/und die übrige Mor¬
genländische Völckersolches.an ihren Abgott Baal verübtes Un-
bild vernommen/ seynd siemit einer sehr grossen Macht wider die
Jsraeliter ins Feld gezogen/über den Jordan gerucket/ und haben
sich im Thal Jezrael gelagert/willens eine solche/wie sie glaubten/
sehr große Ubelthat a» denen Hebreern abzustraffen.

R;

Gedeon reißet
Baals Altar zu
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Gedeon wird Je¬
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alsrachen.
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Bey Vernehmung Sehen/ hat Gedeon außJsrael ebener mast
se» ein grosses Kriegs -Heer versammlet. Dieweil er aber deß
Stegs halber gäntzlich versichert seyn wolte/ so hak er auff die Erd/
unter dem freyen Himmel ein Schaff -Fell zu Nachts außgebreitet/
nndanbeygesaget : Daß / wannderThau allein gedachtes
Fell benetzen/die übrige Erden aber nicht befeuchten wer«
de/alsdann werde er wiffen/daß Gott der Allmächtige ihn
zu Erlösung Israels außerwöhlet hatte. Dieses zu ersah/
ren/ ist er in der Nacht auffgestanden/ und hat bas Fell vom Than
gantz naß/die übrige Erden aber trucken befunden : Er nähme das
Fell / druckte den Lhau darvon in eine Muschel/ legete es abermals
auff die vorige Stelle/und sprach: Wannanjetzvdas FellttU-
cken bleiben/ und die Erden von Thau benetzet wird wer¬
den / alsdann bin ich meiner Sach gäntzlich versichert.
Er hat es auch also befunden.

Derentwegen ist er noch bey der Nacht / mit bem ganßenHeee
auffgebrochen/ und gegen denen Feinden fortgerucket. Aber der
HErr spracheznihme : Du hast ein grosses Volck ben dir/
du wirst gleichwohl mit ihnen den Sieg nicht erlangen.
Dann die Jsraeliter wurden sich nachmals rühmen/ und
sagen/nmhaben unSdurcheigneKraffteninFreyheit ge-
setzct. Derentwegen laßdurchsgantze Lager außruffen/
daß alle/welche sich vor dem Feind entsetzen/zuruck nach
Hansi gehen solten. Solches hat Gedeon gethan/ und seynb
-2000 . Mann aus ; dem Lager gewichen/und nicht mehr als 10000.Mann allda verblieben.

Aber diese Zahl schiene GOtt dem HCrm zu seinem Vorha/
ben gleichwohl noch zu groß. Derentwegen befähle selber dem Ge¬
reon / sie zum Flirß zu führen/und in acht zu nehmen/ wie ein jeder
tnncken wird . Diese/welche mit der Hanö bas Walser schöpff̂ /
und auß ihrer Gaufften gleichsam schlecken würden/solle er von an¬
dern absondern/und zum Streitbeystch halten/jene aber/ die sich

)3ĉ bant in
vslle , utz iocuüsrü
mukicuiäorcLmeli
cjuo^,- innünrera-
biles eraric,6cutzA-
reuu, Hurei'acetz in
Uccore msris . / «r/.
7."̂. 12.

deondiesenBefehlvollstreM/seyndvon -ooo^ nnnichtmchr
alv ; ° 0. gefunden worden/ welche auß ihrer Gaufften getruncken

Diese nun behielteer bey sich/gäbe den andern allen Ab¬
schied/ zöge wlederumb auffden Berg / und legte sich schlaffen.

ren/was selbe untereinander für Reden führeten. Dann darauß
mL'LTLME .» sch---H,

Gr-
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Gedeon begäbe sich mit einem seiner Knecht hinab ins feind¬

liche Lager / bliebe bey dem nechsten Zelt stehen/ und hörete /
wie einer seinem Kameraden einen gehabten Traum erzehlete.
Es gedunckte mich (spräche er) als wann ein schwaches
Brodt von Gersten/herab ins Lager waltzete/ ein Zelt
überein Hausten wurste/ und der Erden gleich machete.
Der andere gäbe ihmezur Antwort : Dieses schwach Gerste - EinMabianit -r-
ne Brodtbedeutetnichtsanders/alS das Schwerdt Ge- rHlet dem andern
deonis/wclchervon unsinAnsehen unser eben so gering/ lEnTraum»

hero gehalten worden ist. Dann der HLrr hat ihme
Madiqn und das samentliche Lager übergeben.

as siebenzehende Mapitel.
!riegöMeukhauffgar

selzameWeiß/ erlanget einen herrlichen Sieg : Die Nich¬
tigkeit der Menschliche» Kräfften wird darbey in acht genommen:
Bas Volck wird abermals AbgSklerisch: Abimelech erschlaget alle seine

Brüder , und würffet sich auffzum Regenten über Israel - Begehet '
grosse Grausamkeiten/ und empfanget seinen Lohn.

Ach Anhörung obvermeldten Traums / und dessen Außle-
gung/ fiele Gedeon auff die Knie nieder/ und dancketeGott

- vonHerßen . Nachmals begäbe er sich zu den Seinen/
mit Befehl/es solle ein jeder ein Posaunen in die rechteHaud / in die
lincke aber eine Ampel nehmen/einen lärm Krug darüber stürtzen/
und also thu »/ gleichwie er thu n würde.

Auffsolche Weiß bewaffnet/hat er seinen Weeg hinab zu dem Wunderliche
feindlichen Lager genommen/dieKriegs -Leuth in dreyHausten umb ^etz Ge,
selbiges herumb gestellet/ zu blasen angefangen/ und seinen Krug
an deß nechsten/ der bey ihme stunde/ zerbrochen/ ein gleiches haben
auch die andereMänner gethan/und nachmals zugleich geraffen:
Lebe der HErr/und Gedeon.

Durch solches blasen/ durch die funcklende Ampel/ und durch
das unverhoffte Geschrey/ seynd die stoltze Heyden / die all rhrHoff-
nung auff ihre Macht gesetzet/ dergestalt erschrocken/ und verwirret
worden/ daß theils die Flucht genommen/ theils ihre Schwerder
ergriffen/ wider ihre selbst eigene Leuth gestritten/ und derselbigen
«ine grosse Menge erleget haben. Jenen aber/ so sich mil der Flucht Gedeon überwin«
zuruck überden Jordan darvon machen wollen/ haben die in der dttdieHepden.
Eyl/auß Befehl Gedeons / zusammen geloffene Jsraeliter / den
Weeg verstanden. Ist also dieses gewaltige/ auß ganß Morgen¬
land zusammen gebrachte Kriegs,Heer / r» wenig Srundm gamz, ,

sich
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lich erleget/ünd dardurch die Heyden auffeine lange Zeit gedemü-
thiget worden. _ . . .

Ze mehr man die wunderliche Weiß zu schlagen/bero sich Ge¬
deon hier bedienet hat/ zu Gemüth führet/je mehr wird man be¬
kennen müsse«/daß GOttder Allmächtige/hierdurch die auffgebla-
sene Welt-Hansen/ welche vermeinen/es seye alles mit Menschli¬
cher Macht außzurtchten/gäntzlich habe wollen-zu schänden ma¬
chen. Dann was ist schwächer/ als der Hast einer Trompeten/
das Getöß von zerbrochenen Scherben/ und die tumpere Strah,
len von einer Ampel? Kein Lhierlein ist so Krafft-loß/welches
destwegen stürbe/ oder nur zu Boden siele. Und dannoch sehen wir/
daß durch solche Waffen ein Kriegs-Heer/welches in fast unzahl¬
baren/und deß Stegens von langen Jahren her gewohnten Män¬
nern/ bestanden/ in den grösten Schrecken/und sambt allen ihren
Wägen/ Pferden und Aameelen/ in die gäntzliche Niederlag ge¬
bracht worden ist.

Die Menge rapffrerLeuth / alle Gewehr und Waste »/
wordurch ein Lönig will die Sicherheit herschaffen/

Ist ohne GOttes Hülffgleich einem leichten Blar,
So »:anbei, grossen windhinaußgewsrssenhak.

Dann wie dasselbe wird getragen hin non winden/
Daß mans avsskeincm Orth yinführo mehr kan finden/

So auch vergehrdie Macht / wo GOrt ist nicht darbe- /
Daß man nicht wissen kan/ wo sie hmkommcn sey.

Nachdeme Gedeon/erzehlter Massen/die Heyden gedemükhi-
grt/ und sonderlich denen Ä/iadianitern den völligen Garauß ge¬
macht/hat er das Volck GOttes 40.Jahr in guterRuhe gerichtet/
und ist selbes bey seinen Lebzeiten/GOtt dem HLrrn gehorsam und

z. ra. rSoo. getreu verblieben; Da er aber im Jahr der Welt-800.das Zeitli-
?ercu<i-runri,ue chx mit dem Ewigen verwechßlet/ da hat auch jenes ihrer Gewohn-
cumk»»lkröa-,ur nach/ den allmächtigen GQtt mit denen ohnmächtigen Götzen
>5»e-°r-î isunt verwechßlet/und mit dem Baal einen Bund auffgerichket/ t aß scl-
Oomioi o -i lui , berhinführo ihr Gott seyn wolle. So haben sie auch alle Gnaden
am -rmc eos 6« undWohlthaten/diesievon GedeonkMpfangen/gäntzlich anß der
msuibu! inimico- Acht gelassen/und an statt deren Vergeltung / an seinen hinterlas-
rum iuorum v- seften Söhnen/grosse Mordthaten begangen.
^ r- Dann einer auß selbigen/ mit Nahmen Abimelech/ dessen

Mutter auß der Stadt Sichem gebürtig wäre/ begäbe sich nach
dem Tvdt seines Vatters/ hin zu denen Verwandten seiner
Mutter/ und spräche zu ihnen/sie sotten mit der samentlichen
Burgerschafft zu Sichem reden/ und sie befragen/ welches ihnen
lieber seye/ daß stebentzig Männer/ nehmltch alle Söhn seines Vat¬
ters/oder nur einer allein sie beherrsche? Und sollen ihnen anbey zn
Gemüth führen/ daß er Abimelech/wegen seincrMutter/unter al¬
len semen Brüder»allein ihr Fleisch und Blut seye/und daß sie de-
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rentwillen ein weit grössers Vertrauen zu ihme/als zu denen übri-
gen haben tönten.

Diese Werbung ihres Vetters / haben die Befreunde seiner
Mutter / der samentlichen Burgerschafft vorgetragen / und die Sa¬
chen dergestalt wohl eingerichtet/ daß die Sichemiter den Abime« Abimelech wird
lech/ mit einhelliger Stimm / zu ihrem Ober -Haupt / an deß ver- an seines VErS
storbenen Vatters Stell erwählet/und ihme zugleich auß dem GedeonSlelgese-
Tempel deß Abgotts Baalberith stebentzig Pfund Silber eings-
händiget haben. Mitsolchem Geld hat er allerhand liederliches oine^ ruverumo.
Lumpen-Gesindleman sich gehencket; Darmitist er in das Hauß
seines Vatters zu Esra/unversehens eingefallen/ und hat seine sie-
benyig Brüder ( nur den Jüngsten allein/ mit Nahmen Joatha
Kußgenommen) auff einem Stein erschlagen.

Auffsolche Weiß/nehmlich durch List/Betrug und Gewalt¬
samkeit/ hat Abimelech sich in die Ober -Herrlichkeit eingedrungen/
und auffsolche Weiß haben die Sichemiter / die von Gedeon em¬
pfangene Wohlthaten vergolten/jetzt wollen wir sehen/ was beyde
darbey für Glück und Seegen gehabt haben ? Werden wir finden/
daß selbe dardurch die Beständigkeit ihrer zeitlichen Wohlfahrt zu¬
wege« gebracht haben/ so werden wir bekennen müssen/ daß dieses
der rechte Weeg seye/ stch auffdieser Welt glückseelig zu machen.
Wird sich aber das Widerspiel zeigen/ so werden hingegen die
schändliche Machiaveller / welche den Ihrigen meistentheils diese
Straffen vorzuweisen pflegen/ sich auffs Maul schlagen/ und uns ,
gezwungener Weiß zulassen müssen/ daß man nicht durch Behän¬
digkeit/ List/ und Machiavellische Staats -Griff / sondern durch die
Lugend allein eben so wohl die zeitliche/ -als die ewige Glück¬
seligkeit erlange. Derentwegen wiederumb zu der Beschicht.

Abimelech/ sagt die Echrifft/Hat drey Jahr das Volck beherr- s > .
schet/ nach deren Verfliessung/ hat der HErr zwischen ihme und de-
nen Sichemitern/einen überaußbösenVerwirrungs -Geistgeschi-
cket. Dann sie fimgen an / selbigen zu verfluchen/ und alle Schuld / s- Ksbirscore? 8i-
deß an seinen Brüdern / begangenen Todtschlags allein auff ihn zu 4
legen/wie nicht weniger dieFürnehmste ihrerStadt öffentlich anzu¬
klagen/ daß sie durch ihre Beredung/zu einem zu grossen Übel wä¬
ren angeführet worden. Wurden endlich schlüssig/ den Abimelech Abimelech
Hey ehester Gelegenheit auß dem Mittel zu raumen . Zu Erreichung wird nach dem te¬
dessen/ haben sie ihme eintzige Zeit auff dem Gebürg heimlich auff- ben Mellet,
gepasst/ihn aber niemals erwischen können.

Währenden sie mit solchen Gedancken umbgiengen/ hat sich
Gaal / einer auß den Fürnehmsten der Stadt Sichem / vom Land/
allwo er eine Zeitlang gewöhnet/ mit allen seinen Leuthen/ in die
Stadt begeben/denen Inwohnern/in Einbringung ihres Lesens/
wider die außgeschickte Knecht Abimelechs / einen treuen Bey-
stand geleistet/ und einsmals / da selbe sich in dem Tem¬
pel ihres Abgotts lustig machten / sie also «ngesprochm :

S Wer
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Auffruhr wider
Abimelech.
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Wertst Abimelech/ und wer ist die Stadt Sichern/ daß
wir ihme dienen sotten? Ist er nicht ein Sohn einer schlech-
tenMagd/undhaternichteinenauß seinenKnechten über
unszum Fürsten und Stadthalter gesetzet? Motte GOtt/
das Volck möchte mich zu ihrem Haupt erwöhlen! So
Wolke ich mit diesem Abimelech bald fertig werden.

Hierauffist Gaal von denen Anwesenden heimlich zu ihrem
Haupt und Schützer angenommen worden . Zebul aber derStadt-
Halter / hat m der Still zu Abimelech Botten geschickt / und ihme
den gantzen Verlauffzu wissen gemacht / zugleich rathend / daß fest
bermit seinem Volckbaldkommen/undderAuffruhr zeitlich stell-
ren wolle . Abimelech saumete sich nicht/zöge hinaufffür Sichem/
und hat nach etlichen glückltch -gehabten Scharmützeln/durch einen
Hinterhalt die Stadt gewonnen/selbe völlig verbrennet / zerschleiß¬
tet/Saltz auffdas Orth gestrcuet / alle Inwohner grausamlich er¬
mordet / und also an ihnen jene Untreuhett / die sie seinetwillen an
dem Hauß Gedeons begangen haben/auß GöttlrchcrVechängnuß
selbst abgestraffet.

Nach Verwüstung der Stadt Sichem / ist Abimelech auff
Thebes hinab geruckt/dann weilen die Burger allda / mit denen
Sichemitern/stets ein gutes Vernehmen gepflogen/und ein glei¬
ches im Sinn gehabt haben/so hat Abimelech auch mit ihnen ein
gleiches wollen vornehmen / wie er dann solche Stadt in wenig Ta¬
gen mit Sturm erobert/angezündet/und alles / was sich nicht in
die Vestung geflüchtet / ohne verschonen niedergemacht . Bißhe-
ro hat es noch immer einen ziemlichen Schein / als wann Abime¬
lech die Herrschkunst bey dem rechten Orth erwischet / und durch
sein Beyspiel / derMachtavellischen Staats -Keßercy / kein gerin¬
ges Ansehen gegeben hätte . Aber lasset uns sehen / wie es diesem
Wütterich mit seiner / auch noch anjeßo bey vielen im Schwang ge¬
hender Staats -Klugheit / ferner ergangen ist.

Als er nunThebcs nicht weniKr als Sichem/damitdardurch
gantz Israel in Zittern und Schröckn gesetzet würde / gäntzlich ein¬
geäschert/und alles / was sich nicht in obbesagte Vestung begeben/
grausamer Weiß erwürget / hat er allda einen Sieg -prangendm
Einzug gehalten / und nachmals das Beschloß zu stürmen ange¬
fangen . Er selbst stritte tapffer / und wolle das Thor mit Feur an-
steckn ; Aber einWeibhatvonoben herab ein Stuck von einem zer - -
brochenen Mühlstein / ihm auffdenKopffgeworffen/und seineHirn-
Schalen zerbrochen . Und weilen er den Nahmen nicht haben woll¬
te/daß er von einer Weiblichen Hand seye getödtet worden/so hat
er seinem Diener befohlen/ihn gäntzlich zu erwürgen / welches er
auch gethan . Dieses nun wäre die Glückseeligkcit / und der er-
wüntschltche Stand/welchen ihme Abimelech/durch solcheunweiß-
irche Weißheit / zuwegrn gebracht hat/

Das



Von allgemeinen Geschichten. rzy

!as achtzehende Kapitel.
Wie Israeliten betten alle falsche Wötker an:
Werden von GOtt durch grosse Anfechtungen zur Besse¬
rungvermahnet : RuffenmnbBarmhertzigkeit / Hülff und Bey,

stand/ und überkommen Jeffte für einen
Erretter.

Ach Abimelech hat einer/ mit Nahmen Thola/das Jsraeli-
s tische Volck - r . Jahr gerichtet/ und durch seinen todtli-

chm Hintritt/solchen Platz/dem Jair geraumet . Nach-
demedieserdem Volck Jahr vorgestanden/ ist er gestorben/ und
»u Eamon begraben worden. Inzwischen aber haben me lacht,
sinnige Hebreer / abermals auffGOtt vergessen/ und sich heffttger,
als noch niegeschehen/ an HErrn versündiget . Dann sie haben
sich mir ihren alten zweyen Göttern Baal und Astorath / dazumal
nicht vergnügen wollen/ sondern haben alle Götter / welche die Sy¬
rier / Sidonier/Moabiter/Ammoniterund Philisteerverehren/
auch verehret / und angebettet / hingegen aber ihren Gott und Er-

schaffe gäntzüchauffweiter fortfahren / son,
dem wiederum auffden rechten Weeg zuruck kehren möchten/ hat sie
GOtt in die Händ jener Völcker/ deren Götter sie gedienet/ uberge-
den/ und siei». Jahr grausamer Weiß unterdrücken lassen/ sie ha,
Len alsobald zu ihrem Baal / und Astorath / und zu ihren übrigen
mit sterblichen Händen gemachten Göttern/ihre Zuflucht genom,
men/ von ihnen auch ein solche Hülff erhalten / gleichwie man von
unempfindlichen Steinern / Blöchern / und Ertzt - Klotzen hoffe»

Beysoqestalten Sachen/hatselbedieeuffersteNoth gezwun¬
gen/ wiederum!) i» sich selbst zu gehen/ ihren Fehler zu erkennen/und
ben jenem Hülff und Beystand zu suchen/ bey dem sie selbe noch al,
Kreit gefunden haben/ und der den Menschen allein auß allem seine»
Elend erretten kan. Aberder HErr gäbe ihnen durch einen Pro¬
pheten zur Antwort : Daßsie stchgarwohlerinnern tonten/
was Massen der allmächtige/gütige GOtt / sie auß allen
ihren Nöthen / und von allen ihren Feinden/ biß dorthin
auffihr Bitten undFlehennoch allezeit mächtiglich und
vätterlich zwar errettet/aber darmit bey ihnen nichts an-
derst erhalten hätte / als daß fie ihn nach empfangener
Wohlthat/allezeit verlassen/ und dieEhre/dicihme allein
gebühret/ denen schändlichen Götzen mit grossen Eyfcr er¬
wiesen hätten. Derentwegen wolle er sie nicht mehr er-
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retten/ sondern sie selten anjetzo bey ihren so gewaltigen
Göttern/Hülff und Beystandfuchen/und ihnen auß der
Nothhelffen lassen.

Diesen wohlverdienten Verweiß habenzwar die Hebreer mit
grosserBetrübnuß angehöret/aber sich dardurch an ihrer Bitt nicht
hindern/ viel weniger abweisen laßen. Dann sie gedachten/ daß
solche abschlägige Antwort/ nur mit Bedingnuß/ von GOtt wäre
vorgebracht worden. Allermassen ihnen zu Gnügen bekannt/ daß
sein mild reiches Natter -Hertz/ auch die allerboßhafftigste Men-
schm/ wann selbe ihre Sund rechtschaffen bereuen/ und einen be¬
ständigen Vorsatz machen/von dem Übel abzustehen/keines wegs
außschlieffet; In solcher Zuversicht/ und Gedancken/ sprachen sie:
Ach HErr / wir wissen gar wohl/ daß wir gesündiget ha¬
ben/ thue du uns sonst an/was du imm er wilst/ lasse nur

k^ 1 "ikre° nichtM daß uns die Heyden noch langer plagen/ und UN-
gangeneSünd, screrspotten / sondernerretteunsvonihnen/wir seynd be¬

reit dir allein zu dienen/ und dich als unsem GOtt und
HErrn ewig zu verehren/ und anzubetten. Nachdem-sie
dieses gesaget/seynd sie mit Thräner -vollen Augen durch alle ihre
Gräntzen herumb geloffen/ und haben zum Zeichen eines wahren
Vorsatzes/ die frembde Götter zerschlagen/ mit Füssen getretten/
hingeworffeu/und dem allmächtigen GOtt mit grossen Eyser ge-
dienct.

AlsdieÜnglaubigeverstanden/wieIsraelmit ihren Göttern
wäre umbgangen/eyferten sie umb deren Ehre/ und brachten eine
grosse Kriegs - Macht zusammen/ willens solchen erlittenen
Schimpffmit dem Schwerdt zu rächen. Aber GOtt der Allmäch¬
tige hat ihme/in Ansehen der erzeigenden Reu/seines Volcks küm-

. merlichen Stand lasten zu Hertzen gehen/und ihnen einen Muth
gemachet/ daß sie sich auch ihrer Seits in grosser Menge versamm-

wiver ihre seinv. ^ und in Maßfa wider die Heyden gelagert haben.
Es lebte zur selbigen Zeit einer mit Nahmen Jeffte/ de» seine

Brüder auß ihres VatterS Hauß insElend verstossen haben: Die¬
ser hatte sein häußliches Wesen im Ländlein Lob/und pflegte mit
den Seinigen/denen Heyden/immer grossen Schaden zuzufüge»/
und manche Beukh abzujagen. Als das versammlete und noch
Haupt -lose Kriegs-Heer der Jsraeliter/von solchen Dingen Nach¬
richt erhalten/ hat man für gut befunden/ dessen selbst eigne Brüder
an ihn abzusenden/ und ihme ju verkünden/ was masten das sa-
mentliche Israel ihn für ihr Haupt und Führer erwöhlet hätte.
Die Netteste seiner Brüder legten ihre Werbung bey ihme ab. Jess-
te aber sprach zu ihnen: Vorher »/ als cs euch wohl gangen/
habet ihr mich allezeit verachtet/ und endlich auß Feind-
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schafft/ auß meines Vatters Hauß gar vertrieben; Anje»
tzoaber/ da ihr in Acngsten und Nöthen stecket/ und nir¬
gends wo auß wisset/ da kommet ihr zu mir/und wollet/
daß ich solte hclffen.

Die Brüder bekenneten ihreSchuld/batten umbVerzeyhung
und sprachen: Er solte anjetzo nicht jenes betrachten / was
ihrer etliche auß dem Volck vorhero wider ihn Unrechts
gethan hätten/ sondern vielmehr das Unglückzu Gemüth
fiihren/welches gantz Israel überfallen will/ und welches
zu verhindern man bcy ihmeallein gnugsame Starcke und
Weißheitfande; Dieses seyedieMeinung/undvonihme
geschöpffte Gedancken in gantz Israel.

Der fromme Zeffte nähme alles wohl zu Hertzen/ und liesse bey
ych das gemeine Anliegen seinen einzehlichen Betreffungen jürgel-
ten/fragte doch vor würckiicher Einwilligung : Ob ste M War-
helt von dem samentlichenKriegS-Heer/für ihreWerbung/
gevollNlächtiget wären? Und als sie mit ja geantwortet/ ist er/
und alle seine von langen Jahren her im Kriegen wolgeübte Knecht/
mit den Brüdern hinauffnach dem Lager in Maßfa gezogen. All-
wo er von allem Volck/für ihren Fürsten/ist auss-und angenommen
worden.

as neunzehende MapiLel.
Ueffte bemühet sich durch eine friedliche M-
sandschafft den Ammonitischen König zur Billichkeit zu
vermögen ; Aber dero Werbung findet kein Statt : Jeffte macht
ein unbedachtsames Gelübd/erlanget« neu herrlichen Sieg/und schlachtet
wegen des; aberwitzigen Geiübds gantz unbesonnener Weist seine Tochter-

Es erhebet/ und endet sich bald wiederumb unter den Juden
ein BürgerlicherKrieg.

'Effte hat gleich bey Antrettung seines Hoch , Fürstlichen
Ampts / zeigen wollen/ wie sich ein löblicher Regent / bey

__ _ vorfallenderUneinigkeitundÄrieg/mit benachbartenKöni,
gen/ zu verhalten habe. Dann er hat alsobald zu dem König der/
wider Israel/versammleten .Ammoniter / eine Gesandtschafft ge-
schicket/ thme seine Erhöhung andeuten / und zugleich stagen lassen:
Auß was Ursach selber wider die Helmer die Waffen er¬
griffen/ ihre Dorffschafften verwüstet/ und den Schluß ge-
faffethatte/ihnvonLand und Leuthen zu vertreiben? Der
Ammoniter König gäbe zur Antwort : Weil die Israeliter sei¬
nen Göttern Schmach angethan/und im Herauffzugauß
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Egypten/ seiner Vätter Land/ vom Fluß Arnon/ biß na-
cher Zabock/ und biß auffden Jordan eingenommen hät¬
ten. Undsolten siedcmnach solches Land im Friedenwies
derumb abtretten.

Als die Gesandte mit solcher Antwort zuruck kommen/ hat er
wegen der Götter nichts geantwortet/sondern ihnen befohlen/ der

v Länder halber dem König hinwiederumb zu sagen: Daß die Is¬
raelis alle Landschalsten/ welche der Zeit von ihnen be¬
wohnet würden/imHcrauffzugauß Egypten/ oder bald
hernach auß Befehl GOttes/der allein HErr der gantzen
Erden seye/ durch das Schwerdt erobert / und rechtlich
eingenommen hatten/und weilen er nicht zeigen kan/ daß
dieKönig/ denen solche Länder aberobert worden/ derent¬
willen wider die Jsraelitergerechtet/oder eintzige Anforde¬
rung gethan/viel weniger aber sie herauß zu treiben/ die
Waffen ergriffen hätten/ sondern vielmehr in Widerspiel
bekanntwäre/daß deren Nachkömmling von zov. Jah¬
ren her still geschwiegen/ undvoneiner solchen Anforde-

. rung die allergeringste Meldung nicht gethan haben/ so
batten die Jsraeliter über das von GOtt empfangene

concrr,m ° ,'iE s- Recht / annoch die innhabende Landschafften / durch eine
^ Verjährung rechtmässig ersessen: Worauß dann
klarzuersehen/daßnichter/Jeffte/sonderner/dcrAmmo-
nitifcheKönig/groß Unrecht habe/und solte er derentwe¬
gen die Feindseeligkeiten einstellen/in Frieden nach Hauß
ziehen/ und dteZsraeliter jenes/was sie mit guten Recht/
und dcrFaust/erworben/ mit Ruhe noch ferners besitzen
lassen/ falls aberwidcrVerhoffen/der König von seinem
unrechtlichenVorhaben/durch diesen gütlichen Weeg nicht
abzuführen wäre/so sotten sieihme auch in Nahmen seiner/
wie gebräuchlich/den Krieg ankünden.

Die Gesandte haben bey den Ammonikischen König/ alles
auffs beste außgerichtet/und sich beflissen/ ihn auff andere Gedan-
cken zu bringen/ aber ihre Mühe wäre umbsonst. Derentwegen
haben sie ihme/wie sie Befehl hatten/auch den Krieg im Nahmen
ihres Heren angekündet/und ihren Weeg wiederumb zuruck na-
cher Hauß genommen. Bey Vernehmung deffen/ was sie ver¬
richtet/hat Jeffte keine Zeit mehr verkehren/ sondem die Ammoni¬
teeim Nahmen GOttes angreiffen wollen.Im währenden er auff
sie zuruckete/ hat er unbedachtsamer Weiß ein Gelübd gemacht/

daß
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daß er jenen/ welcher ihme bey seiner glücklichen Zuruck-
kunfft/ der erste/ auß seinem Hauß Wirde mit Freuden ent¬
gegen Haussen/ GOtt dem HErrn wolle auffopffcrn/ wo-
frrnselberihmedieAmmoniterin die Hand geben würde.

Hierauffhat er die Feind kühnmüthig angegriffen/ derselben
Kriegs '' Heer gänßlich erleget/ und thrLand/sambt 20. Städten
glücklich eingenommen. Nach einer so herrlichen Verrichtung / be¬
gäbe er sich auff den Weeg nacher Hauß/willens sich mit den Sei-
rügen übereinen so ruhmwürdigen Sieg zu erfreuen. Und als er Seine Tochter
unweit von seiner Wohnung Sieg -prangend ankommen/ ist ihme ihme mit
seine eintzige und liebe Tochter mit Freuden und Frolocken entgegen ^ reuven entgegen,
gelösten/ hat dardurch den im Feld sehr glückseligen Vatter / zu
Hauß über alle Massen unglückselig gemacht/ und ihme die süsse
Frücht deß Siegs / den er umb ein so theuren Merth erkauffet/ in ei¬
ne schmertzliche Bitterkeit verwechßlet.

Er zerrisse in ihrem Anblick seine Kleiber / und gäbe ihr das
nnbedachtsame Gelübd / ihre unzeilige Freud und Vatter - Lieb/
und die Verwirrung seines Geists kläglich zu verstehen. Dann er
vermeinte / erwäre zu Vollstreckung einer so unmenschlichen Ver¬
pflichtung / welche auß einem unbescheidenen Eyfer hergeflossen ist/
im Gewissen schuldig. Aber das schwache Fräulein zeigte bey
Vernehmung dessen/ein weit männlichers Hertz/als ein so tapfferer
Held/ber von der Niederlag so vieler tausend Feind/ siegreich zuruck

,käme. Jener stürbe fast von der Furcht deß Lodts / welchen er je¬
mand andern anzuthun versprochen hat / diese aber gäbe sich groß-
müthig in Lodt/welchen sie auß eines andern Versprechen leyden
müste. Liebster Vatter / (sprach sie) wann du dem HErrn
meinethalben etwas angelobet hast/so thue mir alles/ was
du ver sprochcn/ dann ich stirbe vergnüget/ weil der jenige/
dessenTochterich bin/denenFeindcn daöLebcn genommen/
und dardurch Israel inFreyheit gesetzet hat. Nur diese
Gnad bitteich mirauß/ laß mich nochzwey Monath auff
dem Gebürg meine Zugend beweinen.

Noch Verfltessung der besagten zwey Monath / hat sie sich Mi- i-Mlls vecer-
wiederumb bey ihrem Vatter zu ihrer Auffopffer-und Hinrichtung gu-c lölvimr
eingestellet/ und unerschrocken den letztenStreich empfgngen.Dann
weil der Vatter in Götzendienst gebohren/ auffgewachse»/ und ab ourm° vov-^ ia
lererst bey seinen alten Tägen/da sich oberzehlter Massen/Israel auff «bi k , cui
rin neueszu GOtt bekehret/auch wiederumb zur Göttlichen Er - promimmr, noiic
kanntnuß gelanget ist/ so wird er auß dieser Ursach vielleicht ver- exoiv,. -/»
meinet haben/ daß GOtt der Allmächtige/eben als wie der Jupi - ' - ,
ter/Belus / oder Baal/mitAuffopfferung unschuldiger und leben-
diger Menschen/ eine Freud habe. Aber daß er dardurch GOtt coni-̂ r-irs bon»
dem HErrn kein Gefallen gethan habe/ zeiget^ mlooliu,, Tbom-r, poffu„r » m---b,-



rum; m quv non
5unt oblervLnäa:
öc 6c accläic in
voco ^cpkre . Ow «»

2.2<c.1. 88.
2 »

Die Israeliten
fangen einenBür-
seMenKrieLan.

Die Ephraimiter
können das Wort
8cidboierk nicht
außsprechen»

2effie stirbt.

und andere mehr. Dann die Gelübd und Eydschwür verpflichten
keinen Menschen zu jenem/was in seinem Gewalt nicht ist/oder et¬
was in sich haltet / welches wider die löbliche Brauch und gute Sit¬
ten/ und sonderlich wider die Billichkeit streiktet.

NachdemedieHebreerdurchsonderlichenGöttlichenBeystand/
und durch Starcke und Tapffcrkeit / deß unglückseeligen Jeffte / aus¬
sen her von ihren Feinden erlediget/ und in sichern Ruhestand seynd
gesetzet worden/da hat sich zwischen ihnen eine sehr gefährliche in¬
nerliche Auffruhr und Empörung erhebet/ und seynd jene/ die keinen
Feind mehr hatten / wider sich selbst mit grausamen Wüten und
Lodtschlagen verfahren . Dann die vom Stammen Ephraim
sprachen zu Jeffte : Warum !) hast du uns nicht auch mitzum
Stmttwider dieAmmontterberuffen? Weilduunsauff
solche Weiß verschmähet/so wollen wir anjctzo dein Hauß
adbrennen. Jeffte entsetzte sich ob diese», boßhafftigen Zumu-
then und Vornehmen / indeme er selbe»»ehr als einmal umb eine
Hülffleistuug/ wider obbesagteAmmomter / zwar freundlich ersu¬
chet und gebetten/ aber nichts erhalten können. Er bemühete sich
solches Unrecht/ihnen auffs beste vorstellig zu machen/ und sie von
einem so bösen und unverhofften Entschluß mit guten Gründen ab-
zulencken. Aber es waren bey den Unruhbcgiertgen Ephraimiter «/
denen der Lollwitz alles Liecht der Vernunfft schon außgcblasen
hatte/alle vernünfftige Grund und Erheblichkeiten/umbsonst und
vergeben. ^

Derentwegen hat er/aufföie Gerechtigkeit seiner Sach sich
verlassend/sich in eineGegen -Verfajsunggesetzet/ Gewaltmit Ge¬
walt abgetrieben, und jenen/ die sich mit der Vernunfft nicht mehr
wollen bändigen lassen/ dergestalt mit dem Schwerdt zu gesetzet/
daß von ihnen in Streikt und in der Flucht 4-000. Mann geblie¬
ben seynd. Es haben sich zwar/ nach verlohrner Schlacht / ihrer
nicht wenig/ stillschweigend über den Jordan darvon machen/und
sich bey der/ vom Jestte dorthin verordneten Wacht / für andere/
als für Ephraimiter außgeben wollen. Aber die verschlagene Ga-
laaditer / haben den Possen gemercket/ und sic durch einen artlichen
Fund alle erkennet. Dann weil die Ephraimiter nach ihrer Mund-
Art / das WörtleinScibboiccb , welches auff Hebreeisch ein Neher
heisset/ Sibboicch pflegen außzusprechen/ so haben sie ihnen ein Ae-
Her vorgewiesen/und befohlen/sie sollen selbes nennen ; Da sie nun
ihr gewöhnliches sil-boi-c» hcrauß wispelten/ seynd sie von denen
Galaaditem alle niedergemacht worden. Dieses seynd scharffe
Sprach -Meister gewesen.

Jeffte hat Israel dardurch in Ruhe gesetzet/ und nachdeme er
selbes6. Jahr gerichtet/ ist er gestorben/und in seiner Stadt Ga-
jaad begraben worden. Abeson von Bethlehem / hat durch or¬
dentliche Wahl/ dessen Stell eingenommen/stind7.Jahr betretten.

Die-

/
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Diesem folgte nach Ahialon / auß dem Stamm Zabulon / und
versähe das RichterlicheAmpt io. Jahr/nach il>me ist Abdon zu
solcher Würden erhebt/und nach 8.Jahren/durch den Kodt wie-
derumb darvon abgesetzet worden.

as zwanßigffe Kapitel
Wie Usraeliten fallen unter das Wilisteische
Zoch : Samson wird gcbohren/ zerrcistct einen Löwen/

haltet Hochzeit/ und gibet seinen Gästen ein Rätzel auff/dessen
Verstand ihnen die Braut verrathet.

5>W ^ Eil die Israeliten von Jeffte an / biß auff das Absterben Ab/
V.MI ^ dons / in einem immerwährenden Wohlstand gelebet/ so

seynd sie üppig/und ihrerGewohnheit nach an Gott aber¬
mals treuloß worden/ derentwegen hat er fie auch wtederumb ihren
Feinden übergeben/und selbe viertzig gantzer Jahr von denen Phili-
steern grausamlich unterdrücken lassen; In solcher Drangsal russten
sie zu GOtt / selber hat ihr Geschrey angehöret / und wäre bedacht/
ihnen einen Schützer zu erwecken. ^

Es lebte zur selbigen Zeit ein Mann/mit Nahmen Manue/
vom Dänischen Stamm / der von seiner Ehe -Frauen keinen Er¬
ben überkommen könte. Als aber diese Drost - lose Ehe -Leuth
derentwillen immer znGOTTihr Gebettverrichteten / ist end¬
lich dem Weib rin Engel erschienen / und ihr verkündiget /
daß sie einen Sohn gebähren werde/ dessen Haupt kein
Scheermesscr berühren solle/und welcher anfangen wird/
Israel von denen Philistcern zu erretten/ sie aber solle sich
von Wein/ und allen andern starcken Getranck enthalten.

Diese Erscheinung hat sie ihrem Mann erzehlet/und bey ihme
eiue'grosseBegierderwecket/ denEngelauch zu sehen. Zu Errei¬
chung besten/ batte er GOtt sehr inbrünstig / er wolle doch den
Mann/welcher seinem Weib erschienen/ noch einmal schicken/ und
sie/ durch ihn berichten lassen/was sie mit dem versprochenen Kna¬
ben zu seiner Zeit anfangen sollen. GOtt der Allmächtige hat
dessen Stimm erhöret/ und der Engel ist dem Weib / als sie allein
auff dem Felde fasse/ noch einmal erschienen. Bey dessen Anblick/
Neffe sie alsobald umb ihren Mann nach Hauß / Md hat ihn mit sich
hinauß zum Engel geführet. Er fragte ihn/ yb er teuer wäre/
der seinem Weib unlängst erschienen/und was der Knab/
von welche wer geredt/ heunt ooer morgen zu thun hätte?
Der Engel gäbe zur Antwort : Daß ers seye/und daß sich der
künfftige Knab von allen demc/was er seiner Mutter ver¬
holten/ auch enthalten MÜste. Manue sprach hieraust zum
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Engel in der Meinung / er seye etwa » ei» Prophet / oder sonst
ein H . Mann/er .solleein wenig verziehen/dann er wolle ihmege-
schwind ein Küßlein zurichten laßen. Aber der Engel sagte/
daß er von seinen Speisen nicht essen werd e/im Fall er aber
ein Opfferthun wolle/ so solleer solches GOttauffopffern.
Derentwegen brachte Manne ein Kützlein und anders mehr/ was
zu Verrichtung eines Opffers vonnöthen wäre . Der Engel legte
allesauff einen Stein/und als das Opffer zu brennen angefangen/
hat sich der Engel in die Flammen hinein begeben/ und ist sambt sel¬
biger HimmÄ-auffgefahren.

Als Manue und sein Weib solches gesehen/seynd sie auff ihr
Angesicht gefallen/ und er spräche zu ihr : Wir müssen deßTodts

qu'iä vienmus' o 'e- sterben / weil wir GOtt gesehen haben . Das Weib aber
um. / »./. Iz. i . rr . Ware vernünfftiger / als der Mann / und brachte ihme seine blöde

Gedancken folgender Massen auß dem Kopff : Wann GOTT
nach unserem Todt/ssrach sie)ein Verlangen hatte/ so wurd
er unserBrand -Opffer nicht angenommen/ noch uns aüeS
dieses sehen lassen/ viel weniger aber/ was zukünfftig ist/
geoffenbaret haben. Manue gäbe seiner Hauß-Fraue»recht/
gienge mit ihr wohl gettöstnachHauß/und hatten beyde von ih¬
rem zukünsstigen Sohn eine angenehme Unterhaltung.

Ehe wenn ein Jahr gäntzlich verstrichen/ seynd sie mit ihme er¬
freuet/ und ist er Samson / das ist/ der Starcke / gencnnet worden.

Samson wird ge« Welcher Nahmen/ihme zum allerbesten gebühret hat / gestalten er
hehrenä .lü.- 8Li. ^ Marheit unter allen Menschen der Stärckeste gewesen ist. Den

ersten Versuch seiner wunderlichen Kräfften/ hat er an einem jun¬
gen Löwen gethan. Dann als er einsmals mit seinen Eltern durch
einen Wald / auffThamnatha/seine Philtsteische Braut zu besu¬
chen/hinab gienge/und unterwegs sich von selbigen ein wenig ins
Holt) entftrnete / hat ihn ein junger Löw mit grossem Prüllen und
Grimm angcfallen; Aberer nähme selbigen unerschrocken bey dem

L-wen " * Nachen/undzerrisseihn/alswieetwan ein kleines Kützlein/liesse
ihn liegen/ und begäbe sich wiederumb zu seinen Eltern / denen er
gleichwohl das geschehene nicht entdecket hat

Nicht lang hernach/wolte er zu besagten Thamnata Hochzeit
halten / gienge also wiederumb durch eben denselbigen Wald mit
seinen Eltern/und als er den umbgebrachten Löwen besichtigte/
fände er in dessen Schlund einen Bienen -Schwarm und Hönig/
nähme es zu sich/ asse darvon auff dem Weeg/und gäbe es auch sei-
nenEltern zu kosten/sagte ihnen aber nicht/wo er solches genommen

Haltet Hochreit, hätte . Als sienunindem Städtlcin ankommen waren / haben sie
zu Begehung deß Hochzeitlichen Ehren - Tags / in der Brant
Hauß/eine stattlicheMahlzeitgehalten/worbey dreyssig Philiste-
er/ als Gast / erschienen. Und weilen Samson nur darumb sich

mit
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miteinerPhilisteerin verheurathet/damit er wider die Philisteer/
denen zur selbigen Zeit Israel gedienet / eine rechtmässige Ursach
überkommen möchte ; So hat er bey währender Hochzett zu solchem
seinen Vorhaben schon den Anfang machen wollen.

Zu Erreichung dessen/spräche er zu seinen Hochzeit -Gästen:

thcn werdet/so willicheuch dreyssigKleider/nehmlich für
einen jeden cines/schencken; Im Fall aber ihr mein Rätzel

Md als sie darmit zu frieden waren / spräche er zu ihnen :
Von dem Essenden ist eine Speiß außgangen/ und von
dem Starcken eine Süßigkeit.

Als aber solches Rätzel ihre Begreiflichkeit überstiege / und sie
dessen Verstand nicht eröffnen könten/haben sie sich zu der Braut
verfiiget/und ihr gedrohet/daßsiethremVatterHaußundHofab-
brennen wollen / wofern sie ni cht von Samson dqs Geheimnuß deß
auffgegebenen Rätzels erforschen / und ihnen nachmals andeuten
würde . Habetihr uns (sprachen sie) vielleicht darumb auss
die Hochzeit geladen/ damit ihr ein Gelegenheit haben
möchtet/uns zu berauben?

DieBraut thate bey Samson ihr bestes/suchte alles hervor/
mit welchem die Weiber denen Männern ihre Geheimnuß abzufi¬
schen pflegen/ sie seufftzete und weinete etliche Tag nacheinander/
und sagte : Sie seye die Allerunglückseeligste der gantzen
Welt / weilsieaugenscheinlichverspührenwüste/daß erste
nicht liebe/ sondern hasse; Indeme er ihr den Verstand sci-
nesRätzels nicht eröffnen wolte . Samson thate biß auffden
letzten Tag der Hochzeit einen Widerstand/als aber derselbige er¬
schienen/ und sein Braut ihr Liebkosen verdoppelte/hat er ihr end¬
lich das Geheimnuß eröffnet . Diese aber saumete sich nicht / sob
ches alsobald denen Gästen zu Hinterbringer »/und dardurch ihren
Bräutigam zu verrathen . Derentwegen haben selbe den letzten
Tag vor derSonnen Untergang den Samson auffsein Rätzel also
geantwortet : Was ist süßer / als Hönig / und was ist stär¬
ker / als ein Löw? Bey Vernehmung dessen/ hat er die Untreu-
heit seiner Braut leichtlich erkennet / und so wohl wider sie/ als wi¬
der ihre Philisteer einen grossen Zorn gesasset/m welchem erbiß na-
cher Aßkalon geloffen ist/und hat allda dreyssig Philisteer erschla-

verspielten Gewettein Genügengethan . SeinBraut aber / weil
Samson selbe auffeine Zeit/wegen besagter Untreuheit verlasse»/
hat inzwischrn euren andern Mann genommen.

De eONleöentL
exiviccibu8 , Le 6e
Lorci eArellL elk
d«Icec!o,
-v. 14.

Die Philisteer
können Samsons
Rätzel mcht beant¬
worten.

Samson vertrau¬
et seinerBrautem
GeheimnA
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as ein und zwantzigsie Kapitel.
Damson fanget an die Milisteer zu verfolgen/
lasset sich von den Scinigen binden/ erschlaget mit einem
Ähün -Bein 1000. Philisteer/traget die Stadt -Lhör zu Gaza

darvon : Was dardurch vorbedeutet worden.
Achdeme Samson in Erfahrung gebracht/ daß sein Weib

sich mit öffentlicher Einwilligung ihres Volcks mit einem
andern verheurathet / Ware er der Meinung / daß er nun-

mehro gnugsame Ursach hätte / wider die Philisteer / ins gesambt
mit Feindschafft außzubrechen / und zu Erlösung Israels einen
Anfang zu machen. Zu Bewerckstelligung dessen/ hat er z00.
Fuchs gefangen/ selbe mit den Schweißen zusammen gebunden/
und in die Mitten brennende Fackel gestecket/ welche zu der Ernd-
Zeit durch die Felder gelösten/und die Frücht allenthalben verbren¬
net haben. Uber dieses hat er ihnen annoch viel andere groste
Plagen angethan / und sie bey aller Gelegenheit feindlich verfolget.

Aber die Philisteer wurden der Sachen müd/ brachten eine
Kriegs -Macht zusammen/ und ruckten darmit denen Hebreern ins
Land/mit Begehren/selbe sollen ihnen den Samson an Händ und
Füssen gebunden überlieffern/sonst wollen fie ihnen das gesambte
Land verwüsten / und verhergen. Die Juden erschracken über
dieses Ansuchen/ und Droh -wort / nnd weilen sie das bevorstehende
Unglück/von der samentlichen Gemein abkehren wollen/ feynd fie
in zsoo . starck/vor dieH ölen/in welcher sich Samson auffzuhal-
ten pflegte/ hinauff gerucket/ihme der Philisteer Ansuchen ange-
zeiget/ und anbey dieses zu verstehen gegeben/ daß sie einmüthig ge¬
schlossen hätten / ihn / zu Verhütung fernerer Wettläufftigkeit zu
binden / und denen Philisteern zu übergeben. Samson gabeihnen
zur Antwort : Wann sie ihme Mil einem Eyd versprechen
würden/ dasLeben nichtzu nehmen/ so wolleer sich binden
lassen. Dieses habe» fie ihme eydlich zugesaget/ ihn nachmals
mit zwey neuen Stricken gebunden/ und auss solche Weiß seinen
Feinden übergeben wollen.

Als sie ihn von der Holm herab brachten/ und sich zu dem La¬
ger der Philisteer hinzu naheten / seynd ihnen die Philisteer mit
grossem Geschrey und Gespött entgegen geloffen/in der Meinung/
dem Samson aisobald das Liecht außzublasen. Aber der Geist '
deß HEr ?n siele auffihn/und er zerrisse die Strick und Bänd / als
ein leichte Spinnenweben / hat hierauffin der Eyl ein Khünbein
von einem Esel erwischet/Und mit selbigen 1000. Philisteer auss der
Stell erschlagen. Aber er wurde unfehlbar / denen mit solchen
schlechten Gewehr / erschlagenen Feinden/in die andere Weit Ge¬

sell-
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sellschafftgeleistet haben/wann nicht GOlt auß-dem dürren Khürr-
dein/ durch Bewegung eines Zahns/eine frische Quellen eröffnet/
und ihme von einem unerleydlichen Durst/ dardurch abgeholffen
hätte.

Es brechen alle Strick/ein Bein muß stM ein Bringen/
Auß einem dürren Linn / die Quellen frisch entspringen/

Es hilfst ein jedes G 'schöpstmrch wider Art und Zihl/
wann GQtt vom Untergang jemand erretten will.

Auß diesem so wunderbaren Sieg/ haben die Jsraeliter um RMer? "
schwer ermessen/daß der Geist deß HErrn mit Samftm seye/und
daß ihme demnach das Richterliche Ampt vor andern gebühre:
Derentwegen haben sie ihme mit einhelliger Stimm solche Wür¬
den eingehändiget/ welche er auch-oJahrverwaltet/ und währen¬
der dieser Zeit/denen Feinden einen grossen Abbruch gethan hat.

Als er einsmals eine grosse Menge der Philisteer erleget/ und Übernachtet in der
die Sonne allbereit zu Gnaden gehen wolle/hat er sich/ zu mehre- Stadt Ääiä.
rer Beschimpffung der Feind/ nicht geschiehen/sichin die ihnen zu¬
gehörige Stadt Gaza zu begeben/ und darinnen zu übernachten.
Als die Philisteer solches erfahren/haben sie die Stadt-Thör mit
Kriegs-Leuthen wohl besetzet/und die gantze Nacht in grosser Still
alldort auffgepaffet/ damit sie ihn/wann er sich würde in der Frühe
herauß begeben/ ungewahrnter Sach überfallen/ und vom Lebe«
zum Tobt dermaleins bringen könten.

Aber Samson schließe biß auffMitternacht ohne Sorgen/
alsdann stunde er auff/willens sich nach Hauß zu begeben: Und
weilen er die Stadt-Thür wohl verriglet/ und darbey eine grosse
MengederSoldaten schlaffend fande/hat er beydeThor-Flügel er- §>Ek dieStadv
griffen/ sie auff seine Schulder gefasset/ und auff den Gipffel deß Lhür varvon.
Bergs htnauff getragen; Die Philisteer inzwischen in grossem
Verdruß und Bestürtzung lassend/daß sie mit aller ihrer Macht
und Witz/diesen eintzigen Mann nicht überwinden könten.

Durch diese Geschicht/ ist nach der Lehr der Heiligen Vätter/ Was dardurch
die Aufferstehung Ahristi unsers Heylands vorbedeutet worden, vorbevemet wor-
Dann gleichwie die Philisteer dem Samson immer nach dem Le-
ben getrachtet/ also haben auch die Juden nichts hefftigers/als den
Todt unsers Erlösers/ verlanget. Und gleichwie Samson bey
der Nacht vom Schlaffauffqestanden/mitten durch diePhilistei-
sche Wacht durchgangen/ und die Porten ihrer Stadt zerbrochen;
Also ist auch Achrtstus derHErr vom Todt erstanden/mitten durch

die Soldaten/ welche das Grab verwachtet/ siegreich durch-
' gangen/und hat die Porten der Höllen
-. , zerbrochen.

T Z Ms
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as zwey und zwanßigste UapiLel.
mmson verliebet sich in die Dalila / wird von

ihr durch gebräuchlichen Weiber-List untergangen/ und
denen Philisteern überantwortet / welche ihme die Augen außste-
chen/ verspotten / und in einer langwierige » Gefangenschaffr sehr plagen:

Selber rächet sich durch neu-überkommene Starcke/und gehet
auch selbst zu Grund.

Achdeme nun Samson besagte/und viel andere wunderst
me Thaten wider die Feind Israels Lobwürdig verrichtet/
und bey männiglich den schönen Nahmen eines unüber¬

windlichen Heldens billich erlanget / hat er all sein Ruhm und Ehr/
seine so wunderliche Starcke und Tapferkeit / mit Überreichung
seines Hertzcns/einem falschen Weibs -Bild zu Füssen geworffen/
und jene Hand/welche die Löwen zerrissen/ gantze Krigs -Heer in
dieFluchtgetrieben/undstarckeLhierundLhörzerbrochen haben/
von dem schwachen Haar der verrätherischen Daltla binden lassen«
Aberer hat auch letztlich erfahren/daß der Anfang der unkeuschen
Lieb/ das Ende der Glückseeligkeit/ und der Außgang derselben/das
gröste Elend nndMüheseeligkeitseye.

Dann als die Philisteer solches in Erfahrung gebracht/haben
sie gleich die Hoffnung geschöpffet/ daß jener / der die Fessel eines
Weibs traget / den Strick und Ketten der Männer auch nicht lang
entgehen werde . Allermassen Starcke und Tapferkeit / mit der
schändlichen Unlauterkeit selten pflegte Hauß zu halten . In sol-
cherHoffnung haben sie sich zu besagterDalila verfüget/selbe freund-
Uchstgebetten/sie möchte sich bemühen/vonSamson zu erfor¬
schen/ m wem doch seine so unvergleichliche Starcke ei¬
gentlich bestünde/wie sie sich seiner bemächtigen/und ihre
gesambteVölckerschafft/voneinem so grimmigen Feind er¬
ledigen könten. Für solcheGunstundFreundschaffc/wolten
sieihrnichtallein eingrossesStuckGeldverehren/sondern
annoch bey aller vorfallenden Gelegenheit / zu aller
Dienstleistung bereit und willig verbleiben. Dalila zeigte
sich urbietig/ihnenzn willfahren/und dieses Geheimnuß/von ih¬
rem Samson / bey erster Gelegenheit zu erforschen.

Derentwegen als selber seinem Brauch nach / sich bey ihr ein-
gcstellet/ erzeigte sie sich gegen ihme freundlicher / als niemals / tha-
te ihme über alle Massen schön/und schätzete sich glückseeltg/ daß sie

auff solche Weiß geevret wurde . Doch möchte ich (sprach sie)
' " ehest?

Sam-
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Samson versicherte sie dessen zwar auffö beste; Aber sie weite ihm
dißfals nicht glauben/wann er nicht ein Probstuck sehenliesse. Er
antwortete : Sie solle von ihme zu Bewehrung dessen/ be¬
gehren/was siewolte/so seye erbereit alles zu leisten/waS
nur in seinem Gewalt stünde. Dalila spräche: Wenn es de-
me also/ so solle er ihr offenbahren/ in was doch seine so
wundersame Starcke bestünde/ und mit was für Strick
und Band man ihn dergestalt binden mäste/ daß er sich
nicht mehrloßniachenkönte?

Weil Samson schon einmal erfahren/ daß bey denen Weibern
ein Geheimnuß / fast als wie das Wasser in einem Sieb / auff behah
ten würde / so wolte er mit der Warheit nicht Herauß/ sondern sagte
zur Dalila : Wann man mich mit Stricken von frischen und
noch nichtverdorrten Bast / oder mit andern neuen Stri¬
cken/die noch nicht gebraucht worden/binden/oder meine
Haar mir einem Zopffen einfiechten/und mich solcher Ge¬
stalt mit einem Nagel auffdie Erden annaglen solle/ als¬
dann wurde alle Krafft von mir weichen/ und ich wurde
andern Leuthen gleich seyn.

Dalila hat alle solche Ding mit Samson / wann selber ringe-
schlaffen/ auffs beste versuchet/ aber im Außgang deren Nichtigkeit
erfahren. Derentwegen weinete sie/ und stellete sich/ als wann sie
solches alles nur umb die Gewißheit/ob sie von ihme geliebet würde/
allein gethan hätte / und weil sie allo dardurch im Widerspiel erfah¬
ren/ daß er gegen ihr falsch und untren seye, so verlange sie nicht
mehr zu leben. Nach diesem Hube sie an ihr vermeintliches Unglück
zu beklagen/zu schreyen/ sich über alle«nassen kläglich;» stellen/ und
alles das zu thun / wordurch ein listiges Weib / einen verliebten
Mann zu untergehen pflegt.

Dem unglückseeligen Samson/welcher sein Hertz dem getreu,
enSchöpfferentwendet/und einem ungetreuenGeschöpffübergeben
hatte / wäre bey der Sach angst und bang/ er vermeinte/ daß es der
Daltla gantzer Ernst wäre/und daß ein so grosser Thräner -Bach/
von einem getreuen Gemüth undHertzen hergefloffen seyn müste.
Derentwegen könte er kein länger» Widerstand thun . Er wolte
jene beym Leben erhalten / die doch durch ihre erzwungene Lodts-
Begierd/nichts/als seineNUntergang suchete: Er erbarmete sich
über jene Augen/ die doch durch ihre Zähren verursachethaben/ daß
ihme seine eigne bald darauffaußgestochen scynd worden. Zn sol¬
chem Entschluß vergaffe er auff Gott / aufs sein Richterliches Ampt/
auffdas Heyl deß ihme anvertrauten Volcks/ und aufffich selbsten;
Wurffe sich hin zu den Füßen seiner falschen Dalila/batte
sieumbVerzeyhen/und sagte ihr zum Zeichen seiner treu-

bestam
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beständigen Liebe/daß alle seine Starck in ftinen Haaren
verschlossen ware/und wann man ihme selbe solle abschnei¬
den/ so wurde alle Krafft und Macht gleich von ihme wei¬
chen/ und weil sie auß Eröffnung eines so grossen Geheim¬
nußunschwerermessen könte/daßersie recht liebe/so»er¬
hoffe er auch/siewürdeihme Treu mit Treu vergelten/und
jenes/was er ihr anvertrauet hätte/keinem Menschen of¬
fenbaren.

Dalila verspräche ihme die Treu-und Verschwiegenheit mit
vielen Eydschwüren/ trücknete ihre Thräner ab/und lieste eine gros¬
se Frölichkeit blicken. Zumal aber Samson ihme die Gedancken
machte/ dag selbe darumbsoftölich wäre/ dieweilen sie von ihme
eine solche Versicherung seiner Lieb und Treu empfangen hätte;
So war er gantz Sorg-log/ und legte sich nach ihrem Begeh¬
ren/auffthre Schoß schlaffen.

Dalila »machet Aber die listige Dalila liege den ganßen Verlaufs der Sach/
denSamson. denen Philisteern ohnverzüglichwisten/mitangeheffter Bitt/ daß

fiekommen/uudsichthresFemdsbemächtigensolten. Inzwischen
hat sie ihme die Haar/in denen seine Skärck verborgen wäre/ im
Schlaff abgeschnitten/und als die Philisteer ankommen/ ihn von
sich gestoßen. Der entkräffte Samson hat zwar den geschehenen
Betrug gar bald/ aber die Untreuheit deß Weibs gar zu spat ver¬
merktet/ er wolte zwar/ gleichwie er vorhero öffters gethan/ gewal¬
tig umb sich schlagen/und alles niederreissen; Aberjene Arm/ die
ehedessen so wundersame Streich gethan/ waren nunmehro matt
undKraffkloß/alsdann isterzum erstenmal von feindlicher Hand
gebunden/und seynd ihme zwischen allerhand Gespött und Geläch¬
ter/ die Augen/wordurch er die Sch önheit der Dalila in sein Hertz

Es werben ihme strahlen/und sich zur Sund anführen lagen/ grausamer/ doch wohl-
die Augen außge- verdienter Weiß/ außgestochen worden. Dieses ist nehmlich der
stochen. Gewinn deren/ die wegen der schönen Geschöpfs/ den noch unend¬

lich mal schöner»Sch öpffer verlassen/ und umb die Huld der unge¬
treuen Menschen/ die Gnad Heß allezeit getreuen GOttes/ närri¬
scher Weiß vertauschen.

In solchem Stand haben ihn die Philisteer in die Stabt Ga-
zaSieg-prangend eingeMret/in einenKercker verschlossen/ und eine

Er wird sehr ge- ^ ühl zutreiben genöthtget. EintzigeZeit hernach/ als ihme die
plaget. Haar wiederumb zu wachsen angefangen/ haben die Philisteerih-

vem Abgott Dugon/ wegen dieses ihres überwundenen Feinds/ ein
allgemeines Danck-Fest angestellet/ sichmtt Essen und Trincken/
auch Lantzen und Springen/ und allerhand Üppigkeit/ gleichwie
es die Begängnuß eines so stattlichen Gotks erfordern wolte/ in
einem grossen Saal lustig gemacht/und zu mehrerer Fröhlichkeit/
auch den blinden Samsondurch einen Knaben vor sich führen las-

' - sen/
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sen/ auffdaß sich männiglich in Beschauungdieses ihres Gefange¬
nen/ ru Genügen ergötzen möchte. .

Als sie ihn mitVorstellung allerhand kurßweilllgenSprung/
lange Zeit geplaget / und sich ein jeder durch dessen Verspottung
ersättiget hatte / spräche er zudem Knaben / von deme er gefuhret
wurde / er solle ihn zu denen Pfeilern/worauff der Saal und das
aantze Gebäu stunde/ hinführen/damit er seinen matten Leib an
selbige ein wenig anleihnen könte. Der Knab wäre gehorsam/und
Samson batte heimlich GOtt den HCrrn umb seine vorige Star¬
cke/ damit er die / durch sich dem gantzenIsrael angethanene /
Sckmack)/ rächen könte/und mit solchen Gebett und Gedancken/er-
ariffe er zwei) von denen Haupt -Pfeilern auff einmal/ und zerbrä¬
che sie/hieraufftst das gantze Gebäu eingefallen/ hat mit Samson
die Philisteische Fürsten/sambt noch andern dreytausend Men¬
schenerschlagen/ und hat also Samson sterbend/ auff einmal mehr
Leuth umbgebracht/alsfastinseinemgantzenLeben . DessenLetch-
nam ist von seiner Freundschafft abgeholet/und in das Grab sei¬
nes Vatters geleget worden. Man hatte ihme folgende Grab-
Schrifft machen können.

äierliegtder kühneä -ld/der ganye Heer köntjage»/
Doch hat ein einyigs Weib den Sieg von ihm getragen/

Und ihn durch falsche Wort umb stme Starck gebracht/
Drumb nehm'vor Weibern sich ein jeder wohl m acht.
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^ as drey und zwantzigstc Uapitek.
Ls werden etliche Assyrische Mnig nahm-
bafft gemacht : Von wem 8puri :a erbauet/und mit Ge¬

säßen versehen worden ! Von Sünd -Fluß / welcher zu Zeit
Oeucslioais in TkeilLÜr geschehen.-

'Th Hab in diesem Buch/von denen Heydnischen Geschich-
) ten/ noch keine Meldung gethan / dieweilen ich wegen deren

WAD Geringfügkeit und Ungewißheit / die Ordnung dessen/was
sich mit dem Volck GOttes zugetragen/nicht habe unterbrechen
wollen. Zumahl aber zur völligen Erkantnuß der allgemeinen
Geschichten/ solches gleichwohl vonnothen zu seyn scheinet; So
will ich vor Schliessung dieses Buchs/jenes / was sich bey denen
Heyden/von jolspki Zetten/biß auff obbesagten Todt Samsons/

degebm ĥ t/kürMcheinruck ^ ^ ^ n / s r . Jahr seiner
Vätter Thron bekleidet/ isterimJahrder Welt r ; r ; , mit Todt
abgangen/ und hat das Reich einem/welcher von äkncsno Scckus.
von LuLbio aber ^ itaä->5genennetwird / überlassen, ä -mms Vi-
terbienüs, in seinem erdichren Lcrvlo, schreibet/ es hätte dieser Kö¬
nig den Spruch gefuhret : Daß es cm närrisches Ding seye/

U wegen

Regierungs-Rei¬
che der Assyrischen
König.
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wegenErgrösserung eines Königreichs/viel Mühe/Sorg
und Arbeit auff sich zu laden. Ich hingegen finde solches
nicht/ sondern dieses sehr närrisch/ wann einer/ der fast zu unser»
Zeiten gelebet/zu Vergrößerung seines Rahmens / auk den alten
Geschichten/ mehr wissen will/ als die Alten selbst. Dann ma»
findet von allen Assyrischen Königen/die vonn -ny- biß ausf §-»
6-mzpLium gelebet/beydenenAltenweiter nichts/als ihre blosseNah-
men/und dieses ins gemein auffgezeichnet/daß fie ihr gantzesLebe»
unter denen Weibern zugebracht hätten.

Zu Zeiten dieses Königs ist in Peloponnes«, von einem/ mit
Nahmen I.sreäcmon , die StadtI ^ ccclemon, welche sonst SpsrtL,
anjetzo aber Lüllekra, genennet wird / erbauet / nachgehends von
dem witzigen l .ycurgo, mit allerhand nützlichen Verordnungmnd
Satzungen versehen worden. Ihr erster König hieße Lurpük- us»
und beherrschet« selbe 4- . Jahr / der letzte aber wäre cieomen « ,
dieseristvon äntiZonovertriebe »/und von kcoiomLo rkilopacor,
entleibet worden. In besagter Stadt war eine gewisse Obrigkeit/
die man die Lpkoros uennete/ welcher ein König seiner Verrichtung
halber Red und Antwort geben müste. Dann er schwüre alle
MonathemEyd / daß er die Stadt schützen/ und selbe in
ihren wohlhergebrachten Freyheiten nicht bekräncken wol¬
le; Sie aber legten dem König eben alle Monat / im Nah¬
men der Stadt/ein Eyd ab/ daß sie ihme mit Leib/ Gut
undBlutgetrculich wollen beystehen. SolangdiesrStadt/
die von r .ycur§o empfangene Satzung in acht genommen/ so lang
wäre sie auch die allerfürnehmste/unter allen Griechischen Städ¬
ten ; Ms sie aber darvon abgewichen/so hat sie auch ihr Ansehen/
und zugleich die Herrschafft über ihre meiste Landschaften vereh¬
ren . Nehmlich so viel ist daran gelegen/ daß man wider gute Ge¬
säß und Ordnung niemals handle.

Nachdeme der Assyrische König ; r . Jahr geherrschet/
ist er gestorben/ und den ötam^ckum zu einem Reichs -Nachfolger
überkommen. Dieser hat ; o. Jahr regieret / und nach seinem
Lobt die Regierung dem Ek - li«, oder kkcksirro überlassen. Nach
dessen Lodt und dreyssig-jähriger Regierung / ist Lpk- rus König
worden/ und zwantzig Jahr auff dem Thron .gesessen. Diesem
aiebt Lulebms den.Vizmvium zum dreyssg-jährigen Reichs -Nach¬
folger. Nach ihme herrschet Sparscus 40. Jahr.

Umb dieseZeit ist ^ ericazu einem Königreich gemacht/ und
ihrerster König c -crop- vipi>) cs genennet worden. Er hat aber
darumb den Nahmen vipkycr ,gleichsam zwey-artig überkommen/
dteweilenereinEgyptierware/undbeydeSprach / die Egypttsche
und Griechische reden könte. Bey seiner Regierung / ist zum er¬
stenmal rm Beschloß ein Oelbaum gewachsen/ und weil solcher

Baum
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Baum der Göttin ksliscii, welche auffGriechisch ^ eken- hjesse/ ge-

Metren- genennet worden.
Inzwischen hat einer mit Nahmen veucsiion, » i 'KcMiiig ge- Dsuc»iiollii oll«-

herrschet/ und das Unglück gehabt / daß unter seiner Regierung vium.
ganß ^ KcMicn , und fast gantz Griechenland / durch einen sehr
lang-taurenden Regen unters Wäger gesetzet/ und viel hundert ^
tausend Menschen elendiglich erträncket worden seynd. Welche
Überschwemmung Diluvium Dcucälionis genennet wird . Was
aber noch sonst bey diesen alten Zeiten wahrhafftig geschehen seyn

getund verfinstert/daß einer Luxen-AUgen haben müste/ welcher
die Warheit von der Unwarhett in allen erkennen weite.

!as vier und zwanzigste Uapite !.
ägyptische Geschichten-. Ägypten wird be-

und die Egyptische ?)'i3miäeL,oder Feuer-Saulen
vorgestellet.

^MMbsZahrderWelt/wie8 --i,,nu5 rechnet/ - 54; . hat in E-
gypten kbarso ctiencrcz geherrschet/ welcher(wie oben in
Erzehlung der Heil . Beschicht/ weitlaufftig gemeldet wor¬

den) GQtt dem HErrn durch Moysessoofft widersprochen/ und
endlich seinen Untergang mitten im rothen Meer gefunden hat.
Was aber seine Vorsahrer / die von Lulcbio «ahmhafft gemacht
werden/ denckwürdiges verrichtet haben möchten/ ist davon / ausser
was ihrer etliche von Vexoiis schreiben/ in wahren Geschichten/
nicht ein Wörtlein auffgezeichnet. Dann die König / von denen
ttcroöotus , Dio6oru85icuIus,UNdSer -lbo Meldung thUN/ seynddeß
obgedachten ck -ncris nicht Vor -- sondern Nachfahrer gewesen.
Worbey gleichwohl dieses zu erinnern scheinet/ daß sich alsdann
alle König in Egypten ?Krr-onc8 genennet haben/ welches aber kein
eigentlicher Zunahm / sondern nur ein Nahm der Würdigkeit gewe¬
sen ist/ gleichwie von uns alle Kayser ^ uguüi genennet werden.
Dieweilen hier von denen altenEgyptischenKönigen/nichts sonder-
ltchS beyzubriugen/und dieweil in diesem Buch von Egyptenland
eines und anderserzehletworden ; So vermeineich/ es wird sich
Lessen Beschreibung/mttAnzeigung/was dieJnwohner für einen
Glauben vor Alters gehabt haben/ hieher nicht übel schicken.

Egypten ist ein altes und edles Königreich/ welches von Mr-
raim deß Lkus Sohn/und deß Llmins Enickel/ dessen Vatter Noe
gewesen/ erstlich bewohnet / und von ihme nach seinem Anherrn
Llirmia oder LdemiL,von andern aber nach besagten Vliüviim, Ü4,8-
raim genennet worden ist. Welchen Nahmen die Araber in ^ c/i-

U - ver-
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verändert haben/ und selbes mit solchen Nahmen noch miss heunti-
gen Tag zu nennen pflegen. Die Türcken heissen solches Land
Llquibee , oder Llckebic , ins gemein aber wird es Egypten genennet.
Es lieget in ^ Kicr zwischen demr / . und ? 6rs6 , flösset gegen Nor¬
den ansMittelländische Meer / gegen Osten an die Arabische Wild¬
nuß/und an das rothe Meer/gegen Westen an die Barckische und
Numldlsche Einöd / und an das Königreichs »^ , gegen Sud an
die hohe Klippen und Felsen/ durch welche der i^iiur sich mit grossem
Gewalt herab stürtzet / und nachmals Egypten / mit vielfältiger
Zergäntzung seines Stroms / gleichsam in liebliche Eyländer ab¬
theilet/ auch an statt deßReqen/durch wiederholte Überschwem¬
mung der Felder/ selbes an Waitzen / Korn / Gersten / Habern/Bo-
neu/ Wein / und andern nützlichen Gewächsen/ dergestalt fruchtbar
machet/ daß die Römer Egypten ihre Korn -Scheurcn und Vor-
raths -Hauß zu nennen gepfleget haben.

Nachdeme besagter Fluß bey der Stadt so vor Alters
LycnL geheissen/ die Ebene erreichet/ rinnet er dermassen gemächlich
und stillschweigend fort/daß die Egyptierauff selbigen auff-undab-
mit Seegel fahren können. Unterhalb der Stadt L- iro, die ehe-
dessen kwmpws und auch ^ rlinoe geheissen worden/theilet er sich in
zwey Haupt -Ström / welche sich immer biß ins Meer weiter von¬
einander begeben/und dardurchaußEgyptM ein Drey -Eck/ oder
ein Griechisches ^ Oeicr machen.

Und weilen dieses Land / durch den nimm , besagter Massen/
sehr fruchtbar gemachtwird/sohatesauch die Menge so wohl von
zäumen/ als wilden/ und auch sehr schädlichen Thieren : Als da
seynd Krocodill/grosse Drachen / und bissige Wölff/ wiewohlen in
gantz Egypten keine Wälder zu finden/in welchen sich sonst diese
letztere ausszuhalten pflegen.

Vor Alters wäre dieses Königreich dergestalt bevölckert/ daß
vioäorus Siculus schreibet/ es wären noch zu seiner Zeit allda drey
tausend Städt gefunden worden. Unter selbigen seynd Lyens, Tke-
bc, Unrxr -i, dleliopolir, LicxsnclriL, und keluüum
die allerfürnehmste gewesen. ^ Kebe ist vom König L»6riäc erbau-
etworden/undhatnachttci -oöoeiZeugnuß >40. Stadien / das ist/
auff die fünffthalb teutscher Meilen im Umbkraiß / und hundert
grosse Thör gehabt. Anjetzo aber lieget sie gantz verstöret/ und
hatvon allen ihrem Pracht / und herrlichenGebäuen/weiter nichts
als grosse Stein -Haussen auffzuweisen/ unter welchem sich/ an statt
der Inwohner / gifftigeSchlangen und Drachen nunmehro auff-
halten . Wie kan ein Mensch sich wegen seiner Macht / Adel /
Neichthum boder Jugend viel übernehmen ; Jndkne er stehet/ daß
auch so gewaltige Städt / in denen die Burger Millionwetß ge¬
wöhnet/deß gäntzltchen Untergangs nicht entübrtget seynd ? ke-
luü um Heist anjetzo vsmiscr , ist eine mächtige und reiche Stadt/bey
einem Außfluß deß,di>>ierbauet/und wegen deß bequemen Hafen
sehr berühmt . Die
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Die Stadt c -ir,welche/ wie oben erwehnet/ vor Alters krem¬

pln; geheissen worden/istnochderZeitin guten Stand/ und wird
von Eqyptiern/Türcken/Arabern/Juden und dergleichen Unge¬
ziefer bewohnet. In dieser Stadt stehet man ein gewisses, in Ma¬
nier eines Thurns auffgeführtes Gebäu/ an welchem man alle
Jahr die Fruchtbarkeit deß Lands zu erlehrnen pfleget. Dann es
befinden sich an selbigem/ aussen herumb unterschiedliche Zeichen/
welche/ nachdeme sie bey der Ergiessung deß dr>i>von Wasser berüh¬
ret werden/ selbe andeuten. Aber je weiter das Wasser hinauff
steiget/ ein desto fruchtbarers Jahr wird dardurch vorbedeutet.
Ungefehr ein Meilweg von dieser Stadt / seynd die kyr-miäe;, so
auff Egyptisch kk-rsoaes genennet werden/ in einem wüsten und
sandigen Orth/noch auffden heuntigen Tag zu sehen. Die Gebäu
der alten Römer/ und andere im Alterthum Hoch'gehaltene Merck/
können mit diesen Egyptischen Lhürnen nicht verglichen werden.
Sie seynd vier ecket/ und der Gröstcauß ihnen/wie Lclioniu;zu un¬
fern Zeiten selbst gemessen/haltet untenher auffeiner jeden Seithen
z24. Schritt/ hat von der Erden biß auffdieZinne-50. Stäffel/
und zu öberst einen so grossen Raum und Platz/daß ro. Mann ru¬
hig stehen können. Unter diese Thürn haben sich die König be¬
graben lassen/ und durch solche auff einanderr künstlich gefugte
Stein/dieeben sowstzlalsalle andere Ding zu seiner Zeit vergehe«
werden/ ihren Nahmen in der Welt zu verewigen getrachtet. ES
hat in Warheit der Mensch dißfalls ein recht närrische Begierd/
daß er dort mit so grossen Fleiß seine Ewigkeit suchet/ wo doch alles
Zeitlich ist/ und hingegen umb Erlangung der wahren und glück-
seeligen Ewigkeit sich zum allerwenigsten bemühet.
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die alte Wgyptler für ein Mlaubens-We-
fen gehabt/ dessen Abscheulichkeit wird mit mchrem ange-

zetget/wiedann auch daß derMenschliche Vernunfft ohne
wahren Glauben den Menschen verführe.

Ondem Glauben der Egyptier schreibet Neroäocus und Wasdie altenE«
oioäoru; 8iculus, daß selbige die Anbettung unterschiedlt- gyplier für einen

__ cher Götter zum erstenmal erfunden/und daß sie über die Glauben schabe.
Götter/so andern Heyden gemeiu/noch allerhand viersüssigeThier/
Vögel/ und schädliche Gewürm/ als eine Gottheit/verehret haben.
Denen Hunden/Katzen/und Wiseln seynd sie dergestalt mit An,
dacht beygethan gewesen/ daß wann auch jemand ohn alles Gefehr
eines auß diesen Thieren ermordet hat / er ohne Gnad sterben
müste.

Z« Bekräfftigung dessen erzehlet vioäoms 8iculu§, baß er selbst
gesehen habe/ was maßen die Egyptier einen Römer/ wiewohlea

U , ft«
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siealsdannzu Erlangung der Römischen Freundschafft allen/die
von Rom in Egypten gereiset/grosse Hässlichkeiten erwiesen/ dar-
umb allein jämmerlicher Weiß ermordet/diewetlen er/ auch unvor-
seßlich/ eine Katz umbgebracht habe. Ungehindert der König?w-
lomTu«,auß Forcht die Römer zu beleydtgen/ die fürnehmste seiner
Hoss-Herren hinauß geschickt/ und das zusammen geloffene Vvlck
von ihrem Vorhaben Königlich abmahnen lasten.

Erschreibetferners/daß ergefraget/ warumb sie die Wiesel/
als Götter/verehrten? Und zur Antwort bekommen habe: Dies
weil selbe die unlängst außgefalleneKrocodil umbs Leben brächten/
und die vom Krocodil gelegte Eyer/ so viel sie nur tönten/ allent¬
halben verdürben/ ja so gar die alte Arocodil selbst auff recht wun¬
derliche Art erbissen. Dannwami0as§ rocodilauffdem Gestatt
in der Sonnen mitauffgesperten Rachen fchlieffe/ so sprunge das
Wiesel eylfertig durch den Rachen dem Krocodil in die Gedärm/
und durchsresse den Bauch. Worvon dieser schändliche Wurm
zwar stürbe/ das Wiesel aberohneGefahrdarvonkäme/ und auff
Dlche Weiß dem Menschlichen Geschlecht ein grossen Nutzen ver¬
schaffe; JndemesonstvorMsiigederAä'ocodil bey dem Fluß kein
Mensch sicher seyn würde.

Cs haben zwar die alten Egyptier auß einer so wunderlichen
Weiß/ mit welcher dieses kleine Thierlein einAn so schädlichen Un¬
geheuerpfleget nachzustellen/gar rechtundbillich die Gottheit und
dero tragende Sorgfalt für das Menschliche Geschlecht ermessen.
Aber in diesem haben sie groß Unrecht gethan/ daß sie jenes dem
sichtbaren und schwachen Werckzeug zugeschrieben/was doch der
unsichtbaren und allmächtigen Hand Würckung allein gewesen ist.
Wordurch die Menschliche Vcrnunfftsast sichtbarlich ihre Blödig¬
keit an Tag geleget/und bewiesen hat/ daß sie unserer Sinnlichkeit
nur zu einer listigen Verführerin dienet/wann selbe nicht von dem
wahren Glaubens-Liecht geleitet/ und in hohen Dingen erleuchtet

Dann obwohlenofft-erwehnte Egyptier scharffsinnige Leuth
gewesen/ und nachdem Sündfluß unter allen Menschen die erste
fichauffdie GQttes-Gelehrtigkeit/undaussdie Betrachtung der
Göttlichen Ding mit grossem Ernst verleget haben: So seynd sie
Loch durch Anleitung ihrer hohen Vernunfft von der Gottheit/ da
sie zur selbigen sich nahen wollen/gäntzlich abgefuhret/und dcrqe-
staltin Zrrthumb gebracht worden/daß sie nicht allein/ wie gemel¬
det/allerhand unvernünfftige/ und theils höchst schädliche Thier/
sondern auch unlebhaffte und sehr abscheuliche Ding angebettet/
und mit Opffer und Rauchwerck verehret haben. Gleichwie in
ttcroäoto , SciLbooe, UNd Oiocloro Liculo nach der Länge ZU lesen
Derentwegen wer so wohl in Göttlichen/als andern schweren Din¬
gen/weiß und verständig seyn will/ muß nicht jenem/ was ihme
der Menschliche Witz/sondern was ihme die Göttliche Wetßheit
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eingibet/ und in der H . Schrifft auff vielen Stellen klärlich ange-
zeigetwird/allein Nachfolgen. :

W as sechs und zwanßigfie Mapitel.
Zs werden etliche Assyrische Mrrig angefüh¬

rt : Auß was für einer Gelegenheit die Fabel von Dac¬
ron erdichtet worden/was die Alten durch selbe gelehret : Fernere

Nachfolg der Assyrischen König- Woher pelapoaneLs diese»
Nah men überkommen habe.

Achdeme obbesagter 8pgr« us, der Königin Assyrien/40.
Jahr geherrschet/ istermitTodtabgangen/und istihme

_ ^ scaca-ies im Reich nachgefolget. Dieser hat eben 40.
Jahr den Reichs -Stab geführt/und selbigen dem ^ m^nrc-, wel¬
cher4 >. Jahr geregieret/ nach seinem Todt überlassen. Umb diese
Zeit ist die Stadt Troja von vLrä-mo erbauet / und erstlich nach
seinem Nahmen varäsuia genennet worden . Alsdann haben auch
die Griechische Dichter / eine Gelegenheit / zu Schmidung deß
Mährleins / von kkseron überkommen. Dann dieweil dazumal
der Zsralitische Held Josue/wie oben erzchlet worden/in der glück¬
hassten Schlacht / wider die sünffKönig begriffen Ware/ und auff
sein Geheiß/die Sonn fast einen gantzen Lag länger als sonst am
Himmel stehen geblieben; So haben besagte Mährl -Krämer / we¬
gen solcher Begebenheit / durch allerhand Fausen und Einfäll / die¬
sem schönen Himmels -Liecht/einen Sohn/ mit Nahmen ?k»eroa,
angedichtet / welcher vom Vatter / durch unnachlaßliche Bitt
(wiewohlenihmeselber/diesengefährlichenFürwitz/sehr getreulich
Widerrathen ) endlich die Erlaubnuß überkommen hätte / auff sei¬
nem feurigen Glantz-Wagen / ein Taglang herumb zu fahren/ und
dieses samentliche Weltwesen zu bestrahlen. Zumal aber der für¬
witzige ruascoa die Himmel -Strassen nicht recht gewust/ und bey
dem Thier -Kraiß / von dem ungeheuren Scorpion erschrecket/ auß
Furch die Lait - Säyl hätte fallen lassen; Da wären die scheuch-
gemachtePferdt bald unt -baldobenaußgeloffen/dardurch Himmel
und Erden angezündet / ein sehr langer Lag verursachet/ und er
endlich wegen seines Frevels vom Jupiter vom Wagen in den Fluß
Po herab gestürtzet worden. - »

Nun obwohlen dieses zwar nur ein Gedicht ist/ so haben doch
die witzige Alten/ unter der Hülsen solches Mährjeins/ein schöne
Sitten -Lehr verborgen : Nehmltch/daß sich keiner umb etwas an-
nchmen solte/ welchem er Alters oder Erfahrenheit halber nicht ge¬
wachsenist. Und ob es gleich öffters scheinet/ als wann diese oder
jene Verricht -oder Verwaltung / keine sonderliche Beschwcrnuß
hätte / und von der grossen Begicrd / dir man darnach traget / ange¬
nehm «nd leicht vorgesteüet wird / so solle man doch nicht seinem
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LronlMls .ial kill, eignen Willen/sonderndem weisen Emrathen der Vernünfftigen/
remcrL i,? vorderst aberdeme/wasdte hochverständige Eltern/ schaffen/ ge-
lLcoi>,eccrss,neri- bieten/ und wollen/ hier allein Nachfolgen/ und die»»zeitige Be¬
rus- Isiuris, nec gierden/mit derVernunfftin Zaum halten/wann man sich und
meorum Monico- andere nicht in grosses Unglück stürtzen will,
rum Memor. Nachdeme obbenennter Lmyncss,der Assyrische König/ nach
r-ZE Lr-r- fünff und viertzig-jährigen Regierung mit Lobt abgangen/

^ ^ Leiookus der Änderte/ den Königlichen Stuel eingenommen/
und seine Tochter/̂ Äois,zu einer Mit-Herrscherin ihme beygesel-
let/ welche nachmals beßwegen die änderteS-mirsmis ist genennet
worden; Der Lobt aber hat ihr nicht länger als sieben Jahr sol-

Zu6.17. ches Glück vergönnet. Umb diese Zeit/ nehmlich umbs Jahr der
, , , , . Welt 26rr. hatî ickas,ein Ephraimiter/ ihme einen silbern Gott

von Gold-Schmidt machen lassen/ und selbigen in seinem Hauß
eniGSltmacym. xjn Kapellen/sambt einem Priester/ undandern zugehörigen Din¬

gen verordnet. Aber solches Götzen-Bild/ist jhme nachmals von
denen Danitern gestohlen/ und biß auff die Zeiten Samuels/mit
Anbettung und Rauchwerck närrischer Weiß verehret worden,

lib. r. p. König LeiocNus hatrs.Jahr geherrschet/und ist(wie
, s . SS mit klone und mit ZUexsnöro LohpNyliore bezeuget ) der letzte auß

deß remi und Semirsmicils Bachkömmltng gewesen. Nach ihme
hat durch wunderliche List und Geschwindigkeit Lslswres, den be¬
sagter̂ xsrki-cs Lelicsrss nennet/den Königlichen Thron eingenom¬
men/ und diese allerhöchste Würden in seine Angewandtnuß ver-

CinGarkner Md wendet/wiewohlen er gar von schlechten Herkommen wäre. Dann
König. er weiter nichts als ein Gartner gewesen/ und hat wegen seiner

, Kunst bey Lebzeiten deß vorigen Königs/ die Auffsicht auff die Kö¬
nigliche Gärten gehabt. Dieser muß sreylich ein künstlicherGart-
ner gewesen seyn/ indeme er in seinem Garten/einen so fruchtreiche«
Glücks-Baum gepflantzet hat.

Er hat;0.Jahr den Scepter eben so geschickt/als vorhero die
Grab Schauffel/ geführet/ und selbigen nachmals seinem Sohn

^.ki.ryso. Lam pnäes überlassen. Dieser ist; r.Jahr König gewesen/ihme
ist sein Sohn Solaris auffro.Jahr in der Regierung nachgefolget.

Lmpkis». Alsdann hat zu Lkcben in Loeoria/̂ wpbioa geherrschet/ solche
Stadt mit einer stemmen Maureingefangen/ und wahrenden die
Bau-Leuth daran gearbeitet/ öffters darbey auff der Lauten so lieb¬
lich geschlagen/daß die Dichter auß solcher Gelegenheit von ihme
gesungen haben: Er hätte durch die Lieblichkeit seiner Lauten auch
die unlebhaffte Stein bewegen können.

- > Dem Sol,», ist im Assyrischen Reich Lsmpsres nachgefolget.
Dazumal hat zu/̂ zos, der letzte König/ mit Nahmen Lciops ge-
herrschet/ und nach sich das halb Eyland/ so vormalsẑ pis und
r-issgis geheissen/k-ioponnelum genennet. Es hat zwar besagter
rciops, einen Kron-Erben/mit Nahmen ^criüus unterlassen/aber

^.^ .-74). keriem,ein Sürst/ vom Königlichen Geblüt/hat selbigen auß gros¬
ser
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serErheblichkeit erwürget / und die Königliche Negierung nacher
kiycenas umbleget / nachdeme selbige zu ^rZos , nach k-ulcb » Rech¬
nung/ <-44- Jahr gestanden. Nach erwehnten ?ei5-o. haben zu
klyccnLs folgende König regieret : Stelenus , Lurilkbcus,/Urcus,
1kyeäe8, ^ A3memnon , 0rc6 :c8,1 'isLmenu8, ?entki1u8, UNS
<iomet:c8; Von deren Verrichtungen/ist in warhafften Geschich¬
ten/ eben so wenig/als von denen Thaten/der in der Stadt ^ r§os
gewesten Königen/ zu finden.

'as sieben und zwantzigste Mapitel.
^Sie^rZonauren überkommen das güldene
Schaff -Fcll. Der Ursprung deß höchst-löblichen Ritter-
Ordens deß güldenen veiius wird angezeiget. Die 12, fürnehmste

Verrichtungen i^erculis , und die Thaten lUelei werden
angeführet.

»Nzwischenistl .LMk>Lrcs, derAssyrische König gestorben/und
) ?Lnyrs ihme anff4s . Jahr im Reich nachgefolget. Zeit

WMÄ währenderRegierungdieses Königs/Haben jene Griechi¬
sche Helden/ die in Geschichten LrZonsutLgenennet werden/unter
der Führung deß tapffern Jasons / ihre gefährliche Schifffahrt biß
in das Königreich Loiciüs verrichtet/allda das güldene Fell/ wie
die Dichter Sinn -reich erdencken/ in der Sach aber einen grossen
Schatz ( welcher ehedessen auß Griechenland / vom kkryxo, deß
^ckEncis , Königs zu Theben Sohn/dorthin geflüchtet worden
ist/ und in welchem wohl auch/unter andern kostbaren Dingen / et¬
wa » ein güldenes Schaff -Fell kan gewesen seyn) mit Außsteh-und
Uberwindung allerhand Ungemachs / durch Beyhülff der Königli¬
chen Tochter Kl-äe»,endlich überkommen/ und nachmals sambt ihr
dem Schiff / so/^rzos hiesse/ zugeeylet. Als König Leces . so wohl
den Verlust seiner Tochter / als seines Golds verstanden/ hat er ih¬
nen zwar eylfertig nachgesetzet; Aber die ^ --ie» . hat den jungen
^bstreum , ihren Bruder/in Stucken zerschnitten/ auff den Weeg
dortunddahingeworffen / und dardurch ihren Vatter / der die zer¬
streute Glieder seines Sohns auffgesammlet/ jo lang auffgehalten/
biß sie ihr Schifferreichet / und sich zu Wasser darvon gemacht

^ ^ Vom Königreich cloiekjs , und von obberührten güldenen
Schaff -Fell,wie Si->mnuscrulius,m SchwäbischenJahr -Büchern
schreibet/ istd-r Hochlöbliche und der Zeit der allerfürnehmste Rit¬
ter-Orden deß güldenen Veiius, folgender Massen entstanden : Hcr-
koa Johannes auß Burgund / ist nach der im Jahr - ; - 6. den
- September / durch die Franyosen inUngarn verlohrne Schlacht/
vön Türcken gefänglich in das besagte Königreich colckis , so anje-
tzo täengreiiL Heist/ hingesühret/ abernach eintziger Zeit wiederumb

^ .^k.2784.

Die ^ rZonamerr
überkommen daS
güldene Schaff-
Fell.

Ursprung deß
höchst - löblichen
Ritter - Ordens
deß güldenen Vel¬
ins,
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roßgemacht worden. Dannenhero nachmals dessen Sohn kkiii?-
xu8, zu immerwährender Gedachtnuß solcher Gefangenschafft/ den
Ritter -Orden deß güldenen Veiiu8 gestifftet hat ; Und weil dem
Nattern ein Sternseher alldort geweissaget: Es würde einer von
seinem Nachkommen/der Feuer auff der Brust trüge/ das Türcki-
sche Reich zerstören/hat er zu diesem Orden eine Ritter -Ketten m
Feur -EysenundFeur -Steinen bestehend/verordnet.

Nach obbesagten ist im Assyrischen Reich 8osarmu§,
, und nach diesem kliercus König worden. Bey Negierung dieses

Königs / solle Hercules von Theben / jene zwölff Thaten / von de-
^ ^ mchtungey nett jn Büchern so viel gesaget wird/ verrichtet haben : Erstlich ha¬

be er den Nemeeischen Löwen(wie vioäor ^ 5icuiu8 üb.4. fabelhafft
erzehleymit Händen umbfangen/und auffsolche Weiß erdroßlet;
Dieweilen selber weder mit Steinen / noch mit einem Schwerdt/
noch auff andere Weiß könte verletzet oder wund gemacht werden.

Anderten / habe er eine ungeheure Wasser - Schlangen mit
hundert Köpffen erleget. Obwohlen diesem Unthier / an statt ei¬
nes abgehauenen Kopffs/ alsobald zwey neue hervor wuchsen.

Drittens / seye von ihme das so genannte Lrymalitüische/ und
scharffgewaffnete wild Schwein lebendig gefangen/ und anbey die
gefährliche(Unsren überwunden und erschlagen worden.

Vierdtens/habe er einen flüchtigen Hirschen/mit einem gül¬
denen Geweych gefangen.

Fünfftens/seyen von ihme auß dem StymphalischenGerörch/
die sich allda befindende sehr schädliche Vögel vertrieben/ und auß
gantz Arkadien verjaget worden»

Sechstens/habe er (5 b.) den überauß großen Stall/deß Kö¬
nigs zu Lii8, durch den dorthin geleiteten Fluß ?eneu8 gesäubert.

Siebendens / habe er gar auß Oera , einen wilden/ aber schö¬
nen Stier/zum König LurMeo mit Händen geführet/ und als¬
dann die in Geschichten/berühmte Schau -Spiel / so man l-uüos
0 iympjco 8 nennete / angeordnet / und eingesetzet.

Achtens/ solte er0 Mmecji8, deß Königs in Thrazien / Men-
schen-fresserische Pferdt / nachdeme er ihnen ihren Herrn selbst zu
essen vorgeworffen/ mit sich in Griechenland geführet haben»

Neundens/wären von ihme die güldene Aepffel/auß deß Kö¬
nigs Garten/dessen Töchter ^ elperiäe8 hießen/ geraubet/
und der Drach / so selbe bewahret / umbgebracht worden.

Zehendens/ hätte er auß iberia, mit Außstehung grosser Ge¬
fahr/ und mit gewehrter Hand/dem Oer^oni seine Ochsen hinweg
getrieben/ und zu Schiff m Griechenland gebracht.

Eilfftens / seye der ungeheure tücibcrus, so nach der Dichter
Einfall / de« Eingang zur Höllen bewahret / von ihmeloßgemacht/
vor dem König LuMKeo geführet/und wiederumb an seine Stell
zuruck gebracht worden.

Letztlich hätte ihme besagter König aufferleget/ die
r»
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ru überwinden/ und die Waffen ihrer Königin ihme zu bringen,
vioäorus Sicuius schreibet : Er habe solches öffentlich und ohne
Vortheil verrichtet/ und gleich im ersten Angriff/ eine auß denen
^msroncn , welche von ihrer Geschwindigkeit die Eyle genennet
worden/ mitnochgröffererEylfertigkeiterschlagen. Minus aber
berichtet außdrücklich/daß dieser sonst allenthalben siegreiche
culcs, besagte Deutsche Weiber / ohne Hinterlist anzugreiffen sich
keines Wegs getrauet habe/sondern er seye mit s. Schiffen/worin¬
nen dieallerbehertzteste Männer auß gantz Griechenland waren/
auff dem Orth /wo die ämsromsche Königin ohne Sorgen spatzie¬
ren gierige/ und keine auß den Ihrigen gewaffnet ware/unversehens
ankommen/habe selbe ungewahrnter Sach überfallen/und auffsol-
che hinterlistige und unmännliche Weiß/ diese unsere Weiber über¬
wunden. Hierauß ist unschwer zu ermessen, wie sehr die Deutsche
Stärcke und Lapfferkeit/zu allen Zeiten/von andern Völckern ge¬
ferchten seye worden/indeme sogar ihre vergötterte Helden/ auch
mit unfern Weibern ohne Betrug und Nachsetzlichkeit/ sich zu
schlagen nicht getrauet. Aber genug von «-rouics. Ich muß
auch deß nici , eines andern Griechischen Heldens der eben zur
Zeit/ obgedachtenk»licrci>deß Assyrischen Königs gelebst/ hieringe-

venck ftymr ^ Manschen/ die in der Landschafft̂ «icr.
ehedcffen auff dem Land gewöhnet/ zusammen gezogen/ ihnen die
Stadt Zechen, zu ihrer Wohnung eingezeben. und derentwillen die
Begängnuß/ öder den Jahr -Tag ?3nstkenTs, gleichsam ein Fest
der Abwanderung/ eingesetzet. Ferners hat erdie Königliche Hoch,
b-it selbst abgelegt/allen Gewalt dem Volck übergeben/ und einen
al'laeweinen Stadt -Rach/ auß denen Geschlechtern/ Handwer¬
kern/ und Bauersleuthen verordnet/ für sich aber hat er weiter
nichts / als die Handhabung der Gesetz/ und die Führung der
Kriea behalten. Die grosse Schau-Spiel/ so manl-u-ias ilikm.os
zu nennen/ und zu Ehren deß Wasser-GOttes zu halten pflegte,
sennd auch seine Erfind-und Einsetzung.

Mit einem Wort/ iKeLns ist ein so löblicher Regent gewesen,
daß man an ihme sehr wenig wurde außzustellen haben, wann er
sich nur nicht von kk- ärs,seinem änderten Weib/ wider seinen tu¬
gendlichen Sohn, den ttippoiMim, welchen er mit ^ nciope, erzen-

2-̂ 77? -8 z,
2̂ r-o

lid.4.P.224.
1nopinLrice8»Z-
^recütur.
Intle^ueri8 mult!-

Ketzins, niki ! ko-
ttile mecuence e-
rat.

^Kekeus verrichtet
löbliche Ding-

ner unzeitigen Liebe hätte verlaiten lassen. Dann gleichwie er
durch die erste umb seinen Sohn , also ist er auch durch die andere
umb seine Freyheit/und endlich ihrenthalbm gar umb Land und
Leuth/ und Lech und Leben gebracht worden. Wann sich das

männliche Hertz/ von der Weiber-Lieb gar zu viel lässet
einnchmen/ so folget darauffgemeiniglich ein

solches Ende.

Gehet durch die
Weiber- Lieb zu
Grund.

X - Das
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Äs acht und zwanßigste Uapitel.
aö TrojanischeWönigreich wird wegen eines

ungetreuen Weiböauff dem Erdbooenvöllig außgetilget.
Wie die Kinder und Nachkömmling tterculis das halb Eyland

?eioponne5um eingenomen/wreder verlohren / und endlich auft ein neues
erobert haben . Das bicyonjsche Königreich nimmet ein Ende.

Mmittelst hat ^ icdrTus diese Zeitlichkeit verlassen/ und
ranes den Assyrischen Thron eingenommen . Bey diesen

 ̂Zeiten / hat der unvorsichtigekaris ?rialni , deß Königs zu
i 'rojL Sohn/die schöne Helena , von ihrem Mann ^ eneiao , der zu
Lparca König Ware/heimlich entführet / und dardurch in sein Alt-
Königliches Hauß und Königreich/den gantzlichen Untergang ein-
geführet . Dann Kienciäus , hat diesen Raub / allen Griechischen
Fürsten / dermassen abscheulich/und ihren Ehren nachtheilig wis¬
sen vorzustellen / daß sie sich zusammen verpflichtet und verschwo¬
ren/nicht ehender zu rasten noch zu ruhen/blß ste nicht mit gäntzli-
cherUmbkehrmnd Verwüstung / der gewaltigenStadt Hoja , die¬
sen Schirüpff würden sattsam gerochen haben . Wie sie dann zu
Erreichung dessen/ mit der Macht deß gantzen Griechenlands / vor
besagte Stadt gerucket/selbe iv . Jahr lang belagert / endlich durch
einen Sinn -reichen Fund/eines von Holtz gemachten Pferdts/wi¬
der Treu und Glauben erobert / und alles / was sich durch Beyhülff
der Nacht/mit der Fluch nicht darvon gemacht/die emtztgeNeieuL
außgenommen / jämmerlicher Weiß erwürget haben . Man saget/
daß währender Belagerung / und bey würcklicher Eroberung / zu
beyden Lheilen zehenmal hundert tausend Menschen umbkommen
seynd . Es wäre wohl der Mühe Werth / daß wegen eines unge¬
treuen Weibs/ein so grosse Anzahl der tapffern / und beyder Seits
ihrem Herrn getreuen Männer umbgebracht/und ein gantzes Kö-
mgreichauffdem Erdboden ist außgetilget worden.

was hast O priny gedacht / daß du dich soverlohren?
Und jenes edle Haupt / ft>zu der Tron gebohren/

Einem untreuen Weib gelegt zun Füssen hin:
was hast von solcher Lieb jegund für ein Gewinn?

Das Schwerdt der Feinde hat dein treues Volck gefressen/
Und jener Königs Thron / woraussdu war st gesessen/

In Aschen liegt verderbt / sambr Troja deiner Stadt/
Von der ehdessen man so viel gesaget hat.

Auß ist dein Königreich/dein G 'walt/Gebiet / und Waffen/
Du kanst niemanden mehr / belohnen oder straffen/

Die Felder liegen öd / die Haustr all verstört/
Sejmd eines Welbes Blick wohl solcher Unheil wehrt?

Nachdeme besagter i 'sutLnes ^2. Jahr das Assyrische Reich
beherrschet/ hat er von dieser Welt Abschied genommen/ «nd Aron

und

H .U . 288LK
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und Zepter dem überlassen. Bey Negierung dieses Kö¬
nigs / haben die tteraciiäT ( also wurden die Kinder » erculis ge¬
nannt/welche nach ihres Vatters Lobt/von Luryükco, dem Kö¬
nig zu^ ycenis,auß gantz Griechenland / vertrieben worden) durch
Beystand deß Königs zu Athen/eine grosse Macht zusammen ge¬
bracht / mit selbiger besagten LurMeum angegriffen/ überwunden/
ihn sambt allen seinen Kindern erschlagen/und nachmals ?eiopon-
»clum eingenommen. Weil aber bald darauff ein grosser Sterb¬
fall eingeriffen/ haben selbe auff vorhergehende Ermahnung ihres
Abgotts/sich wiederumb freywilligdarauß begeben/aber nach ro.
Jahren / durch viel erlangte Sieg/sich dessen auff ein neues bemäch-
tiget.

Dem Assyrischen König ^ LutLo.jst nach einer vierßig-ährigen
Regierung / im Reich nachgefolget. Zu dessen Zeiten/ hat
das Licyoaische Königreich / folgender Massen seine Endschaffl ge¬
nommen. Als umbö Jahr der Welt 2927. das Königliche Hauß
völlig mit Todtabgangen / haben die Fürsten einen auß den Gö-
tzen-Psäffen/mit Nahmen LKrriäcmu-,zum König gemacht. Zu¬
mal aberdieser Geistliche/sichauffdas Weltliche gar übe! verstün¬
de/ undauch zu Bestreittung der Königlichen Außgaben / nirgends
erkleckliche Mittel aufftreiben tönte/hat er Alronmnd Sccpter nie¬
dergeleget/ und ist heimlich darvon geloffen. Nach ihme ist zu
5icxon , welche Stadt nicht weit von Lorintko lieget / kein König
mehr erwöhlet worden/ und ist also dieses uhralte Königreich/nach-
deme es Zsr . Jahr gestanden / völlig zu Grund gangen. Was
aber dessen König/in so langer Zeit/ möchten verrichtet haben/ ist
in wahren Geschichten / wegen deß allzu grossen Alterthumbs /

wenig darvon zu finden. Und mit Endung dieses König-
ntgreichs/wollen wir auch dieses Buch

enden.

T Z M-s

Wer die Nerac!!-
äse gewesen.

Das 8icyonische
Königreich endet
sich.

De 8!cyon !orum
Leßno proprer ni-
mium remporig
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annorara tunc. M»

i . ) ,


	Seite 75
	Das erste Capitel
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Das anderte Capitel
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Das dritte Capitel
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Das vierdte Capitel
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95

	Das fünffte Capitel
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Das sechste Capitel
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	Das siebende Capitel
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107

	Das achte Capitel
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

	Das neundte Capitel
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113

	Das zehende Capitel
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118

	Das eilffte Capitel
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124

	Das zwölffte Capitel
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Das dreyzehende Capitel
	Seite 127
	Seite 128

	Das vierzehende Capitel
	Seite 129
	Seite 130

	Das funffzehende Capitel
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132

	Das sechzehende Capitel
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135

	Das siebenzehende Capitel
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138

	Das achtzehende Capitel
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	Das neunzehende Capitel
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

	Das zwantzigste Capitel
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	Das ein und zwantzigste Capitel
	Seite 148
	Seite 149

	Das zwey und zwantzigste Capitel
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153

	Das drey und zwantzigste Capitel
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155

	Das vier und zwantzigste Capitel
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157

	Das fünff und zwantzigste Capitel
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159

	Das sechs und zwantzigste Capitel
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161

	Das sieben und zwantzigste Capitel
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	Das acht und zwantzigste Capitel
	Seite 164
	Seite 165


